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* 4 Breslau, Dienſtag den 6. Januar 1810. 
Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 5 Us Nedacteur: N. Hilſcher. 


Ueberſicht der Nachrichten i a 5 s 1 
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der evangel. Congreß in Berlin). — Schreiben aus Stände entſprechen zu tönen. Di ei 5 Eiger u 
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N d iſt, daß den Wählern im S 
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den. Aehnlich verhalt es ſich mit der den Geiſtlichen 

und Lehrern in Beziehung auf ihr Dien ſteinkommen eben⸗ 

falls ſeit uralter Zeit zuſtehenden, früher noch ausgedehn⸗ 

teren Immunttät. - ; 

Errichtung von Kredit⸗Anſtalten für ſtädtiſche 
und ländliche Beſitzungen. 

Der von Unſeren getreuen Ständen beantragten Er⸗ 
richtung von Kredit⸗Anſtalten für den ſtädtiſchen und 
bäuerlichen Grundbeſitz nach Art des für die adligen 
Güter dort beſtehenden Kredit⸗Inſtituts ſtehen zwar übers 
haupt und wegen der eigenthümlichen Verhältniſſe des 
ſtädtiſchen und bäuerlichen Grundbeſiges im Großherzog⸗ 
thum Poſen noch beſondere, gewichtige Bedenken entge⸗ 
gen: indeß iſt gleichwohl Unfer Oder⸗Praͤſident der Pros 
vinz angewieſen worden, mit Hinzuziehung ſachkundiger 
Männer näher zu unterſuchen und feftzuftelen, inwie⸗ 
fern daſeldſt die Bedingungen vorhanden ſind, welche 
bei Eerichtung folder Anſtalten unerläßlich vorausgeſetzt 
werden müſſen, und ob die letzteren wirklich geeignet 
erſcheinen, den ſtädtiſchen und bäuerlichen Grundbeſitzern 
diejenigen Vortheile zu gewähren, welche Unfere getreuen 
Stände denſelben zugewendet zu ſehen wünſchen. Erſt 
nach Beendigung dieſer Vorunterſuchung werden Wir 
Us ſere getreuen Stände auf ihren Antrag mit einem 
En dbeſcheid verſehen können. 

Beſeitigung der Cenſur und Einführung 
eines Preßgeſetzes. 

Unſerer getreuen Stände haben darauf angetragen, 
die Hinderniſſe, welche der Abſchaffung der Cenſur ent⸗ 

gegenſtehen, beſeitigen zu laſſen und Preßſreiheit zu ges 
währen. Eine nähere Motivirung dieſes Antrages haben 
Unfere getreuen Stände nicht für erforderlich gehalten. 
Lägen die Gründe für denſelben darin, daß das in den 
beſtehenden Geſetzen gegebene Maß freier Bewegung in 

der Preſſe billigen Anſprüchen nicht enſpreche, ſo würden 


Wir dies in keiner Weiſe anzuerkennen vermögen; lägen 
ſie dagegen darin, daß die Preſſe durch Angriffe nicht 
ſondern auch gegen Stagt und 


nur gegen Einzelne, 
Kirche die gewieſenen Schranken zu durchbrechen täglich 


bemüht ſei, und dieſen Verſuchen nicht immer rechtzeitig 
begegnet werden könne, ſo müßte die Richtigkeit dieſer 
Ob aber 
dieſe Erfahrung dahin führe, die Nothwendigkeit einer 
die ganze Preßgeſetzgebung umfaſſenden legislativen Abe 


Behauptung an ſich leider zugegeben werden. 


hülfe anzuerkennen, nach welcher Richtung hin eine ſolche 
in dieſem Falle zu lenken ſei und ob deshalb die als⸗ 
dann erforderlichen Schritte bei dem deutſchen Bunde 
zu thun ſelen — Alles das müſſen Wir Unſerer reifli⸗ 
chen Erwägung vorbehalten. 5 
Aufhebung der Cenſur für die unter öſter⸗ 
seihifher und tuffifher Cenſur gedruckten 
Schriften. 

Die von Unſeren getteuen Ständen beantragte Auf: 
hedung der Beſtimmung der Ordre vom 19. Februar 
1834 für die in Oeſterreich und Rußland erſcheinenden 
Schr ften würde eine Ausnahme von einem allgemein 
geſetzlichen Grundſatze ſein, die Wir um ſo weniger an⸗ 
ordnen können, als die Verbreitung derartiger Schriften 
durch die vorgängige Ertheilung der Debits⸗Erlaubniß 
nicht erheblich erſchwert wird. 

Richtung der Eiſenbahn von Berlin nach 
’ Königsberg. 

Zur Vorbereitung Unſerer Beſchlußnahme über die 
Richtung, welche für die Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen 
Berlin und Königsberg auf der Strecke von Berlin bis 
zur Weichſel nach dem von Uns beſtimmten Uebergangs⸗ 
punkte bei Dirſchau zu wählen iſt, haben wir zunächſt 
noch einige anderwelte Erörterungen für erforderlich er⸗ 
achtet, bis zu deren Beendizung Wir Unſere ſchließliche 
Entſcheidung Uns vorbehalten müſſen. Unſere getreuen 

Stände dürfen ſich verfihert halten, daß hierbei die 
mannigfachen in Betracht kornmenden Verhältniſſe und 
Intereſſen eine umfaſſende forgfältige Erwägung finden 
und insbeſondere auch die Intereſſen Unſeres Großher⸗ 
zogthums Poſen nicht unerwogen bleiben werden. Wir 
können indeſſen für den von Unſeren getreuen Ständen 
angedeuteten Fall, daß die gedachte Eiſenbahn nicht von 
Flankſurt a. d. O. über Poſen und Bromberg geführt 
würde, die beantragte Zuſicherung, daß die in Unſerer 
Ordre vom 22. November 1842 verheißenen Unter⸗ 
ſtützungen des Staats auch für das Unternehmen elner 


Eiſenbahn von Frankfurt nach Poſen und für das Uns 


ternehmen einer Eifenbahn von Schleſien über Poſen 
und Bromberg nach Preußen gewährt werden ſollen, 
nicht ertheilen, indem Wir jedenſalls auf eine Verbin⸗ 
dung von Poſen mit Steteſn und der Hauptbahn wer⸗ 
den Bedacht nehmen laſſen, auch die Ausführung einer 
Eiſenbahn von Poſen nach Schleſien ohne Unterſtützung 
des Staats bereits eingeleitet worden iſt und im allge⸗ 
meinen Intereſſe keine beſondeten Rückſichten, um für 
anderweite Eiſenbahn⸗ Unternehmungen in Unſerer Pro: 
vinz Poſen, wenn ſolche überhaupt zur Genehmigung 
geeignet befunden werden möchten, die Betheiligung und 
Unterſtützung des Staats eintreten zu laſſen. 
Erleichterung des Handels⸗Verkehrs mit dem 
Auslande. \ 
Unſere getreuen Stände mögen vertrauen, daß die 


S N 
Rückſichten ohne Sicherheit des beabſichtigten Erfolges 


m. 
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Abſchaffung der Lotterie. 
Die Aufhebung der Lotterie, welche Unſere getreuen 
de beantragen, kann, wenn nicht wichtige finanzielle 


aufgegeben werden ſollen, nur im Zuſammenhange mit 
einer von den andern deutſchen Bundesſtaaten zu be⸗ 
ſchließenden gleichartigen Maßregel ſtatifinden. Es find 
deshalb Verhandlungen eingeleitet und deren Ergebniſſe 
abzuwarten. 
Aufhebung der unterſten Abtheilung der 
Klaſſenſteuer. 


Wir wollen zwar die wohlaemeinte Abſicht, welche 
Unfere getreuen Stände bei dem Antrage auf eine weitere 
Verminderung der Staats Abgaben der ärmeren Volks⸗ 
klaſſen geleitet hat, gern und beifällig aneikennen. Die 
anheimgeſtellte gänzliche Befrelung der Steuerpflichtigen 
der letzten Sinfe der Klaſſenſteuer würde indeſſen einen 
ſehr bedeutenden Ausfall der Staats⸗Einnahmen zur 
Folge haben, welchen der Zuſtand des Staats haushalts 
für jetzt nicht geſtattet. Wir werden aber dieſem Ge: 
genſtande Unfere bisherige landes väterliche Fürſorge nicht 
entziehen, und wiewohl hiernach für jetzt der Zeitpunkt 
noch nicht gekommen ſein würde, wo nach den Anträ⸗ 
gen Unſerer getreuen Stände von einer äquſvalenten Er⸗ 
mäßigung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in den dieſer 
Abgabe unterworfenen Städten die Frage fein könnte, ſo 
find dennoch bereits auf anderweite Veranlaſſung Er: 
örterungen darüber eingeleitet, ob und welche Erleichter 
rungen bei der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu Gunſten 


der ärmeren Einwohner werden eintteten können. 
Nicht⸗Anwendbarkeit der Geſetze vom 29. März 
1844 auf den Richterſtand. 


Auf den Antrag Unſerer getreuen Stände, dle 
Geſetze vom 29. März 1844 in Bezug auf richter⸗ 
liche Beamte außer Anwendung zu ſetzen, können wir 
Die Entfernung unwürdiger oder uns 
fähig gewordener richterlicher Beamten iſt zur Sicherung 
einer unparteiſchen und gründlichen Rechtspflege, ſo wie 
zur Aufrechthaltung der Würde und Ehrenhaftigkeit des 
Richterſtandes, eben ſo unbedingt nothwendig, als die 
Unabhängigkeit deſſelben von jeder äußeren Einwirkung. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus ſind die gedachten Ge⸗ 
fege, welche eben deswegen für richterliche Beamte ein 
beſonderes, die Unabhängigkeit des Richterſtandes ſichern⸗ 
des Disciplinar⸗ Verfahren anordnen und hinſichtlich 
der außerhalb des Straf = Verfahrens vorkommenden 
Verſetzungen es lediglich bei den beſtehenden Einrichtun⸗ 
in den verfaſſungsmäßen In⸗ 
ſtanzen berathen und von Uns vollzogen worden. 
— Zu einer Abänderung finden Wir daher keine Ver⸗ 


nicht eingehen. 


gen bewenden laſſen, 


anlaſſung. 
Geſtellung jedes polizeilich Verhafteten ins 


nerhalb 24 Stunden vor ſeinem ordentlichen 


Richter. 


Anlangend den Antrag, eine geſetzliche Beſtimmung 
dahin zu erlaffen, daß ein polizeilich Verhafteter inner⸗ 
halb 24 Stunden vor den ordentlichen Richter geftellt 
werde, und daß Letzterer erkenne, ob die Verhaftung ges 


lich ſei oder nicht, ben Wir Unferen getreuen 
ae 3 «8 beſteht bereits 


Ständen Folgendes zu erkennen: ; 
eine gefegliche Vorſchrift (Allgemeines Landrecht Theil II. 


Tit. 20 55. 381 und 460), welche den Zweck hat, zu 
verhindern, daß die potizeiiiche Haft nicht ohne hins 
reichenden Grund verhängt oder verlängert werde. Da 
nun von Unſeren getteuen Ständen keine Gründe ange⸗ 
führt worden, wodurch dargethan würde, daß dieſe Be⸗ 


ſtimmung unwirkſam oder ungenügend ſei, fo iſt ein 


Bedürfniß, die Geſetzgebung in der beantragten Weiſe 


abzuändern, nicht anzuerkennen. 
Vorladung vor die Schiedsmänner. 


Auf den Antrag Unſerer getreuen Stände wollen Wir 


hierdurch genehmigen, daß bei den Verhandlungen der 
Schiedsmänner der Verklagte, welcher anf die Vor⸗ 
ladung des Schiedsmannes aus bleibt, ohne feine Abſicht, 
nicht erſcheinen zu wollen, zeitig vorher angezeigt zu 
haben, für die Unterlaſſung dieſer Anzeige eine Geld⸗ 
buße von 5 Sgr.) an die Orts⸗Armenkaſſe entrichten ſoll. 
Ungültigkeits⸗Erklärung der Trinkſchulden. 
Betreffend den Antrag, alle für den Genuß von 
Branntwein und anderen derauſchenden Getränken her⸗ 
rührenden Schulden für ungültig zu erklären und dem⸗ 
gemäß auch den Schiedsmännern die Aufnahme von 
Vergleichen über ſolche Schulden zu unterſagen, fo geben 
Wir Unſeren gereuen Ständen zu erkennen, daß Wir 


bereits darüber, wie dem übermäßigen Branntweul⸗ 
genuß in zuläſſiger Weiſe am angemeſſenſten entge⸗ 
genzuwirken ſei, Ermittelungen angeordnet haben und 
dis zu deren Beendigſing Unfere Entſchließung vorbehal⸗ 
ten müſſen. 


— — — — 


J n 1 an d. * Wies 
Berlin, 5. Januar. — St. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht, den ſeitherigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Herrmann Georg v. Raumer in Aachen zum 
Regierungs⸗Rath in Königsberg, und den bisherigen 


Seminar⸗Director Barthel in Breslau zum Regie⸗ 
rungs- und katholiſchen Schulrath bei der Regierung 


Handels⸗Verhältniſſe des Großherzogthums mit dem be⸗ in Liegnitz zu ernennen. 


nachbarten Auslande fortdauernd eln Gegenſtand Unſerer 
landes väterlichen Fürſorge ſind. 


wi 


Se. königl. Hohelt der 


Prinz Albrecht iſt aus Pa⸗ 
lermo hier eingetroffen. a 


einen kühnen Entſchluß entkamen ſie 
einer Nacht, 


fängniſſe. 


‚been fie nun durch Wälder und auf 
gen unter Mühſeligkeiten und Entbehrun 
endlich die Grenze glücklich hen ee 


Ernennungen, Beförderungen und Ber: 
ſetzungen in der Armee. v. Gontard, Pr.⸗Lt. von 
der 6. Art.⸗Beig., zum Hauptm. u, Comp.⸗Chef, Rie⸗ 
bel I., Sec Lt. von derſ. Beig., zum Pr.⸗Lt. ernannt, 
Baron v. Buddendrock, Major, aggr. der 1. Art,-Brig. 
u. dienſtl. Adj. der Gen.⸗Inſp. der Art., in die Adſu⸗ 
tantur einrang., mit Belaſſung in ſeinem aggr. Ver⸗ 
halrniß zur 1. Brig. Curs, Haupım. und Chef der 
Handw.⸗Comp. der 6. Art.⸗Brig., in die Brig. einr. 
Birkholz, Haoptm. von derſ. Brig, zum Chef der Handw. 
Comp. ernannt. v. Kornatzki, P. Fähnr. dom 10. zum 
5. Inf.⸗Regt. verſetzt, Leining, Pr. ⸗Lt. vom 4. Huf 
Regt., zum Rittm. u. Esc.⸗Chef, v. Rentz, See. ⸗Lt. 
von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. ernannt. Koch, Wachtm. 
von demf. Regt., bei feiner Verabschiedung der Char. 
als er. auf Anſt lung bei einer Vetera⸗ 
nen⸗Sect. u. Penſ. bewilligt. v, Zur⸗Weſten, P.⸗Fähnr. 
vom 23. Inf. Regt., zum Üderz. Sec.⸗Lt. W 
Bei der Landwehr: Daumer, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 10, 
Regts., zum Pr.⸗Lt. ernannt. Gr. Pilati, Sec. Lt. 
(mit Pr.⸗Lis.⸗Char.) zuletzt im 10. Inf.⸗Regt., v. Wir 
dell, Sec. Et. vom 2. Bat. 26. Regts., Sulzer, Sec. 


Lt. vom 1. Bat. S., ins 1, Bat. 10. Regts., Rudolph, 


Scc.⸗Lt. dom 2. Bat. 10., ins 2. Bat. 11. Regtis., 
v. Holwede, Hauptm. vom 1. Bat. 7., ins 3. Bat. 
11. Regts., Weiſſig, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 6. Regts., 
ins Edw.⸗Bar. 38. Inf.⸗Regts. einr. v. Frankenberg, 
penſ. Oberſt⸗Lt., zuletzt Commandeur des 3. Bats. 22. 


Regis., zum Führer des Aten Aufgebots letztgenannten 
Bats. ernannt. 


Berlin, 3. Januar. — Wie ein Lauffeuer war 
geftern Abend hier in allen Kreifen das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß der Oberpräſident der Provinz Brandenburg, 
Herr v. Meding, mittelſt Kabinetsordre bertits zum 
Miniſter des Innern ernannt ſei und den 1öten d. M. 
fein Porteſeuille übernehmen werde. An der Wahrheit 
dieſes Gerüchts will man diesmal hier nicht zweifeln. 
Herr v. Meding fand dem Miniſterlum des Innern 
ſchon jahrelang als umſichtiget Director vor und iſt 
demnach mit feiner jetzt anzutretenden hohen, aber auch 
ſchwierigen Staatsſtelle ſehr vertraut. Seine politiſche 
Geſinnung fol ganz die feines Vorgängers, des Grafen 
v. Arnim, ſein. — Der Diebe, welche in der letzten 
Zeit hier auf Plünderung mehrerer evangeliſchen Kirchen 
ausgegangen waren, iſt man nun habhaft geworden. 
Es find ſchon mehrfach beſtrafte Burſchen, die zur Ar 
beit keine Luft haben und ſich auf dieſe leichte Weile 
ihre Exiſtenz zu verſchaffen ſuchten. — Mit dem neuen 
Jahre iſt an hieſiger Börſe friſches Leben und großes 
Vertrauen zu den Papierfonds wieder erwacht, was die 
Courſe geſtern und heute auch ſehr hob. Von einer 


bedenklichen Geldkriſis bemerkt man ſeit Kurzem gat 


nichts mehr. — Die ſeit Neujahr vorgenommene Saͤu⸗ 
berung der hier beſtandenen Proftitutionepäufe von den 
darin befindlichen Frauenzimmern geht in Folge der von 
der Polizeibehörde getroffenen vorfichtigen Maßregein 
ohne Exteſſe von ſtatien. Viele dieſer Frauenzimmer 
haben ſchon Berlin verlaſſen. In 14 Tagen werden 
dieſelben wohl alle aus der Reſidenz verbannt ſein, da 
felbige, allethöchſtem Befehle gemäß, ſodald fie nicht 


00 Weihbilde der Hauptſtadt gehören, von hier weg 
en. 


(A. 3.) Es heißt, daß das erledigte proteſtantiſche 
Bisthum in Jeruſalem, deſſen Wiederbeſ eng an 
von Preußen ausgeht, dem bei der hieſigen ang likani⸗ 
ſchen Gemeinde angeſtellten Prediger und Miſſionair 
Belſon übertragen werden wird, der ebenfo wie der 
Verſtorbene Hr. Alexander ein getaufter Jude iſt und 
ſich des perſöniſchen Vertrauens des Miniſters v. Thile 
in hohem Maße zu erfreuen hat. (Bekanntlich nann⸗ 


ten die engl. Journale in der jüngften Zeit einen engl. 
Candidaten, Dr. M'Caul.) 


(Magd. 3.) ueber 97 katholiſche Geiſtliche, 
den Verfolgungen Rußlands durch die Flucht entgangen 
find, find wir in Stand gefege, nähere Angaben, die 
von einem dieſer Geiſtlichen ſeldſt herühten, mitzutheilen. 
Hieſige Männer, welche mit dieſem Geiſtlichen auf feis 
ner Durchreiſe perſönlich geſprochen haben, erzählen über 
die Sache Folgendes: Die Geistlichen wurden, nach dem 
man ſie in einer anderen Ruſſiſchen Stadt als Hand⸗ 
langer bei den gewöhnlichſten Arbeiten vrrwandt hatte 
Gum Beweiſe feiner Ausſaze in dieſer Beziehung zeigte 


welche 


der Geiſtliche die Schwielen in einer Hand), nach To⸗ 


bolsk in ein Gefängniß gebracht, 


in faſt kaum vom Tageslicht ethellte Zellen einge 

rrt 
wurden. Um ſie zum Uebertitt zur chin As 
zu bewegen, wurde denſelben eine noch härtere Behand⸗ 
lung angedroht. Da die Geistlichen feſt entſchloſſen 
waren, ihrem Glaudensbekenntniſſe treu bleiben zu wol⸗ 


len, ſo blieb ihnen, um ferner 
innen, nichts übrig, ferneren Miß handlungen zu ent: 


Gefängniſſe zu finnen, 


wotin ſie zu Mehreren, 


welche ihnen auch gelang. Durch 
x ſämmtlich i 
als die Wächter ſchliefen, — os 
Vermittelſt ihrer Bettdecken hatten ſie ſich 


an der Mauer berabgleiten laſſen. Mehrere Monate 
abgelegenen We⸗ 


Ein Theil die⸗ 


als auf Mittel zur Flucht aus dem 


— 
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feen wandte ſich nach Preußen, ein anderer 
re. die Richtung nach Italien ein und ein dritter bes 
Aet ſich nach Frankreich. Von Preuß ſchen Geiſtlichen 
ward denſelben eine Unterſtützung von 900 Thlrn. zu 

eil. Ein Bericht an den König von Seite jenes 
Priußiſchen Prälaten, in deſſen Diöceſe ſich ein 
großer Theil jener Geiftlichen gegenwartig befindet, iſt zu 
warten. Da jener Prälat die Adſicht hegen fol, die 
eiſtlichen in ſeiner Diöceſe anzuſtellen, ſo handelt es 
ch darum, ob demſelben von Sr. Maj. die Erlaubniß 
dazu ertheilt werde, Die Anzahl jener Geiſtlichen, welche 
bug in Preußen geſucht haben, ſoll ſich auf 50 ber 
laufen. Von proteſtantiſcher und kathol. Seite wird 
bier ohne Uaterſchied der Wunſch ausgeſprochen, daß 
den Ankömmlingen der nachgeſuchte Schutz in Preußen 
großherzig gewährt werde, welcher Wunſch auch wohl 
nicht, ohne der Menſchlichkeit zu nahe zu treten, unbe⸗ 
ruͤckſichtigt gelaſſen werden könnte. 

Königsberg, 28. December. (D. A. 3.) Es 
freut uns, meiden zu können, daß es der Miniſter Eich⸗ 
born nun der königl. deutſchen Geſellſchaft freigegeben 
bat, ihre Reden ohne Einholung polizeilicher Genfur 
Öffentlich vor einem gemiſchten Publikum halten zu laſ⸗ 
ſen. Am 18ten d. ward von dieſer Erlaubniß Ge⸗ 
drauch gemacht. 

++ Rawicz, 2. Januar. — Welcher Geiſt chriſt⸗ 
licher Duldung nunmehr in unſere Stadt zurückgekehrt 
iſt, davon hatten wir am erften Tage dieſes Jahres 
einen ſchönen Beweis. Ein hieſiger den höhern Stän⸗ 
den angehöriger Katholik ließ an gedachtem Tage ſeinem 
Kinde die Welhe der heil. Taufe ertheilen und hatte 
dazu als Pathen einen kathol. Prieſter, einen Proteſtan⸗ 
ten und ein Mitglied der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde geladen. Der kathol. Ortsgeiſtliche, ohne die 
geringſte Einwendung dagegen zu machen, vollzog die 
beifige Handlung in würdiger Art, und wir müſſen ge: 
ſtehen, es hat uns freudig üderraſcht dieſe 3 Männer 
vereint mit dem Prieſter, welcher die Taufe vollzog, für 
das Wohl des Täuflinges zu Gott keten zu ſehen, und 
knüpfen wir daran die Hoffnung, daß ein Jahr, an 
deſſen erſtem Tage ſich ſolche Duldung zeigte, den Frie⸗ 
den unter den getrennten Chriſten bewirken, und Liebe 
und Eintracht immer mehr befeſtigen werde. Wir kön⸗ 
nen nicht umhin, dieſen Fall zu veröffentlichen, denn 
nur zu oft werden Vorgänge, worin ſich Feindſeligkeit 
zeigt, der Oeffentlichkeit üdergeben, während ſolche Fälle 
wie der vorliegende, meiſt mit Stillſchweigen übergan⸗ 
gen werden. t. 

Bonn, 27. Decbr. (F. J.) Die Profefforen Dr. 
Braun und Achterfeldt ſind noch fortwährend durch die 
Beiftliche Behörde in Köln behindert, ihre Vorleſungen 
zu halten, ſo daß die bedeutendſten Kräfte in der kath.⸗ 
theol. Fakultät theilmeife unwirkſam gemacht find. 

Elberfeld, 30, Decke. (Barm. 3.) Der Zudrang 
zu unſerem Lebensmittel⸗Vrrein iſt der Art, daß man ſich 
das letzte Mal blutige Köpfe geſchlagen hat; eine Frau 
wurde wörtlich niedergetreten und mußte nach Hauſe ge⸗ 
tragen werden. Unter dem Vorgang der Firma Wül⸗ 

g und Söhne haben ſich mehrere Häuſer in Lennep 

din geeinigt, ihren Arbeitern während der Theuerung 

Brod 1 Sgr. unter der Pelizeitaxe abzugeben. 

Vom Rhein, 1. Dec. — Die Rhein» und Moſel⸗ 

Weitung fagt in einem von dem Ober⸗Cenſur⸗Gericht 

Druck verſtatteten Artikel: Entſchieden widerſtreden 

us die jetzt in unſerm deutfchen Vaterlande immer 
Ar um ſich greifenden gegenſeitigen polizeilichen 
us weiſungen von bedeutenden oder nicht bedeutenden 
Schrift, lern, politiſchen Notabilitaten u. ſ. w. aus 
znem der deulſchen Bundesſtaaten in den andern. Ein 
ſelcher Zuftand trägt zur Verwirrung der Verhältntſſe 
in deutſchen Vaterlande nur noch mehr bei und wird 
nur dazu führen, die Entwickelung einer deutſchen Eini⸗ 
dung zu hemmen. Begeht ein Schriftſteller ein Ver⸗ 
gehen, ſo ziehe man ihn vor Gericht, man habe den 
uth dazu, denn eine polizeiliche Ausweiſung birgt 
mmer und überall eine gewiſſe Sorglichkeit und Aengſt⸗ 
Üchkeie dec Gewalt. Eine Regierung ſoll aber keine 
uicht zeigen. Hatten einige Leipziger Schriftſteller ein 
ff: oder anderes Vergehen begangen, fo mußte man 
lu Muth haben, ſie dem Geſetze zufolge richten zu 
allen, Die Anſichten der meiften dieſer Schriftſteller 
den der unfiigen in mancher Hinſicht ſchroff entgegen, 
8 eher möge unſere Feder zerbrochen werden, ehe wir 
ewigen Rechte der perfönlichen Freiheit ſtiſchweigend 
laſten ſähen. Es iſt aber ſchon ein augenſcheinliches 
fe „ daß gerade im Jahre 1845 die usweiſungen 
üderaus zahlteich eingetreten, und leider müſſen wir 

die Leſtehen, haben bei dieſen reaktionairen Maßregeln 
p. franzöſiſche Regierung Louis Philipps, fo wie die 
muſche ein trauriges Beiſpiel gegeben. Was Frank⸗ 
wir das konſtitutionelle Frankceich that, das können 
Daum c thun, hörte man als Drohung an vielen 
die a wiederholen und widerhallen. Es giebt alfo Leute, 
dag ich in Pariſer Beippielen Muth gedolt Haben. Also 
mag Schlechte in Frankreichs Machthabern nachzuahmen, 
ft ne Deutſchen wenig Ehre. Ueberdem hat die 
nünſti ſche Regierung, durch deſſere Einſicht oder ver⸗ 
weiſu de Vorſtellungen aufgeklärt, bereits die Aus: 
Kappen Sedeſedle gegen einige Ausgewieſene gänzlich fallen 
bing, Wozu nügen dieſe Ausweiſungen; Den Me: 
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Müthchen zu kühlen, indem fie Den und Jenen vers 
folgen und die Exiſtenzmittel zu rauben ſuchen, während 
die öffentliche Meinung ſich aber immer für den Ver: 
folgten erflärt, Dieſe öffentliche Meinung wr würde 
entſchieden für die Behörden fein, wenn man Preßver⸗ 
gehen und angebliche Umtriebe der Schriftſteller u. ſ. w. 
den Gerichten und einer regelmäßigen Unterſuchung über⸗ 
gäbe und Schuld oder Nichtſchuld alſo auf rein geſetz⸗ 
lichem Wege zu Tage förderte, ſtatt polizeilich brutal 
einzuſchreiten. Dagegen werden die Schriſtſteller Dubzend⸗ 
weiſe aus Sachſen vertrieben. Die Ausweiſungen von 
einem deutſchen Bundesſtaat in den andern geben ein 
ſeltſames Zeugniß von der Einheit in dieſem Bunde. 
Dieſes Verbannen von Deutſchen aus deutſchen Ländern, 
dieſes Abgrenzen der Helmath in dieſe oder jene Gebiete 
hat etwas Kleinliches. Das Ausland muß lächeln über 
dies neue Zeichen der deutſchen Uneinigkeſt. Ueberdem 


find ſolche Ausweiſungen von Deutſchen aus einem 


deutfchen Bundesſtaat in den andern bei weitem ‚bes 
trübender, da fie der geſetzlichen, ſtaatlichen Kon⸗ 
ftitwirung eines deutſchen Bundes wie ſolcher 
im Wiener Kongreß feſtgeſetzt, widerſprechen. Die 
Ausweiſungen der Schriftſteller in Maſſe aus Berlin find 
unterblieben, obgleich von einer gewiſſen Seite her ſolche 
eifrig gewünſcht und angerathen worden. Als das Mi⸗ 
nifterium Gulzot die Ausweiſung gegen die negirende, 
radicale Richtung der Schrifiſteller Dr. Arnold Ruge, 
Dr. Matx und einiger anderen bel einem Parifer Deut⸗ 
ſchen Blatte mitarbeitenden, mehr untergeordneten Lite⸗ 
raten, wie Camill Bernays und der Ueberſetzer Heinrich 
Börnſtein, befahlen, konnten dieſe Männer dem Frem⸗ 
den⸗Geſitz zufolge als Fremde betrachtet und dem 
zu Folge durch ein den Kammern im Jahre 
1832 neu eiageſtimmtes Geſetz ausgewieſen werden. 
In Deutſchland iſt es aber in letzter Zeit mehrfach ge⸗ 
ſchehen, daß ein deutſcher Staat die Unterthanen des an⸗ 
dern über die Grenze weiſt, und dies iſt doppelt traurig. 
Englands Verfaſſung iſt ſtärker, feeifinniger, der Fremde 
wird in England nicht der polizeilichen Willkühr über⸗ 
laſſen, er lebt frei und unangefochten unter dem Schutze 
der Geſetze. ’ 3 


U ’ 


* Breslau, 4. Januar. — Die Spannung, mit 
der die diesjährigen Landtags abſchiede erwartet wurden, 
ſcheint ſich mehr und mehr zu legen. Faſt mit eben 
der Aufmerkſamkelt verfolge Preußen und, wir können 
ſagen, ganz Deutſchland die Ergebniſſe des mit dem 
heutigen Tage in Berlin zuſammentretenden evang. 
Congreſſes. Denn wenn wir auch ſchon gewohnt 
wären, von den kirchlichen Synoden, welche bloß aus 
Geiſtlichen und Theologen von Fach zuſammengeſetzt 
find, zumal, wenn dieſe eine deſtimmte Färbung ange⸗ 
nommen haben, eben nichts Außergewöhnliches zu er⸗ 
warten, fo dürfte dieſer Anfang zur Bildung einer all⸗ 
gemeinen Landeskirche des Vaterlandes doch nicht ohne 
Bedeutung ſein; ja er könnte, auf dem Rechtsboden 
der Zeit ruhend und weniger bloß die Negative der ge⸗ 
genwärtigen Beſtretungen des neu erwachten kirchlichen 
Ledens in's Auge faſſend zu Reſultaten und Weiterbil⸗ 
dungen führen, welche, um uns eines profanen Vergleichs zu 
bedienen, der bisher in mercantiliſcher Beziehung durch 
den Zollverband erzielten Einheit nicht ganz unähnlich 
ſähe. Würde der pofitive Glaubensgrund des chriſtli⸗ 
chen Bewußtſeins unſerer Tage nicht dloß auf die Be⸗ 
kenntnißſchriften früherer Zeiten zurück geführt, die 
freie Entwickelung des denkenden Geiſtes nicht durch 
rückſichtsvolle Beſetzung von Kathedern und Kaazeln 
beſtimmt, die Conſiſtorial⸗ zur Presbpterial⸗Verfaſſung, 
wie man hofft, umgewandelt, in Aeußerlichkeiten des 
Gottes dienſtes die dem Proteſtantismus fo eigenthüm⸗ 
liche Mannigfaltigkeit und Fügſamk, it freigegeben: fo 
könnte der Segen einer ſolchen Verſammlung, welche 
die gemeinſame Vereinbarung keligiöſer Krafte und 
Maßnahmen für Beförderung eines geſunden chriſtlichen 
Denkens und Lebens in der evang. Kirche Deutſchlands 
zum Zweck hat, wohl ſchwetlich ausbleiben. Um 
dere Bedenklichkeiten übergehen wir bier um ſo ite. 
der, als wir dem Embıyo einer zeitgemäßen Idee, welche 
für die Zukunft des evang. Vaterlandes von großen 
Folgen ſein würde, eine nicht allzu voreilige und zuver⸗ 
ſicht iche Nativität ſtellen mögen. 

Aus ähnlichen Beweggründen, wie die Zuſammen⸗ 
berufung jener kirchlichen Generalſynode, ſcheint ein Re⸗ 
ſeript des Cultus⸗Mimiſtertums hervorgegangen zu fein, 
welche den Rectoren der höheren Anſtalten über Erthei⸗ 
lung des Religionsunterrichts zugegangen iſt. Erinnern 
wir uns recht, fo bafist dieſer Plan auf den Vorſchlä⸗ 
gen eines theiniſchen Lehrers, deſſen Promemoria über 
beregten Gegenſtand wir allerdings den Standpunkt des 
Reinpoſitiven *) in keiner Weiſe abzuſprechen vermögen. 
Aber nach der Weifung „zur Beachtung“ dürfen wir 
jener Mittheilung auch nicht den Charakter einer geſetz⸗ 
lichen Verfügung zuerkennen und unterwerfen hier 
dieſe Vorſchläge um fo lieber einer beleuchtenden Er: 
wähnung, als ihr Gegenſtand tief ins Volksleben ein⸗ 
greift und durch die Schule für alle Zukunſt von Wich⸗ 
tigkeit würde. — Mit Recht behaupten die einleitenden 
Bemerkungen, daß der Religionsunterricht, von Einem 
Mittelpunkte ausgehend, auf den Gymnaſien mit dem 


) Der Verf. äußert ſich 3. B., daß es Thorhelt ſei, die Gchü⸗ 


n gar nichts; perſonliche Gereiztheit ſuchen ihr ler bloß das auswendig lernen zu laffen, was fie verſtanden haben. 


der niedern Anſtalten den Zweck thelle, den Nach⸗ 
wuchs der Kirche zu bewußten Mitbeken⸗ 
nern ihres Glaubens, zu lebendigen Glie⸗ 
dern derſelben heranzubilden;’ aber daß, wie 
ferner gefordert wird, der Lehrer durch bloße „Ver⸗ 
kündigung“ der religiöfen Wahrheiten bei der Jugend 
nachhaltig wirken werde, bezweifeln wir; da jene, gro⸗ 
ßenthells im kindlichen Gemüthe ſchlummernd, aus die⸗ 
ſem, wie dei jedem andern Lehrgegenſtande erziehlich 
entwickelt weiden müſſen. Zudem iſt der religiöfe Ges 
ſichtskreis, den ein Gymnaſſaſt zu umfaſſen hat, nach 
Form und Inhalt weſentlich ein anderer, als der des 
Elementarſchülers, bei dem allerdings eine bloße gedächt⸗ 
nißweiſe Auffaſſung und gemeſſene Zutheilung des reli⸗ 
giöfen Stoffes ausreichen mag. Wenn den Gpmnaſien 
unter Beziehung auf den luther ſchen Katechismus haupt⸗ 
ſächlich die Leſung der Bibel mit gehöriger Auswahl 
angerathen wird, ſo können wir das im Allgemeinen 
billigen, wenn auch der Betrieb der bibliſchen Geschichte, 
wie er hier empfohlen if, manchem Mechanismus un: 
terliegt, zumal, als man dabei alle erbaulichen Nutz⸗ 
anwendungen und katechetiſchen Uedungen vermelden ſoll. 
Was weiter Über die Bedeutung der Einleitung in 
die bibl. Bücher, über Erklärung und Krilik derſelben 
behauptet wird, erſcheint wegwerfend für die Ergebniſſe 
der Wiſſenſchaft; nicht mehr bildend die wiederholte 
Zurückweiſung auf bereits geleſene Erzählungen und ges 
lernte Bibelſprüche; tiefer religiös und pfycholog ' ſch aber 
und mit dem durch das ganze Promemoria ſich ziehen⸗ 
den Dogmatismus faſt im Widerſpruch ſtehend (wenn 
wir die Hervorhebung der Charactere eines Auguſtinus, 
Chryſoſtomus, Spener und Franke ausnehmen) ſind 
die Vorſchriften über chriſtl. Kirchengeſchichte und ſpſte⸗ 
matiſche Glaubenslehre aufgefaßt. Nicht fo begründet 
iſt offenbar die Forderung der Leſung der augsbur⸗ 
giſchen Confeſſion und das Einptägen prägnanter 
Stellen derſelben; noch weniger das Memoriren von 
etwa 50 Geſangbuchsliedern, die nicht nur in allen 
Klaſſen öfter wiederholt, ſondern auch in den Sing⸗ 
ſtunden eingeübt werden ſollen. Zeigten nun auch die 
aufgeſtellten ſtofflichen Forderungen nicht ſchon zum 
Toeil, daß der Standpunkt des Planes dem alten 
Dogmatismus angehört, fo thut dieß noch mehr die 
empfohlene Methode. 2 L. M. 


Deut ſchland. 


* Dresden, 2. Januar. — Bei der geſtrigen 
großen Neujahrs⸗Cour ſah man von den Mitgliedern 
unſerer beiden Kammern ſehr wenige Vertreter der 
ſtädtiſchen Wahlbezirke; die ritterſchaftlichen und bäuer⸗ 
lichen Abgeordneten waren faſt ſämmtlich erſchienen. Zu 
der an demſelben Abende ſtattfindenden großen Soli ke 
waten nur hoffähige Perſonen eingeladen, wer alſo nicht 
das Glück hatte, einer der Klaſſen der Hoftangord nung 


anzugehören, war ausgeſchloſſen, ſo gings alſo z. B. 


dem Präfidenten der II. Kammer. — Daß das Ge: 
rücht von dem beabſichtigten Abtreten Sr, Excellenz des 
Staatsminiſters v. Koenneritz nicht ſo unbegründet war, 
bezeugt ein heute in der Leipz. Zeitung zu leſender, 
merkwürdiger Weiſe aus der Augsb. allg. Ztg. aufyes 
nommener Artikel. Daß, wie es dort heißt, Se. Ex⸗ 
celenz deshalb habe feinen Poſten aufgeben wollen, weil 
man in der II. Kammer ihn perſöalich angeyriffen habe, 
möchte ſehr zu bezweifeln fein, wenigſtens widerſpräche 
es geradezu den vom Hrn. Staats miniſter ſeldſt hin 
und wieder abgegebenen Erklärungen, welche jedwede 
Einmiſchung von Perſönlichkeiten entſchieden von ſich 
wieſen. Auffallend aber mußte ein Zurücktteten von der 
öffentlichen Wukſamkeit gerade jetzt um fo mehr erſchei⸗ 
nen, als die Berathung der Oeffentuchkeit und Münd⸗ 
lichkeit im Strafverfahren Seitens der J. Kammer noch 
in Ausſicht ſteht und davon die Entſcheidung über dieſe 
wichtigen Fragen wenigſtens für jetzt noch abhängt. 
Es wurde zuzleich mit jenem Gerüchte auch von den 
Candidaten für dieſen hohen Poſten geſprochen und als feiche . 
v. Langenn und der dermalige weimarſche Miniſter von 
Wabdorf (irren wir nicht, Schwiegerfohn unſeres Ju⸗ 
ſtizminiſters) bezeichnet, welcher letztere ſich in dieſen 
Tagen hier aufhielt. Mag es nun fein, daß auf den 
Wuaſch des Hrn. v. Koenneritz höheren Otts nicht eins 
gegangen worden ſei, oder nicht — ſo viel iſt gewiß, 
daß Se. Excellenz heute in der Sitzung der II. Kam⸗ 
mer erſchien und hier gleich beim Beginn derſelben bit 
Gelegenheit einer vom Vice⸗ Pläſidenten Eiſenſtuck eins 
gebtachten Petition um Einfüprung eines Civ Ig:fets 
buchs nach Analogie des in Onſterte ich ſeit einigen 30 
Jahren geltenden, die Erklärung der Regierung abgab: 
daß dieſelbe ſchon feit längerer Zeit ſich diefem Gegen 
ſtande mit großee Sorgfalt hingegeben habe, dabei abet 
auf ſehr bedeutende, ſobald nicht zu beſeitigende Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen ſei, welche namentlich hinderten, das 
öſterreſchiſche zur Grundlage eines für Sachſen geltenden, 
ausreichende Beſtimmungen enthaltenden Civllgefetzduches, 
anzunehmen. — Man erwartete, daß heute die Gon⸗ 
(eſſionsestziehung der Herausgabe der Sächſiſchen Bas 
letlandsdlätter in der II. Kammer zur Sprach“ kommen 
ſollte, dies erfolgte jedoch nicht, odſchon, wie wir e 
einige Petitionen deshalb hier eingegangen find; die 3 
verlaßte zählt zur Zat gegen 200 Unten en 
Die Sach, Dorfyitung mil aue jguter Qui e 
daß Hen. Johannes Ronge ferner nicht meht if 


EEE 
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fein ſolle, feine ſächſiſchen Glaubensgevoſſen zu beſuchen. 
Die angebliche „gute Quelle“ iſt nicht genannt, wir kön⸗ 
nen daher nicht umhin, die Zuverläſſigkeit dieſer Nach⸗ 
richt zu bezweifeln, da wir noch keinen Grund finden 
können, welcher unſere ſächſiſche Regierung zu derartigen 
Maßregeln veranlaſſen ſollte. — Es. fein nunmel 
gewiß zu ſein, daß ſämmtliche Bahnhöfe der Leipzis⸗ 
Dresdener, Sächſiſch⸗Schleſiſchen und Söchſiſch⸗Bobmi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen an das linke Elbufer bei dem Tem 
kleinen Gehege zuſammengelegt werden . 0 * — 
dice Maßrege ſewohl für die Grteagslängfrt de, 
mobilargrundbeſitzes, als für den W Bu 9 8 
lichen und ſonſtigen generellen Verkehr ereiche er 
Neu: und Antonſtadt außerordentliche Nachtheile hervor⸗ 
gehen, ja vielleicht der jetzige Wohlſtand der einen Hälfte 
der Reſidenzſtad aufs tieſſte untergraben werden würde, 
ſo haben die . und Grunddeſitzer der genannten 
Stadtthelle ihre Anſichten darüter in einer Petition 
niedergelegt und ſorechen zum Schluſſe derſelben die 
Zuperſicht aus: die Ständeverſammtung werde jene Vers 
ſegung der Bahnhöfe, welche außer den das nächſte In⸗ 
teteſſe des Staates direct berührenden Bedenken, zugleich 
die Blülhe eines bedeutenden Theiles der Reſiden zſtadt 
im ihrer innerſten Tiefe zu zeſtören drohe, nicht bevor⸗ 
worten. — Die Neuſtadt hatte vor etwa 30 Jahren 
nur wenige Gaſſen und außer der Hauptſtraße nur we⸗ 
nige größere Gebäude, an der Stelle der Antonſtadt 
aber befanden ſich nur wenige hüttenähnliche Gebäude 
auf einem Platze, der den traurigen Namen „der Sand“ 
führte. Dies Alles hat ſich ſeitdem ung mein verän⸗ 
dert, wir erblicken überall große, ſchöne Gebäude mit 
geräumigen freundlichen Wohnungen, angenehme Gärten, 
Promenaden u. . w. Alles trägt das Gepräge des 
fcöhlichſten Gedeihens und zeigt einen bedeutenden Auſ⸗ 
ſchwung, bedarf aber, da es die Mittel zu feiner Subs 
ſiſtenz ſchon längſt nicht mehr aus ſich allein ſchöpſen 
kann zu Gewinnung eines angemeſſenen Ertrags aus 
den Gebäuden der Fremden und die Unterhaltung eines 
ſchwunghaften Verkehrs nach Außen hin. Dies würde 
aber beiden Stadttheilen entzogen, wollte man bie Bahn: 
höfe nach der Altſtädter Seite verlegen. 5 
Mannheim, 31. Dec. — Wegen des Briefwechſels 
zwischen einem ehemaligen und einem jetzigen Diploma⸗ 
ten, Mannheim J. Bensheimer find vier Proceſſe ge⸗ 
gen deſſen Verfaſſer, Obergetichtsadvokaten von Struve 
hierſelbſt, eingeleitet worden. Der 2, Band dieſes Wer⸗ 
kes, welcher vor kurzem untek dem Titel: „poliliſche Briefe“ 
erſchien, hat bereits zwei Proceſſe gegen deren Verfaſſer 
zur 5 gehabt. Den erſten gewann derſelbe, der 
zweite if noch nicht definitiv entſchieden. Letzterer be⸗ 
tuht auf einer Anklage wegen entfernten Verſuchs des 
Hochverrathes und grober Beleidigung des Staatsminiſtets 
von Böckb, Geh. Rath Jollp, und Staatsminiſters und 
Bundestagsgeſandten Frhrn. von Blitterzdorf, Das 
großh. Stadtamt Mannheim hat auf den Grund biefer 


Anklage die „politiſchen Brief“ von neuem mit Bes |. 


ſchlag ae und eine Unterſuchung gegen deren Der: 
faſſet eingeleitet. Ein weiterer Antrag des Stzatsan⸗ 
walts, denſelben wegen Majıftätsteleidigung in Unterſu⸗ 
chung zu nehmen, wurde vom großh. Stadtamte abge⸗ 
95 Die beiden angeführten Bände haben alſo deren 
erfaſſer im Laufe weniger Monate nicht weniger als 
ſechs Proceſſe zugezogen, ohne daß übrigens bis jest ein 
einziger rechtäkräftig zu ſeinem Nachthelle entſchitden 
worden wäre. 
Der Fränkiſche Merkur ſchreibt: Die Sitzungen der 
Bundes verſammlung werden in den nächſten Tagen 
wieder beginnen und damit eine Reihe Berathungen ers 
öffnet werden, welche zu den wichtigſten gehören, die 
ſeit Jahren ſtattgefunden haben. Die allgemeinen Zu: 
ſtände Deutſchlands, die Biwegung dir öffentlichen Mei⸗ 
nung, die Religions fragen, die ſtändiſchen Verhältniſſe, 
die Preſſe u. ſ. w. werden in den Kreis der Diecuffion 
gezozen werden. Es heben zu dieſem Behufe zwiſchen 
den größeren Mächten bereits vorbereitende Verhandlun⸗ 
gen ſtattgeſunden und das Gerücht dürfte wohl nicht 
ganz unbegründet fein, doß man auf der einen Sete 
Zugeſtänduſſſe zu machen beab ſichtige, während man auf 
der andern entschiedener und kräftiger auftreten wolle. 
Von der Kinzig, 29. December. (Fr. J.) Ein 
Akt ar Denkungsart hat in hieſiger Gegend 
freudige Senfation erregt. Der Graf Carl zu Bſen⸗ 
burg und Büdingen in Meerholz hat kürzlich den Be⸗ 
wohnern des zu feiner Standesherrſchaft gehörigen Amts⸗ 
bezirks Mrerholz für die Dauer feines Lebens ſammt⸗ 
liche Frohnden erlaſſen. 


Oeſterrei ch. 


Wien, (L. 3.) Dieſer Tage fol ein Courier aus 
Malland die Nachricht überbracht haben, daß man an 
dem Wiederausbruche meutetiſcher Bewegungen im 
Kirchenſtaate nicht mehr zu zweifeln habe, Privatbrieſe 
aus Ancona und Venedig melden jedoch Nichts, was 
zur Beſtätigung dienen konnte. Unſere Regierung ſcheint 
indeß guten Grund zur Anordnung von Vorſichtsmaß⸗ 
tegeln gehabt zu haben, und zwar diesmal nicht blos 
bezüglich der adriatiſchen Küſte und der Grenze des 
Kirchenſtaates, ſondern auch bezüglich der ſardiniſchen, 
wohin Emiſſäre theils von der Schweiz, theils von den 
mitlelitalleniſchen Staaten «us neue Elemente der Uns 
ordnung getragen haben ſollen. 


pr Herr Lepelletier d'Aulnay 202, Herr Debelleyme 


Singh blieb zu Jamoo. 
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Frankreich. Ar 
Paris, 30. Dechr. — In der beutigen Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer wurde zur Abſtimmung uͤber 
die Wahl des Vice⸗Praͤſidenten geſchritten. 
Reſultat war folgendes: Herr Bignon erhielt 210, 


189, Herr Duprat 188 Stimmen. Murren auf 
den Banken der Linken begleitete, die Verkuͤndigung 
dieſes Reſultats, welches den Sieg der von den 
Conſervativen vorgeſchlagenen Candidateu |beftätigte, 
Nach dieſen, welche ſomit zu Vice⸗Präſidenten er⸗ 
nannt ſind, erhielten die meiſten Stimmen die Herren 
Billault (152), Vivien (146), von Sade (121), 
von Tracy (117). (Allg. Pr. 3.) 
Algier, 20. December. (A. 3.) Abd⸗el⸗Kader hat 
wieder Mittel gefunden, unſern Kolonnen des Centrums 
zu entwiſchen und iſt nach dem Weſten zurückgekehrt. 
Die Wahrheit zu ſagen, hat ihm ſeine Unternehmung 
nichts eingetragen. Die Bevölkerungen haben ihn gut 
aufgenommen, well er in ihren Augen ſtets der Held 
des heiligen Krieges iſt; im Allgemeinen aber haben ſie 
ſich auf unfruchtbare Kundthuungen beſchränkt, und 
nachdem er ſie verlaſſen, iſt Alles in das gewöhnliche 
Gleis zurückgekehrt. Der Emir fangt an, ſich über 
den Einfluß der Bu⸗Maza zu beunruhigen, die wie 
Pilze hervorſchießen. Es giebt jetzt deren vier, die eini- 
gen Beiſtand haben, und ſich Su 'tane ſchelten laſſen, 
nämlich Sid⸗Mohammed⸗Buzzala, der wahre, der große 
Du: Maja, der Scherif par excellence, der das 
Dahra, die Flitta und das Waranſenis aufwiegelt. 
Außerdem iſt dei den Flitia ein gewiſſer Sid⸗Moham⸗ 
med⸗Ben⸗Abdallah ), bei den Sdama ein Sid⸗Abdreſ⸗ 
Kader⸗Ben⸗Oſchellul, und zu Calaa ein Sid⸗Haſſan, 
der ſich auch mit dem Titel eines Souverains ſchmückt. 
Das ſind die Soldaten des heiligen Krieges, die Mud⸗ 
ſcha⸗Hedin, die einander gegenſeitig deſehden und alſo, 
ohne es zu wollen, für uns art eiten, denn dieſe Unord⸗ 
nungen erleichtern die Befeiedung. In Ermangelung 
eines Beſſern betreibt der Emir wieder die Auswande⸗ 
rung der Stämme nach Marokko. Er ſieht darin einen 
doppelten Vortheil: er ſchafft ſich in Marokko eine er⸗ 
gebene Bevölkerung, die ihn bei ſeinen Anſchlägen auf 
dieſes Reich unterſtätzt; er glaubt uns überdies aus u⸗ 
hungern, wenn er das Land leert. Dieſer Plan iſt nicht 
übel ausgeſonnen, und deswegen iſt man in dieſem Au⸗ 
genblick auch mehr beſchäftigt, dieſe Auswanderung in 
Maſſe aufzuhalten, als den Auſſtand zu unterdrücken. 


Spanien. 


Madrid, 23. Dec. — In Folge von Unordnuagen, 
die in der Schulanſtalt, genannt Colleg von St. Car⸗ 
los, ſtattgefunden hatten, ſind die Vorleſungen ſuspen⸗ 
dirt worden. 


Großbritannien. 

London, 29. Dec. — Der Herald hat die neueſte 
indiſche Poſt mit einem außet ordentlichen Courier er⸗ 
halten. So viel geht daraus hervor, daß der Keieg in 
Punj aub unvermeidlich ſcheint. Der General- Gou: 
verneur iſt auf Alles gerüſtet und man erwartet eine 
Colliſion zwiſchen den brittiſchen Truppen an det Grenze 
und dem Herre der Sikhs, welches in drei Abthellungen 
den Engländern entgegenzog. Den Oberbefehl die ſer 
drei Diviſtonen führen Tej Singh, Lall Sinah und 
Jewar Singh. Die Königin regiert noch fort. Ghoolab 


Ja, der von der amtlichen Gazette veröffentlichten 
Einkerufung des Parlaments, iſt diesmal der gewöhn⸗ 
liche Ausduck „zur Erledigung der öffentlichen Ger 
ſchäſte“ vertauſcht mit dem prägnanteren: „Zur Erledi⸗ 
gung verschiedener dringender und wichtiger Sachen“. 

Trotz der Rückkehr Perl's erhält ſich das Gerücht von 
einer bevorſtehendin Aufiöfung des Parlaments, daher 
dauern auch Wahlvorbertitungen im vielen Theilen des 
Landes fort, wo ſie nicht durch eingetretene Vacanzen 
oder Ernennungen zu Staatsämtern veranlaßt werden. 


Niederlande. 


Haag, 29. December. — Die Stelle, weshalb der 
Vlieſſinger Zeitung ein Preßprozeß gemacht worden, 
lautet folgendermaßen: „Was kann die Nation von 
einer Kammer eiwarten, füc deren meiſten Glieder Geld 
der einzige Zweck iſt; die ſich nicht als den Schugdamn 
der Nation betrachten, ſondern in ihrer Vollmacht nur 
eine Brücke zu Aemtern erblicken, mittelſt welcher fie 
für ſich und ihre Familien den beſten B.fen aus der 
Regierunge küche erwiſchen. Hierin beſteht, mit weniger 
Ausnahme, die ganze Polltik Derienigen, die man als 
unſere Stellvertreter zu betrachten, uns gezwungen.“ — 
Das Amſterd. Handelsb!. 5 75 beinahe täglich ein Ver⸗ 
zeichniß geſtrandetet Schiffe. 


Italie n. i 

Venedig. 25. December. (A. 3.) Es geht das 
unverbürgte Gerücht, im März werde der König von 
Preußen in Venedig mit der heimkehrenden Kaiſerin 
von Rußland zuſammentreffen. f 


. 22 ‘ 
) Dieſer wäre nach dem bekannten Verhör der achte. 


Das R 


Miseelle Od 
* Breslau, 3. Januar. — Die Hugsburger Als 
gemeine erzählt uns, daß dem Kaifer von Rußland in 
om täglich viele hunderte von Betteldriefen zugt kom⸗ 
men ſind, ja daß bei einer einzigen Fahrt durch die 
Stadt 1600 ſolcher Briefe in den kaiſerlichen Wagen 
geworfen wurden. Es iſt dies ein Beleg zu der gro⸗ 
ßen Armuth in der allerchriſtlſchſten Stadt, und zugleich 
dafür, daß man den eigenen Armenanſt alten weniger 
vertraut als der Großmuth eines den römiſchen Glau⸗ 
den verfolgenten fremden Herrſchers. 5 


* „Ein Tag aus der böhmiſchen Geschichte“ 


heißt eine bei Grunow in Leipzig erſchienene Broſchů re, 
die wir als Tefenswerth empfehlen können. Nach der 
Schlacht am weißen Berge kam unendliches Elend über 
Böhmen. Anfangs ſchien alles ruhig und ſah es aus, 
als ob der Kaiſer ſich mit der Unterwerfung des Landes 
begnügen wolte, einige Monate verfloffen iuhig, und 


hoffnungsvoll athmeten die Böhmen wieder auf, und 


die Geflüchteten und Verborgenen kamen voll Vertrauen 
wieder zum Vorſchein. Dies nur wollte man, und die 
Eimkerkerungen begannen. Ein fürchterliches Blutger icht 
wurde in Prag niedergeſitzt, bii welchem Fürſt Carl 
von Schtenſtein den Vonſitz hatte; dieſes führte den 
Bluttag herbei, worüber wie ein Buch von einem Zeit⸗ 
genoſſen beſitzen, das niedergeſchrieben iſt unter dem 
Eigdrucke der grauſenvollen Scenen. Obengenannte 
We a 9 Auszug daraus. 
eipzig, 31. Dec, Durchmuſtert man am Schlu 
des zu Ende gehenden Jahres die Reihe der 5 — 
gierenden G ouverafne, ſo ergiebt ſich, daß von den 52 
e aa Be (mit Einſchluß des 
aiſers von Braſiljen) beim Beni 6 a 

Aa d ap! 17 5 ginne des Jahres 1846 
7 3½ Monate), 
von Schweden der älteſte Souverain in Europa. 

den übrigen find noch 2 über 70 Jahre u ee: 
der König von Hannorer, welcher 74 Jahre 7 Mo⸗ 
nate, und der König der Franzoſen, welcher 72 Jahr 
alt ft; zwölf (worunter der König von Würtemderg, 
der Kurfürſt von Heſſen und die Großhetzoge von Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt, Mecklenbura⸗Strelitz, Sachſen⸗Weimar 
und Oldenburg) find 60 — 70 Jahre; zwölf (worunter 
der Kaiser von Oeſterreich, die Könige von Baiern, Dir 
nemark, Preußen, der Belgier und der Niederlande, 
wie der Großherzog von Baden) 50 — 60 Jahre; drei⸗ 
zehn (worunter der Kaiſer von Rußland, die Könige 
von Sachſen, Sardinien und Schweden, der Groß ber⸗ 
og von Toscana) 40 —50 Jahre; drei (die Könige 
von Sicilien und Griechenland, der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig) 30—40 Jahre; ſieben (die Herzoge von Naſ⸗ 
ſau und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, die Königinnen von 
3 Pr sek der Großherzog v. Mek⸗ 
endurg⸗Schwerin, der 

Seas 2040 e und der Kaifer von 
— 20 Jahre alt, 
welche noch nicht 15 


% Jahr alt if, 5 
von Waldeck, ia IM dt, und der Fürst 


eiſt am 14. Jan. fein 15, Ja 
vollendet. Der Letztere regiert feit dem au 15. 0 
d. J. erfolgten Tode feines Vaters, des Fuͤrſten Georg; 
ein anderer Regſerungewechſel hat im Fibre 1846, ſo 
viel bis heute dekannt iſt, nicht ſtattgefunden. Unver⸗ 
mählt find ſieben Souveraine, nämlich außer dem Papſte 
die Königin von Spanien, der Großherzog von Mek⸗ 
klenburg⸗ Schwerin. der Herzog von Braunſchweig und 
die Fürſten von Reuß⸗Schleiz, Riuß⸗Lobenſtein⸗Ebere⸗ 
dorf und Waldeck; eben fo viel find verwitwet. Die 
andern 38 find vermählt, und zwar 10 zum zweiten, 
2 (der König von Würtemberg und der Ku fürſt von 
Heſſen) zum dritten Male, ferner einer (der zulezt Ge⸗ 
nannte) in morganatiſcher und einer (der Großſultar 
in polygemifher Ehe. Von den 45 
verwitweten Souperalnen find. (ohne 
der aus morganatiſcher Ehe) zwölf zur Zeit kin 
nämlich der Kaiſer von De 1 805 ve 
Ben, Paar u 55 die 
e Herzoge von Anhalt Bernburg, Anhalt Köl 
lee ce und Noſſau, bie a 
zollern- Hechingen und Schwarzburg⸗Rud 
Landgraf von Heſſen⸗Hemburg; = n ee 
ter, nämlich der Herzog von Sachſen⸗Altenturg und 


) 


bie Könige von Preus 


nämlich der Pa 80 
ſeit dem Tode 5 5 


vs 


endlich zwei find nur 10 
nämlich die Königin von Spanſen, 


verheiratheten und | 
Rückſicht auf Kins 


Herzogin von Parma, 
Suftın von Hoben⸗ 
haben nur Töch⸗ 


der Fürſt von Reuß⸗Greiz. Die übrigen 31 haben 


männliche Erben (Erb = oder Kronprinzen), von denen 


| 


14 verbeirathet find und 8 bereits ſeldſt Kinder haben. 
Der älteſte Erbprinz iſt der über 43 Jahr: 4 Monate 


alte Kurprinz von n⸗Kaſſel, jü 

5 Bun 10 Heſſen⸗Kaſſel, der jüngſte der am 
raine Seitenverwandte (und zwar 12 von ihnen Brü⸗ 
der, einer eine Schweſter, einer einen Vetter) zu ihren 
präſumtiven Nachfolgern, welche 
ſind und Kinder haben. Ohne Erbprinzen 
1 5 0 8 ey demnach 7 Souvera 
ich außer dem Papſte, die Herzogin vor 

Herzoge von Ahne, Wenn g e 
Braunfhmeig, die Fürſten von 


und prä⸗ 


Anh ult⸗Köthen und 
Reuß Lotenſteln⸗Eberg. 


dorf und Reuß⸗Grelz. — Von allen ouberainen haben 


Foriſetzung welcher neun 


—— — 


beg ven Ke 
8 ine 
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[= 
(wenn vom Großſultan abgeſehen wird, 
in der Beilage.) 
g Mit zwel Beilagen. 


J. geborene Kronprinz von Beafitien, 
In Ermangelung männlicher Erben haben 14 Sous, 


bis auf 4 vermählt 
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d Gert ſetzung.) 
Kinder haben fol), die meiſten lebenden Kinder, der 
ig von Baiern und die Fürſten von Liechtenſtein 
und Lppe⸗Detmold, nämlich jeder acht; der Großher⸗ 
309 von Baden hat ſieben, der Kaiser von Rußland, 
der König der Franzoſen, der Großherzog von Toscana 
und der Fürſt von Schaumburg «Lippe haben jeder 6 
Kinder. Die meiſten Enkel hat der König der Fran⸗ 
zoſen, nämlich 13. Von den Gemahlinnen (und Ge: 
mahlen) der Souveraine iſt die älteſte die Königin der 
Franzoſen, 63 Jahre 8 Monate alt, die jüngfte aber 
aber die Kalſerin- von Braſilien, 23 Jahre 9 ½ Mo: 
nat alt; unter den 24 Gemahlinnen der Erdprinzen 
und präſumtiven Nachfolger, iſt die älteſte die Gemah⸗ 
lun des Prinzen Guſtav von Heſſen⸗Homdurg, 47 
Jahre 10 Monate alt, die jüngſte die Erbprinzeſſin 
don Schaumburg⸗Lippe, 18% Jahr alt. Im Jahre 
1845 find, fo viel bis jetzt bekannt geworden, in den 
amilien der regierenden Häufer folgende Veranderungen 
vorgegangen: I. Neun Todesfälle. II. Drei Vermäh⸗ 
lungen. III. Neunzehn Gedurtsfälle von eilf Prinzen 
und acht Prinzeffinnen. (D. A 3.) 
Mainz 28. Deebr. Ein gräßlicher Vorfall hat ſich 
heute hier ereignet. Ein Darmftidter Soldat war mit 
emem jungen, erſt zwanzig Jahre alten Dienſtmädchen, 
zu welchem er dem Vernehmen nach in näheren Ver⸗ 
bätniſſen ſtand, in Wortwechfel gerathen. In Folge 
deſſelben zog der, wie einige fagen, betrunkene Artillerlſt 
feinen Säbel und spaltete damit dem unglücklichen Mäd⸗ 
chen den Kopf. Er brachte der ſelben überhaupt mehrere Wun⸗ 
den bei, indem er ihr beide Arme bis auf den Knochen durch⸗ 
hieb und ſogar das kleine Kind, daß ſie auf den Armen 
trug, verwundete. Die gefährliche Verletzung, die auch 
heute Abend noch den Tod des Dienſtmädchens herbei: 
führte, iſt eine clefklaffende Kopfwunde. Der Thäter 
miſloh alsbald; wurde aber ſchon dieſen Nachmittag ge: 
fänguch eingebracht. Ad. 3.) 
Der berühmte franzöſiſche Seemaler Gudin dürfte, 
der Düffeld, Zeit. zufolge, in einen eigenthümlichen 
Prozeß verwickelt werden, der dann aber wahrſchelnlich 
zu deſſen Gunſten ausfallen würde. Während feines 
letzten Aufenthalts in Deutſchland beſtellte nämlich der 
Bankier J. in P. ein Tableau für zehntauſend Fr. bei 
ihm, deſſen Gegenſtand und Ausführung er dem Künſtler 
bänzlich überſieß. Hr. Gudin hat nun ein Gemälde, 


Schleſi 
. Feb ne, chich t! 
+4 Von der Lomnib, 1. Jan. — Meine Mit: 

theilung über die Fiſchbacher Gemeindeverhältniſſe ia 

Neo, 281 Ibrer Zeitung v. J. haben fo viel Aufmerk⸗ 

ſumkeit gefunden, daß der Hirſchb. „Bole“ in Neo. 52 

den Artikel, mit Bemerkungen begleitet, zur allgemeinern 

Kenntnis der Dorfgemeinden gebracht hat. Bekanntlich 

werden die Zeitungen nut von wenigen Perſonen auf 
m Doife, in ehr vielen Dörfeen gar nicht geleſen. 
er „Bote“ würde ſich daher ein großes Verdienſt um 

die bürgerliche Bildung des Vo kes erwerben und die 
deform der Gemeindeverfaſſungen weſentlich 

ern helfen, wenn er dafür Sor,e trüge, daß ſolche 
inte, wie er in No. 52 gebracht hat, wenn wir auch 
nicht vollſtändig damit einverſtanden fein können, recht 
oſt in ſeinen Spalten erſchienen. Sie regen an und 

e n enen Aalaß. Wir behalten uns 

unſeſe Gegendemerkungen für heut vor. Daß die Red. 
des Boten Aulſate über Kommunal⸗Verwaltung nur 
gegen Inſettionsgedühren aufnehme, we neulich hier an 

einem öffentlichen Orte behauptet wurde, kßanen wir 
nicht glauben, weng uns auch der Umstand, daß jegt 
fo wenig über die ſtädtiſchen Angelegenheiten veröffent⸗ 
licht wird, dafür zu ſprechen ſcheint und auch wicklich 
als Grund angeführt ward. Ich glaube eher, daß man 
in den Städten von dem Veröffentlichungseifer etwas 
zurück gekommen iſt. Es bat Alle feine Zeit und 
nicht alle Leute lieben die Oeffentlichkeit. 
Es iſt eigentlich deut meine 2 m die 
vorgeſtetn in Fischbach ſtattgeſundene Gemeindeverſamm. 
u ren Sie ward Nachmittag 2 Uhr im 
richtskretſcham von dem k. Kreislandtatt im Beiſein 
des Hrn. Amtmann Schimbke und der Ortsgerichte er⸗ 
Öffnet, Der Hr. Landrath trug zunächſt der Gemeinde 
vor, wie St. l. Hob. der Prinz Wilhelm von Preußen 
als Grundherr der Gemeinde den bisherigen Ortsrichter 
auf deſſen Antrag feines Amtes, das er feit 1832 ger 
unter Bezeigung ſeiner Zufriedenheit, entlaſſe. 

a Hierauf ward der Gemeinde der von der hohen Grund⸗ 
rſchaft erwählte neue Richter, welcher bereit Vor⸗ 

mittags feinen Dienſteid geleiſtet, vorgeſtellt und mit den 
uſignien des Amtes (Richterſtab, Armband mit Schleiſe 

) Ceritöfiegel) vwerſchen. Nach Diefem wurde der 

Gemeinde die Regulirung der von den Deputitten ge⸗ 

zogenen Monita s nebſt den landräthlichen Verfügungen 


darüber Punkt für Punkt vorgeleſen und ſodann die — 


tels in Vorſchlag gebrachte Fixirung der Gemeindebe⸗ 
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Dienſtag den 6. Januar 1846. 


welches Genua im Nebel darſtellt, ein geſendet, daß 2 


Offenbach, 30. Decbr. — Geſtern kam bier ein 
ſchauderhafter Mord ans Tageslicht. In der Frühe um 
5 Uhr fand nämlich ein Bäckerlehreing, als er in der 
Remiſe Holz holen wollte, den Rumpf und den rechten 
Arm eines ohngefähr 6—8 jährigen, vor etwa 6—7 Ta⸗ 
gen getödtetn Kindes, als eben elne Katze daran fraß. 
Nachdem der Bäckermeiſter L. um halb 8 Uhr der Po⸗ 
lizeibehörde die Anzeige hiervon gemacht, fanden ſich dleſe 
und gleich darauf die Gerichtsbehörde an Ort und Stelle 
ein. In der Gegend, wo ſich jener Körperthell vorfand, 
ſtoßen die Höfe und Gärten vieler Häuſer aufeinander, 
deren Eimftiedigungen leicht zu überſteigen find. Es 
mußte zunächſt die Vermuthung entſtehen, daß der Mord 
in einem der umliegenden Häuſer ſtaltgefunden habe. 
Vor Allem durchſuchte die Polizei die einige Schritte von 
der Remiſe entfernte tiefe und ganz mit Flüſſigkelten 
angefüute Dung⸗ und Abtrittsgrude, wo ſich ſehr bald 
ein mit Blut beflecktes Kinderhemd, das linke Bein eines 
6—8jährigen Kindes und einige abgekochte Theile 
von den Schenkeln eines Kindes fanden. Beim hier: 
auf erfolgten Ausſchöpfen der Grube fand ſich der Kopf 
nicht, nachdem ganz deſonders geſucht ward, weil Nie⸗ 
mand wiſſen wollte, daß ein Kind vermißt werde. Jetzt 
erſt entdeckte der Bäckermeiſter L. und die vielen Ange⸗ 
hörigen des Hauſes den anweſenden Beamten, daß des 
Erſteren eben ausgegangene und nicht wieder zurückge⸗ 
kehrte Magd, Katharina B., von Schlitz, ein 6—7jah⸗ 
riges Kind — ein Mädchen — vor kurzem im Hauſe 
gehabt habe, das auswärts in Pfl ge geweſen ſei und 
für das ſie das Koſtgeld nicht habe entrichten können. 
Sofort fanden ſich auch Blutſpuren in der Kammer der 
Magd und nun erklärte auch der im nämlichen Hauſe 
wohnende Kupferſchmied F.. .., daß er vor 6—7 Ta⸗ 
gen Abends 11 Uhr in dee Magdkammer ein Hacken 
gehört habe. Jazwiſchen hat ſich dem Vernehmen nach 
ergeben, daß die Haus angehörigen den Mord auf eine 
ſträfliche Weiſe begünſtigt haben. Die Verdächtige hat 
bis jetzt auf ihrer F ucht nicht eingeholt werden können. 


Marfeilte, 20. Deebr. — Bor einigen Monaten 
hatte ſich ein älterer Geiſtlicher der Abbe Vignals (66 
Jahr) in einem hieſigen Hotel erhängt. Er hatte ſei⸗ 
urn Neffen zum Erben eingeſetzt, aber auch einen Brlef 


(her Nouvellen: 6 


eee ene 
amten vom Landrath zur Sprache gebracht. J! Be⸗ 
ziehung auf eine etwaige neue Gerichte ſchreibetwahl er⸗ 
klärte derſelbe jedoch, daß der Gerichtsſchrelber im allen 
Gemeinden auf Lebenszeit angeſtellt ſei. Nachdem der 
Laadrath ſich entfernt hatte, ſchritt man zur Wahl der 
neuen Deputirten; fie blieben dis auf einen, der durch 
eine andere Kraft erſetzt ward, Was die Firitungen 
anbetrifft, fo wurden dem Gemeindeboten jährlich 
15 Rtl., dem Steuererheber (Gemein deälteſten) 20 Rd. 
feſtgeſetzt. Weit ſchwieriger war es, eine Vereinigung 
mit dem Gerichtsſchreiber zu Stande zu bringen, da er 
50 Thlr. verlangte und die Gemeinde uur 20 Thlr. 
bewilligen wollte. Nach einer wenig etquicklichen Des 
batte wurden auf vorläufiz Ein Jahr 30 Thlr. zuge⸗ 
ſtanden und reſp. angenommen. Die Gemeinde war 
mit der Wirkſamkeit ihrer Oeputirten ſehr zufrieden und 
fie hofft von der neuen Einrichtung das Beſte um ſo⸗ 
mehr als auch die Richterwahl auf einen Mann gefallen 
Aft, der wohl das Vertrauen des größten Theils der Ge⸗ 
meinde beſizt. Wenn wie die Angelegenheiten der Or 
meinde Fiſchbach verfolgen, fo geſchieht es, weil wir 
darin einen Keim ſehen, der ſich wohl thätig auch in 
andern Gemeinden entwickeln könnte. Kann man del 
fehe vielen Gemeinden auch vorausfegen, daß ihnen die 
Heriſchaft einen Mann zum Richter geben wird, den 
fie ſeldſt auch nicht tüchtiger, wenn auch vielleicht mit 
mehr Debatten, wählen würde; ſo muß man doch des 
Princips wegen wüͤnſchen, das in elner fpäteren Ge⸗ 
Meins faftung die Richterwahl den Gemeins 
den felbft überlaſſen werde. 


* Aus Oberſchleſien, Anfang Januar. — In 
den letzten Tagen des vorigen Monats reiſte ein junger 
Mann mit der oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Breslau 
nach Oppeln. Bei der G öpäckausgabe fand ſich ein 
Stück von des Reiſenden Paſſagiergute nicht vor. Zu 
weitern Nachſorſchungen guf dem Gepäckwagen fehlte 
es momentan an Gelegenheit, denn während der Ent⸗ 
deckung des Deſeets brauſte der Zug bereits welter fort, 
Der Reiſende gab im Bureau feine Adreſſe ab und 
reiſtt mit der Poſt nach Kreuzburg ebenfalls ſogleich 
weiter. Hier erhielt er auch am zweiten Tage über die 
Poſt das unterdeß dis Könſgehürte gefahrne Stück nach⸗ 
geſandt aber — auf ſeine Koſten! Wir fragen 
hiermit: mit welchem Rechte laſſen ſich die oberſchleſi⸗ 


ordnungen vom teiſenden Publikum auch noch 


ourier. 


ſchen Eiſenbahnbeamten ihre Verſehen und Un: 


Erſte Beilage zu M 4 der privilegirten Schleſicchen Zeitung. 


Die Strafe hat ihn aber ereilt, denn er iſt jetzt, der 


That ſchuldig, zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt 


worden; das Mädchen zu 5 Jahren. 

Neapel, 16. December. (A. 3.) In den letzten 
Tagen der vorigen Woche ermordete hier in der Kirche 
de Girolomini in der Sacriftei ein Geiſtlicher den ans 
dern, indem er ihm mit einem Raſirmeſſer den Hals 
abſchnitt. Die Kirche iſt geichloſſen, das Allerheiligſte 
iſt fortgetragen und es bedarf einer Sühnung der Lo⸗ 
kalitäten. Der Thäter iſt ſogleich verhaftet, es herrſcht 
große Eatrüſtung über dieſe That. (A. 3.) 

(Punch beſorgt eine gänzliche Abſchaffung des Rau⸗ 
ches.) Der Herzog von Wellington, ſagt er, hat das 
Rauchen in der Armee verboten, die unſchuldige Iſabella 
hat es den ſpaniſchen Studenten unterſagt, und der 
König von Neapel hat, wie wir vernehmen, ein ähnli⸗ 
ches Verbot an den Vesuv ergehen laſſen. Wenn das 


fo fortgeht, ſo werden wir eheſtens gar nichts mehr he⸗ 


den was wie Rauch ausſicht, ausgenommen königl. Reden. 

Konſtantinopel, 10. December. — Vor einizen 
Tagen wurde der Redakteur eines der ſranzöſſſch tückl⸗ 
ſchen Journale in Pera ſelbſt von den Türken aufs 
gröbfte mißhandelt. An elner Heerde Kurdan⸗ (Opfer⸗) 
Schafe, welche für die Feſtr des Bairam beſt mmt wa: 
ren, harmlos vorübergehend, wurde er von den Treibern 
unverſehen angefallen und durchgeprügelt. Der Grund 
davon war ein Volksvorurtheil, nach welchem das quer 
über die Straße Gehen an einer Opfers Heerde vorbei 
von ſchlimmer Vorbedeutung iſt, welche dem Opfernden 
Unheil bringt. + x 


bezahlen? IR es nicht ſchon übrig genug, daß 
dem Reiſenden im obigen Falle aus dem unverſchulde⸗ 
ten Entbehren ſeines Gepäcks allerlei Unbequemlichkeiten 
erwachſen? Die Poſt ſendet ſolche verſahine Po ſſſtücke 


[portofrei nach. IR dieſes Verfahren der oberſchl. 


Eiſenbahn unbekannt oder zu human und bil 
lige! Wie bitten um genügenden Aufſchluß. 


Einem Prlvatſchrelben aus Tarnowitz entnehmen 
wir, daß bereits am 19. v. M. alle wegen der bekann⸗ 
ten Exceſſe inhaftirten Tarr owitzer bis auf Weileres 
aus dem Ingqulſitorlat zu Ratibor ent aſſen, uad in 
Begleitung der Unterſuchungs⸗Commiſſion wieder in T. 
eingetroffen find. (Roſ.⸗Creutzb. Teiegr.) 


Der Köln. Z. wird aus Schleſien geſchrieben: Unter 
den Pirſonen, welche ſich in Olſterteich hochverdient 
um das allgemeige Wohl machen, ſteht der jetzige Fürſt 
Biſchof von Breslau, Freiherr Melchior von Diepen⸗ 
brock, obenan, durch die von ihm eifrig betriebene Er⸗ 
richtung von Flachsſpinnſchulen, deren Zahl in Böh⸗ 
men immer mehr im Wachſen begriffen if, Diefes 
Voraneilen Böhmens vor Schiefien muß jeden wahren 
Patrloten mit Trauer im Herzen erfüllen! Schon jetzt 
iſt es ſo weit gekommen, daß wir in Schleſien keinen 
einiger Maßen bedeutenden Auftrag auf Leinwand, ohne 
Böhmen zu Hiäfe zu nehmen, ausführen können, 19 
es, daß wir die fertige Leinwand von dort kaufen müſ⸗ 
fen oder die Garne. Uaſete Fabrikanten füyten täglich 


immer mehr, daß alles Heil in der Beförderung des 


Handgeſpinnſtes zu ſuchen ſei; die noch eingehenden Be⸗ 
ftellungen lauten immer mehr auf reelle Handgeſpinnſt⸗ 
leinen, fo daß es bereits recht dringend an Schuß ar⸗ 
nen von Handgeſpinnſt zu fehlen beginnt. Dennoch 
find bis jetzt in Schieſien nur einzelne, unzulängliche 
Schritte zur Anlegung von Spinnſchulen geſchehen. 
Die Fabrikanten verlangen Alles vom Staate gethan, 
und dieſer, d. h. das jetzige Finanzminiſterium 5 oti⸗ 
well, hat ſich ganz abgeneigt erklärt zur Gewaͤhrung 
derartiger Unterſtützungen, während das Fm iniftes 
tium Bodelſchwingh in eritgegengefegter Anſicht hans 
delte und Staotsunferftügung geradezu veihleß! ir 
Grundbeſitzer find in der Mehrzahl zu beſchränkt, — 
die Wichtigkeit der Leinwandfrage für ſich und f 
255 Lene kin in See ab Peu. Dee 
ernſtl Anſtalten zum eſſern treffen zu ſollen. ei 
Sa en W penbrock zahlt denen, die feine, 


richteten Spinnſchulen beſuchen, anfänglich vollen Tages ir 


lohn und ſchenkt ihnen obendrein das, was ſie als Ar⸗ 


beitslohn aus ihrem Geſpinnſte löſen. Warum fehlt | 


es uns in Schleſien an ſolchen Beförderern des Gu⸗ 
ten! Warum wollen Leute, wie die Geſchw. Kramſta 
und Söhne in Freiburg, welche Millionen an der echten 
Handgeſpinnſt⸗Leinwand gewonnen haben, gar nichts 
zur Errichtung von Spinnſchulen thun? 
. 

Liegnitz. (Amtsbl.) Von der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung it der zeitherige Schulamts⸗Kandidat Heinrich 
Laubichler als Rector der vereinigten Schulen zu Nie⸗ 
der⸗Wieſa mit Greifenberg beſtätigt worden. — Dem 
Kaufm. C. W. Gemſſ in Glogau dun dem Land⸗ u. Stadt⸗ 
Gerichts Actuatius Buſchmann in Lauban iſt zur Ueber⸗ 


nahme einer Specials Agentur für die Geſchäfte der 


Fauerverſicherungs⸗Geſellſchaft Boruſſia zu Königsberg in 
Preußen die Genehmigung ertheilt worden. 


Oppeln. (Amtsbl.) Durch die Lebens ettung Er⸗ 
trinkender haben ſich verdient gemacht: der königliche 
Lieutenant in der Abtheilung der ten Artillerle⸗Brigade, 
Herr Kurgaß zu Neiſſe, welcher den 7 Jahr alten 
Sohn des daſigen Bürgers und Schankwirths Hiller 
aus dem Bielekanal gezogen; der Stieffohn des Hütten: 
vogts Franz Sendel, Namens Anton Soßnitza, zu 
Stahlhammer, Lublinitzer Kreiſes, welcher den beim 
Baden verunglückten, achtjährigen Sohn des Gerichts⸗ 
Executors Neumann daſelbſt gerettet, und der Schuh⸗ 
macher Auguſt Huch aus Laſſoth, welcher den Knecht 
Peter Scholz, aus der Neiſſe gezogen hat. — Der 
Dr, med. Withelm Proske zu Bauerwitz, der Tiſchler⸗ 
meifter Joſeph Kortzet, und der Jnſtrumentenverſer⸗ 
tiger Auguſt Groß zu Patſchkau, find zu unbeſoldeten 
Rathmannern auf ſechs Jahre erwählt und beſtätiget 
worden; auch hat an letzterem Orte der ſeitherige unbe⸗ 


ſoldete Rathmann Heinrich Merckel, die Beſtätigung 


4 


auf anderweite ſechs Jahre erhalten. — Die Kreis: 
Steuer⸗Einnehmerſtelle zu Creutzburg, it dem ſeltherigen 


Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtenten Zach arias verliehen; der ſeit⸗ 


herige interirgiſtiſche Domainen⸗Rentmeiſter und Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Nolda zu Kupp, definitiv; der Res 
glerungs⸗Supernumerar Tarnogrocki als Domainen⸗ 
Mentmeifter und Forſt⸗Caſſen⸗Rendant zu Rybnick ans 
geſtellt; der Fildwebel a. D. und Militair⸗Supernu⸗ 


merarius Nitſche zum Reglerungs⸗Bureau⸗Aſſißenten 


befördert, und dem Megierungs-Supernumerar Aulich, 
die erledigte Kreis⸗Seerttärſtelle in Rybnick verliehen 
worden. — Der bisherige interimiſtiſche Schullehrer 
Schüller zu Kleuſchnitz, Hertel zu Kochtzitz, find bes 
ſinitiv angeſtellt, dem ſeitherigen Schullehrer Traut⸗ 
mann zu Frankenberg die Drganiftens und Schullehrer⸗ 
ſtelle zu Borckendorf, Neiffer Kreifes verliehen; der ſeit⸗ 
herige unbtſoldete Rathmann Jen ſchura zu Conſtadt 


auf anderweite ſechs Jahre erwaͤhlt und beſtätiget, und 
der Diviſſonsſchteiber, invalide Unteroffizler Pros ke als 
Polizei⸗Regiſtrator in Neiſſe angeſtellt worden. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche 


Befanntma 


chung. 
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Bet 50.43 0 une 

Geſchichte r 
gewieſen von ſeinem Urfprunge bis auf die neuefte 
Zeit, von Dr. C. F. F. v. Strantz. 3 Theile. 
Mit einer Wappen⸗ und Siegeltafel in Quer⸗Folio. 
Breslau, L. M. R. Kühn'ſche Verlagsbuch⸗ 
handlung. 5 
Der Verf., Hr. Dr. v. Strantz, hat in Vorlie⸗ 
gendem ein Werk geliefert, das, ungeachtet es einen 
ſpeziellen Gegenſtand behandelt, doch auch für die allge⸗ 
meine Geſchichte von nicht geringer Wichtigkeit iſt, zus 
mal wir in dieſer Ausführlichkeit noch keine Geſchichte 
des deutſchen Adels befigen. Die Quellen fließen aller: 
dings reichlich, aber um fo ſchwieriger war es auch, fie 
zu ſondern und das Widerſprechende mit einander zu 
vereinigen. Einzelne geſchichtliche Gegenſtände ſind hier 
faſt ganz neu oder wenigſtens auf neue Weiſe behan⸗ 
delt, ſo z. B. das eiſte Vorkommen der Geſchlechtsnamen, 
in Beziehung auf die Nachweiſung des Erbadels und 
den Urfprung des Ritterthums. Was den politifchen 
Standpunkt des Verf. betrifft, fo geſtehen wir auftich⸗ 
tig, daß wir bei einem Werke, das faſt blos mit gelehrten 
Forſchungen zu thun hat und ſich ebendeshalb von Zeit⸗ 
anſichten möglichſt fern hält, wenig nach demſelben 
fragen; der Verf. ſelbſt ſagt darüber in der Vortede, 
daß er ſich den Verdacht gefallen laſſen müſſe, den Adel 
aus dem ariſtokratiſchen Geſichtspunkte beurtheilt zu ha⸗ 


ben, obgleich er fein von allem Kaſtengeiſt und Zolı: | Im Dec. 1844 find ein 


rung der Stände ſei, was nur zur Einſeitigkeit führe 
und der jetzigen Clviliſation nicht mehr entſpreche. Das 
Werk zerfällt in 3 ziemlich umfangreiche Theile: 1) der 
deutſche Adel im Mittelalter; 2) das Lehnsweſen und 
Lehnsrecht in Deutſchland; 3) der deuiſche Adel feit dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts dis jetzt. Jedem Theile 
iſt, als nothwendig zum Verſtändniß, eine allgemein⸗ 


des deutſchen Adels, urkundlich nach⸗ ; 


Actien⸗Courſe. 

5 Breslau, 5. Januar. 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war bei mattern Courſen 
von keinem Belang. 8 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. G. 109 Br. Prior. 100 Br. 

dito Litt. B. 4% p. C. 102 Br. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg er 4% p. C. abgeſt. 109 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Ost Kheigiſche (Söln⸗ Minden) Zul.⸗Sch. v. C. 101 ½ Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 101 Gld. 
Sachſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 
Friedrich-Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 93¼ —½ bez. 


f Breslau, 4. Januar. 

Auf der Breslau⸗Schweidnit⸗ Freiburger Eiſenbahn 
find in der Woche vom 28ſten v. bis Zten d. Mts. 
3259 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 2940 Rrhlr. 23 Sgr. 9 Pf. 


Im Monat 

a 5 pr. fuhren auf der Bahn 
Die Einnahme betrug: 

1) an Perſonengeld. , 

2) für Vieh, Equipagen⸗ und 
- Büter-Zransport (78,003 
Ctr. 21 Pfd.) er 6507 20 = 


zuſammen 12,197 Relr. 


5690 Nil. 6 Sgr. — Pf, 


8 5 
20 Sgr. 6 Pf. 


gekommen 9,739 Rtlr. 29 Sgr. 9 Pf. 
FF 
im Decbr, 1845 alſo mehr 2457 Ntit. 20 Sgr. 9 Pf. 


r 1˙wümwA.% —r5Üm—— 


Sr Aufforderung 
Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und 


geſchichtliche Un berſicht vorausgeſchickt; mit beſonderer Vormundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1845 


Ausführlichkeit iſt der erſte Theil behandelt, Hier fin⸗ wird den, 


den wir auseinandergeſetzt: den Urſprung und die Aus⸗ 
bildung des hohen und nirdern Adels, die Abſtufung der 
Stände: Dynaſte, Vaſallen, Miniſteriale u, ſ. w. Bes 
ginn der Erblichkeit der herzoglichen und greäflihen Wür⸗ 
den, Beilegung der Prädikate, Urſprung der Geſchlechts⸗ 
namen; ferner die Ritterorden, Lehns⸗Adel- und Wap⸗ 
penbrlefe, Wappen- und Siegelrechte; die Kriegsverfaſ⸗ 
fung im Mittelalter, Veranlaſſung und Beiſpiele von 
Fehden, Zweikämpfe, erſter Gebrauch der Feuerwaffen; 
Heroldwiſſenſchaft, Heraldik, Turniere u. ſ. w. Auch 
im Aten Theile finden wir mehrere dem Verfaſſer eigens 
thümliche Forſchungen, obgleich der in demſelben behan⸗ 
delte Gegenſtand: „das Lehnsweſen und Lehnsrecht in 
Deutſchland“ ſchon vielfache Bearbeitungen erfahren hat, 
da es einer der wichtigſten Gegenſtände in der Geſchichte 
des Mittelalters iſt. Im Zten Theile, welcher die neuere 
Zeit behandelt, heben wir beſonders hervor das drltte 
Kapitel über die reichsunmittelbare Ritterſchaft, Land⸗ 
ſtände, mittelbare Ritterſchaft, Unterſaſſen und deren 
Befreiung von der Leibeigenschaft; das ſechſte: dem Adel 
zuſtehende Orden, Präbenden, Erziehungsinſtitute und 
Ober- Heroldsämter: das zehnte: Land⸗ und provinzlals 
ſtändiſche Verſaſſungen in den Bundesſtaaten feit dem 
19ten Jahrhundert, und der hierbei betheiligte Adel. — 
Der Raum geſtattet uns nicht, welter auf das Einzelne 
einzugehen, doch wird man aus dem Ungeführten erkennen, 
daß das Werk äußerſt reichhaltig iſt und wehr gewährt, 
als der Titel uns erwarten läßt, da der Verfaſſer die 
dem Adel verwandten Gegenſtände mit in den Bereich 
feiner Forſchungen gezogen hat. Die äußere Ausſtat⸗ 
tung bes Werkes von Seiten der Verlagsbuchhandlung 
verdiene alles Lob. ei 


e vom 5. Januar. 
eee 8 Deere Stelo: Geringe Sorte 
90 


Weizen, weißer. . 97 Sgr. Sgr. Sgr. 
e gelber, . 05 x 84, " a! 
Reggen a " 50% ” er " 


. 


Hafer g i — * "37 " 0 ” 35 ” 
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Eifenbabn. 


fegarbeiten auf dem Bahnhofe beiNeumarkt ſollen an den Mindeſtfordernden ausgethan werden. ſchen erklärt. g 
f ſche Zugleich fordern wir die Inhaber der Quittungsbogen 


Zu dieſem Ende wird ein Termin au 


den 3. Februar c., Nachmitttags 1 Uhr 
im Inſpections⸗Büreau auf dem Bahnhofe zu Neumarkt anberaumt, zu welchem Un⸗ 
ternehmungsluſtige hierdurch eingeladen werden. Die betreffenden Koſten⸗Anſchläge, Zeich⸗ auf, 
nungen und Licitations⸗Bedingungen liegen im Betriebs⸗Büreau hierſelbſt zu Jedermanns gezah 
Einſicht bereit und werden Abſchriften derſelben gegen Copialien⸗Vergütigung gers ertheilt. nebſt 


Breslau den 4. Januar 1846. 


binne 
Im Auftrage der Direction der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ſteten 
Der Betriebs⸗Inſpector v. Glümer. de 


Bei W. G. Korn, Schweidnitzer Straße No, 


Sämmtliche Taſchenbuͤcher und Kalender 
| für 1846. 


+ 


n müſſen. 


ſtraße No. 


Zwel ſchöre Baupläge find vor dem Schweid⸗ 
Inie Thor zu verkaufen. Näheres Gartens 
34, beim Eigenthümer. 


0 der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts untergeordneten Herren Vormündern in 
Erinnerung gebracht und erwartet, daß bis 
Ende Januar 1846 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 
der Säumigen ergehen. 

Die Erziehungs-Berichte müſſen vollſtändig 
und ihrem Zwecke entſprechend zu den in der 
Beſtallung nach der Nummer bezeichneten 


Acten erftatiet und denſelben die Zeugniſſe der 
betreffenden Lehrer über den regelmäßigen Schul? 


beſuch der Pflegebefohlenen beigefügt werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer 
dem vollſtändigen Namen und Charakter, 
auch die genaue Angabe der Wohn ung ent 
halten. 

Zu den Erziehungs- Berichten erhalten die 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Fo rm u⸗ 
lare beim Buchhändler Aderholz am Ringe. 

Breslau den 3. December 1845. 

Koͤnigl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


— — 2 


— 


Bekanntmachung 


für das gewerbetreibende Publikum. 


ab, alle Gewerbetreibende, welche den Kleinhandel 


mit Spiritus, Arak, Rum, Liqueur, Brandtwein oder 


Bler allein oder in Verbindung mit andern Artikeln 


betreiben, Beiträge zum Ablöſungs⸗Fond der vormaligen 
Bank» und Einzelungs⸗Gerechtigkelten in den Terminen 


am 2ten Januar und Iſten Julp alljährlich zu entrichten 
verpflichtet. ‘ 
Wer dieſe Termine nicht inne hält, ſetzt ſich den 
Folgen aus, welche unfere in beiden hieſigen Zeitungen 
erlaſſene Bekanntmachung vom 5. Dec. d. J 
treff der Gewerbeſteuer feſtſetzt. 3 
Breslau, den 19ten December 1845, 
Zum Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


unſerer wiederholten Aufforderungen ungeachtet iſt der te Einſchuß auf den Quittungsbogen 
600 


5 ; Nr. 
| bis jetzt nicht geleiftet worden. Auf Grund des § 11 des Statuts werden daher die 
Der Neubau eines Güterſchuppens, die Verlängerung des Perrons nebſt einigen Stein⸗ gemachten Einſchüſſe als der Geſellſchaft verfallen, 


darau 
der Duittungsbogen ſelbſt aber für — 


Nr. 2246. 8560 bis incl. 8576, 12843 bis incl. 12845. 
13536 bis incl. 13541, 
welche der von uns unter dem 4. October o. ausgeſchriebene 7te Einſchuß bis jetzt nicht 
lt worden iſt, hierdurch auf, dieſen rückſtändigen Einſchuß mit 14 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. 
4 Prozent Verzugszinſen und 2 Rthlr. Conventionalſtrafe für 
n 4 ge für be N 1 r die bereits gelei⸗ 
inzahlung „die Quittungsbogen ſelbſt aber für erlo 
En Glogau, den 28. December 1843. 1 e e 


Die Direction a 
ſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


jeden Quittungsbogen 


Einige Hundert Stück halbe Berliner Bier: 
Fläſchchen find ſofort zu verk 
brücke in 4 Löwen. ar ron 


Nach höherer Anordnung find vom Januar 1846 


in Bes | 


— 13 — 8 


Die Weihnachts⸗Zinſen von den Börſen⸗Obligationen 
werden den S. Januar Vormittags von 9 bis 11 Uhr in dem 


überwieſen worden. 


lige n ’ 
eee obanne Friederike v. Göre 


die Wilhelmine Johanne Friederike v. Görg deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 


a ewiges Stillſchweigen auferl . 
Zweig⸗Inſtrument über die Waldenburg den 5. ae 1848. a 


Amtszimmer auf der Boͤrſe jedoch nur unter Beifuͤgung eines mit der 5 Kir. iſt nun verloren ger Das Gerichts⸗-Amt der Hertſchaft 


überwieſenen 4 
— die Erben der inmittelft verſtor⸗ Wüſtewaltersdorf. 
benen Wilhelmine 3 3 * 9 
ſpäter verehelicht geweſ. Major v. Pan 

2 Magdeburg. Die minorennen v. Pann⸗ 9 0 TE 
witz ſchen Geſchwiſter haben, nachdem Beſitzer on. ei 


Unterſchrift verſehenen Verzeichniſſes der Nummern und Summen der 
abzuſtempelnden Obligationen ausgezahlt. 5 
Bresiau, den 5. Januar 1846. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten 


Kraker. Molinari. v. Löbbecke. 


Verlobungs⸗ Anzeige. Adler auf dem Ringe, vor dem Regierungs⸗ 

Die Verlobung * älteften Tochter und Forſtrath Niederſtetter ein Termin 
Seraphine, mit dem Kaufmann Heren angeſebt, der Vormittags um 10 uhr begin. 
Robert Ollen dorf aus Rawicz, beehren wir nen und Abends um 6 uhr geſchloſſen wer⸗ 


uns Verwandten und Freunden, ftatt beſonde⸗ den wird. y ee 
rer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit 


halb von uns ein Termin auf giſtratur einzuſehenden Tare fol 


vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Krauſe in unſerem Inſtructionszimmer 


Freiwilliger Verkauf. . 
ſche Mühlengrundſtück 
ten Grapkemühl, ge 

on Godow 2, Helm das Fortbeftehen der genantern mühle an der Weide und 
Schuld — hat, das Aufgebot des ge⸗ AR 42 af 8010 Nil Wieſen beſtehend, 
dachten Inſtruments und Präcluſion ſämmt⸗ abgeſchätzt a in und B din zufolge der nebſt 
licher Anſprüche an daſſelbe beantragt, weß⸗ Hppothekenſchei dingungen in der Re⸗ 


„April 1846, Vormittags am 4. Mai 1846, Perm 11 uhr 

alle Ur uhr ormättages an orbentticer Gerichtöfele in Giesdonf hei. 
lungshalber freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbe: 

kannte Gläubigerin Hellene geſchiedene Wuttke, 


emerken eingeladen, da angeſetzt worden iſt, zu weichem die etwaigen] 1 2 

—— Eur 150 die eications « Sein engen zu jeber[Gigenthümer, Geffionarien oder fonflige In⸗ eee eee eee 
S ſchicklichen Zeit ſowohl im Lokale unſerer haber jenes Hppotheken⸗Inſtrumente zur Gele Namslad den 12. September 1845. 
B Forſt⸗Regiſtratur hierſelöſt, als auch im kendmachung ihrer etwaigen Ansprüche hiermit Gerichte Amt Giesdorf, 
Todes = Anzeige Kreis » SteueraUmte zu Groß: Strehlid vorgeladen werden, widrigenfalle fie mit ihren erichts⸗Amt 1 


Anſprüchen auf die gedachte Poſt und das ge- 
dachte Inſtrument präcludirt und den Ge: 
ſchwiſtern v. Pannwis auf deren Antrag 
ein neues Zweig⸗Inſtrument über die gedachte 
Poſt ertheilt werden wird. 
Ratibor den 2. December 1845. 
Königl. Oder⸗Landes⸗Gerlcht. 


eute früh 6%, uhr ward uns nach Got: eingeſehen werden können, und daß 
N Rathſchlus unfere innig 2) das mindeſte Kaufgeld auf 21,447 Rthi. 
geliebte einzige Tochter, Marie Bannerth, 4 Sgr. 7 Pf. feftgeftellt worden iſt. 
in einem Alter von 18 Jahren 10 Monat Der Forſtaufſeter Jän iſch zu Himmelwig 
durch das Nervenfieber entriffen. ift angewieſen, Kaufluſtige in den Himmel: 
Tiefgebeugt widmen wir Verwandten und witer Forſt zu führen und ſie mit der Oert⸗ 
Freunden dieſe Anzeige mit der Bitte um lichkeit bekannt zu machen. 
ſtile Tgeilnahme. Sofern für den genannten Forſt die ange⸗ 
Breslau den 3. Januar 1846. gebene Taxe erreicht oder überboten wird, ſoll 
v. Podewils, Hauptmann, auch das Forſtſchus⸗Beamten⸗Etabliſſement zu 
Caroline v. Podewils, verlals Stief Himmelwis mit einem Flächeninhalte von 
wittwet geweſene Doctor“ Eltern. a Morgen 50 Q. R. Hof, und Bauftelle, 
Bannerth, 30 — Acker, und 
VD — Wieſen 
Todes = Anzeige. zur öffentlichen Verſteigerung geſtellt werden. 
Heute früh farb unſere liebe Clärche n, Zu dieſer 1 58 = 
4 Jahr 9 Monat alt, an Herzlähmung. den 28. Januar 1 
Auen entfernten Freunden und Bekannten ebenfalls zu Groß⸗Strehliz in dem obenbe⸗“ 
dies zur Nachricht. R zeichneten Gaſthofe und vor dem vorgenann⸗ 
Waldenburg den 4. Januar 1846. ten Kommiffarius ein Termin angeſetzt, der 
Lindner, Juſtitiarius und Frau. um 10 uhr Vormittags beginnen und um 
} 


Bekanntmachung. 


follen 


Zweite Bekanntmachung. Kiefern: Baus und Nuß holz. 
bei der ſogenannten Keule, einem dicht an 
der Grenze bei Kunzendorf, im Landeshuter 
Kreiſe, gelegenen Gebüſch, 4 Centr. 98 Pfd. 
Butter in 8 Kübeln nebſt 5 Radwern, auf 
weichen ſich ſolche befand, von den Grenz⸗ 
Beamten angehalten und in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 5 

Die Einbringer find entſprungen und un: 
bekannt geblieben. ; 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwaigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Liegnie aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt = Bol: Amt zu 
Liebau Niemand melden ſollte, nach 9 60 
des Zolls Strafgefeges vom 23. Januar 1838 
da die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe bereits ver⸗ 
kauft worden, mit dem Verſteigerungs⸗Er löſe 
nach Vorſchrift der Geſetze verfahren werden 
wird. Breslau, den 28. November 1845. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und 

Provinzial⸗Steuer⸗ Direktor. 
v. Bigeleben. 


Edictal⸗Vorladung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann C. J. 
Koſchel hierſelbſt ut am Zten dieſes Mo⸗ 
nats der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche 
an die Concurs⸗Maſſe ſteht f 
am Iten Februar 1846 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Habel im Parteien-Zimmer des unterzeich⸗ 
neten Gerichts an, 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Neiſſe den 14. October 1845. 
Königl. Fürſtenthums⸗Gerlcht. 


Brennholz 


kauft werden. 


6 uhr Abends geſchloſſen werden wird. 
Ver. G 8. I. R. u. J. II. [ Die Licitations⸗ Bedingungen find ſowohl 
im Lokale unſerer Forſt⸗Regiſtratur Ne 
1 als auch im Kreis⸗Steuer⸗Amte zu Groß: 
i pe Ernte Hamılcıen. 

Dienftag den öten, zum Iten Male: „Der Bei einem reinen Verkauf ift das mindeſte 
Corporal.“ Luſtſpiel in 2 Akten nach Roſier Kaufgeld auf 654 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf. und 
don W. Friedrich, Hierauf zum zten Male: beim Verkauf mit Vorbebalt eines jährlichen 
„Die Entfagung.” Luſtſpie! in 1 Akt, Domainen⸗Zinſes von 7 Rihlr, 20 Sgr., ein 


von Roderich Benedikx. Zum Schluß, mindeſtes Eiakaufsgeld von 482 Rthlr. feftge: 
zum sten Male: Das Rendezvous im ergehen 28 November ve Ne 


Paradiesgäßchen. Luftipiel in 2 Akten. 

Mittwoch den 7ten, zum Atenmale: Lore: 
Ley, die Fee am Rhein. Große ro⸗ 
mantiſche Oper in 3 Aklen von H. Berg. 
Muſik von Guſtav Adolph Heinze. 


Dramatiſche Vorleſungen von 
/ Holtei, 
im Saale des Königs von Ungarn, um 
ſieben Uhr. 


an Ort und Stelle vorzuzeigen. 


ciellen Bedingungen werden beim 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 


Auction. 

Königliche Regierung. auen 9 br 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 


und 8 Fäßchen Ungarweine. 
b) Nachmittags 2½ Uhr 


Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am Iſten Juli 1845 
hier verſtorbenen Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Ludwig Theobald Bamberg iſt der 
j erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 2 wor⸗ 

Dem Wunſche mehrerer Theilnehmer ent⸗ den. Der Termin zur Anmeldung aller Ans 
ſprechend, werde ich im Laufe dieſes Winters, pprüche ſteht am 
und zwar mit dem 16. Januar, für fünf auf 25. April mA 1 um 

r 
vor dem Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius Irgahn in unſerem Parteien⸗Zimmer 
No. II. an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an basje- 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den Zten December 1845. 


Königl. Ober⸗ Landesgericht. 
Erſter Senat. 


Breslau den 4. Januar 1846. 


Auction. 
No. 42 Breite Straße: 


bel und Hausgeiäthe. 
einander folgende Freitage ein zweites Abonne⸗ Breslau den 5. Januar 1846. 
ment eröffnen, in welchem neben Werken von 
Shakespeare (Was ihr wollt), Voltaire 
(Mahomet), Oehlenſchläger (Correggio) und 
Euripides (Ifigenia in Aulis) deren einige 
nicht den ganzen Abend füllen, mancherlei 
Scherze, Liederſpiele u. dergl., vielſeitigem 
rlangen gemäß, vorkommen ſollen. Abonne⸗ 
mentskarten auf alle fünf Abende find 
für zwei Thaler in der Buchhandlung des 
denn A. Schulz, Altbüßerſtraße No. 10, 
erhalten. Der Preis für einzelne Billets 

gt 20 Sgr. C. v. H. 


würde, in dem Stallung und 


ſtraße No. 7. 
Verpachtung. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 8. Januar, Abends 6 Uhr. 
— R gel der Section Profeſſor Dr. 
1806 und 1802. zur Geſchichte der Jahre 


Proclam a. 


Auf dem Rittergute Godow No. II., vor⸗ 
mals Pleßner, jetzt Rybnicker Kreiſes, haftet 
laut Inſtrument des Carl v. Rottenberg k 
vom 20. September 1790 ein Kapital von 
5000 Setl, für den Carl v. Adlers feld sub 
rubrica III. vormals No. 3, jetzt No, 7 zu 
6 pCt. verzinslich eingetragen ex decreto vom 
30. September 1790. Dieſes Kapital hat der 
Sal v. ene laut Geffion vom 
find in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn 20 Juli + an den Obriſten d. Mann⸗ 
Leuckart ſowohl, als Abends an der Kaſſe zu ſtein cedirt, eingetragen ex decreto vom 


haben, und find Dienſtag und Freitag gültig. — ten - Bi * 1 — 


| vom 6. November 1799 und gerichtlichen Ge⸗ 

| — Den Teen; nehmigungs⸗Erklärung vom 245 December 1799 
Großes Goncert von einem ſtark befegten Or⸗ an Fraulein Eleonore v. Zawadzki auf 
befter, wobei Variationen für die Flöte : . ex decreto vom 

don Kürftenau, und das Potpourri: 0. October 1801. Die Eleonore v. 3a. 

„ueberall und Nirgerds“ von Ham zur Auf: wadzki cedirte hierauf unterm 5. Octo⸗ 

führung kommen. Entree für ane ner 2 Fe eg a 

. r. n e Su 

2½ Sgr. Anfang 3 uhr. Ende 8 uh von 4000 Rthl. an die Carl 5, Gore ſchen 

— — Minorennen, namentlich: 
Bekanntmachung, 


N 
.  betzeffend den Verkauf des Königl. Ferſtes — Thale 


eie Garten UN ee Mkllmm bft. d 
eiß' Garten im neuerbauten Salon ſelbſt melden. 

6 Abend Concert der See 
roßes end ⸗Concert der er⸗ 

märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 
Das Dutzend Billets zu 1 Rthlr. 7%, Sgr. 


ſoll in termino 5 
den 16ten Juni 1846 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Nichtſteig erbtheilungs halber ſubhaſtirt 
werden. Alle unbekannten RealsInterefjen: 
ten werden zu dieſem Termine zur Vermei⸗ 
dung der Präcluſion mit vorgeladen. 
Hirſchberg den II. November 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edictal⸗Citatſon. 

Von dem unterzeichneten Gerichts⸗Amte iſt 3 
über das ſämmtliche Vermögen der verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Grüneberger Chriſtiane 
Henriette geb. Findler zu Wüſtewaltersdorf, 


tüchtigen Brauer zu Oſtern e. 
Biſchofs⸗Straße 7, bei 


In Liebichs Lokale PEN Tre re 


var durch mich zu verkaufen. 


Schafe⸗Verkauf. 


Heidewilxen den B. Januar 1846, 


Eine Brauerei, 


rentabel, wird von einem kautions fähigen 


cht 0 \ zu pachten 
wünſcht. Näheres im . — 


Aus den Schutzrevieren Lahſe, Kath.⸗Ham⸗ 
mer, Pechofen, Burday, ujefhüg 29 er 
ecke der Königl. Oberförſterei Kath.⸗Hammer 


1. Von dem Einſchlage 1846. 
a) an Bau: und A694; 5 Stück 
Eichen⸗, 228 Stück Buchen⸗ und 81 Stück 


Am 15ten d. M. Abends gegen 8 Uhr ſind b) an Brennholz: 3 Klft. Eichen⸗Scheit 
% Kft. Buchen Scheit⸗, 1931, Kiftr. 

Kieſern⸗Scheit⸗, 130 Klft. Kiefern Knüppel; 
2. Von dem Einſchlage 1845. 


am Mittwoch den I4ten d. Mts. von 8 bis 
12 uhr im Gaſthofe zu Grochowe öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


Die Förſter Pittermann in Pechofen, 
Schlosky in Lahſe und Döhring hier 
ſind angewieſen, die zum Verkauf kommenden 
Nutzhölzer den ſich meldenden Kaufluftigen 


Die dem Verkauf zu Grunde liegenden pe 


Katholiſch⸗Hammer den 1. Januar 1846. 
Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Den 7ten d. M. in No. 42 Breite Straße 
eine Parthie Champagner, Rheinwein, 
8 Eimer und 100 Flaſchen Jamaika⸗Rum 
eine Parthie abgeiagerter guter Cigarren. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Een Sten d. Mis. Vorm. von 9 uhr ab in 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mör 


Mannig, Auctions⸗Comniſſ. 


Kaffeehaus: Verpachtung! 

% Meile von Breslau gelegen, welches ſich 
auch zu einem Privat: Logis ſehr 1 eignen 

agenplatz 
vorhanden und ein großer Garten, iſt für den 
billigen Preis von 150 Rihlr. wegen Fami⸗ 
lien⸗Verhältniſſe bald oder Oſtern zu verpach⸗ 
ten durch J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 


Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennere 
eb Gafwisihfhaft zu Geidemilsen, red 
niger Kreiſes, ſoll von Georgi dieſes Jahres 
ab auf Neue verpachtet werden. Pachiluſtige 
wollen ſich dieſerhalb bei dem Dominio da⸗ 


E. Berger. 


Eine Zuckerſiederei⸗Beſigung nebſt Zubehör, 
neu maſſio gebaut, mit Flachwerk⸗Dach, vielen 
immern, Nebengebäuden, Garten, Inven⸗ 
tarium, iſt in einer Provinzialſtadt, annehm⸗ 


Tralles, Schuhbrücke 66. 


Hundert Stück ſtarke, mit Könern gemäftete 
Schöpſe, fo wie Hundert Stück geſunde, woll⸗ 


bei Himmelwitz. i reiche Zuchtmuttern ſtehen zum Verkauf bei 

f . 8 in ausge, dantet iu Wünewelnsda unge, dem Dom. Hehe bei Segen 
ae zur Oberförſterei Kraſcheow gehörende den Wilhelm Geſchwiſter etzt. Wir fordern dieſe Gläubiger auf, fig] Ein etwas gebrauchter Schlitten ſteyt zu 
nigliche Forſt bei Himmelwie, welcher im den Emanuel v. Gore. n demſelben perſönlich, oder durch geſeglich verkaufen, Kloſterſtraße im römiſchen Kaifer, 


Sroß⸗Strehlitzer Kreiſe, eine Meile von Groß⸗ f nnette 
trehlitz entfernt belegen iſt und einen Flächen⸗ 2 ns 


i ine und 
den hat, ſoll mit dem darauf ſtehenden ns, Ei: 


Ein gebrauchter Flügel 


rechts. 2 


von 6 Dctaven, äußerlich gut erhalten und 
erſt gründlich reparirt, iſt für 45 3 
verkaufen Reuſche Straße No. 38, im 


hlr. zu 
Hofe 


den 27. Januar 1846 dub No. 3, jegt No. 7 haftenden 4000 Rtlir. wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anfprüs Herrmann Theodor Scholtze, 


Albrechtsſtraße No. 45. 


“ 
‘ 


ſtitut in größtem Maaſſe genügen zu können. 


i ihren Zweigen. Enthaltend ale € 
in allen ihren Zweigen. Ent eltkateß⸗ oder Italiener: Handels; des Eiſen⸗, Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, Zu vermiethen ü 
of, und Holzwaaren⸗Handels; des Manufacture Kupferſchmiedeſtraße No. 13, iſt fo eben er⸗ Nicolaiße No. 8 eine große trockene Remise. 


Preis äußerſt billig. 


j — 44 — 


Für Beende, Droguisen, Apotheker, Weinhänder; Pabrikanien, Jer A brate Ae t ft b t d an ab xt ab akt 
nofaeturisten, Makler u, 8: w. und alle Diejenigen, ebe Miet dena Wintergarten, 
, enn Ze Mittwoch den ten Januar 1346 | 
Bei Baſſe in Ruebtindurg if erfienen and bei ki. Gotti. Korn in Bere Großes Con c ert. 


7 . N Entree 5 Sgr. Anfang 3 uhr. 
zu haben: nk nd . A 9° 
Lexikon der 5 Wa ar 2 u 8 2 a8 EEE N DECO IKHR 0 e ee RR 
— — . ̃ 5ͥ———...̃⅛—V)!————̃—ß———.—— ln nenn 2 


Artikel des Materials oder Specereiz, 


Droguerle⸗, Farbwaarene, 
Kurz und Kramwaaren⸗, wagren- Handels; des Galanterie⸗, Bijouterie⸗ und ſchienen: e e Teen 


i i 1 
er u dans, Fayance⸗ und Steingut⸗Handels; des Flachs, Uhlich's Vo rtrag Stiege zu erfahren. 
Garn; Leinen: en 3 un un 1 n n bei der V [ In dem neuerbauten Haufe, Tauenzienplatz 
dels; des Handels mit Wein und Spirituoſen des Kunſte und Papier-Dan- erſammlung No. 7, find mehrere herrschaftliche Wohnun⸗ 
e verſchiedenen Sorten; der Bezugsorte; des Gewichtes oder in Breslau am 30. Juli 1845. n 8 Land é, Carle; 
Maßes, nach welchem ſie gehandelt werden; ihter Emballage und Berfendung; Preis 2½ Sgr. N — * 
1 Rabatte 15 der Tara ic. Dritte, verbeſſerte und vermehrte Ein gebitdetes und wohlanſtändiges Mäd- , m Termin Olten iſt Albrechts ⸗ Straße 


Rabatt 5 No. 8 die erſte Etage und ein großer trock⸗ 
lade. Herausgegeben von Alb. Frz. Joch er. 3 Bande. A., 8. chen, welches Jahre hindurch mit aner kann a 
uflage gege Frz ö ter Treue dem Hausweſen in einer hieſigen — Kühe bein Wirtz deff ie 


eb. Preis 5 Thlr. ie 
Ein den Zeitbedürfniſſen a nach den neueſten Fortſchritten in den Natur ſangeſehen Familie vorgeſtanden und der Er⸗ 


2 ＋ 2 22 7 —b'ñ.— ͤrÜ—ͤ— — — 
wiſſenſchoften, im Fabrik⸗ und Manufaclurweſen gründlich bearbeitetes und mit viehägrigen ziehung der Kinder ſich gewidmet bat, wünſcht] Zu vermiethen iſt Oſtern eine Wohnung 


ö N N 1 ; 4 2 ähnli Kung hier oder aus⸗ von 6 St ü y 
6 8 Handbuch der Waarenkunde iſt für jeden eine andere ähnliche Ste 5 uben, heller Küche, Speiſekammer ꝛt. 
EN en 5 ders e in aun d ale Baxliei, vn Dab i ee enger l wägere Aupkanfe he . er Aalefrage Je 20 Maiers. 
anufact d Fabrik⸗Erzeugniſſe, welche als Handels⸗Artikel gelten, iſt } : ICC Bear TOREUCETE 
ib die BEN En var dich in ae Seit noch bedeutend vermehrt. Vorſtehend ge .. IRIPRFENG SER DI oe Straße No. 50 iſt der erſte Steck 
anntes Werk lehrt alle Handels artikel nach ihrem Urfprunge, Nutzen und Gebrauche, nach Ein ordentlicher Arbeitsmann wird verlangt bei ſtern ab zu vermiethen, Das Nähere 
ihrer Eigenthümlichkeit, Echtheit und Güte, ſowie nach ihrem Preiſe kennen, ferner die Art Hertenſtraße Nö. 28, links, A. Teichgreeber, 
e e ene de h baba 1 5 Karat nagt Tr das Eine gebildete Perſon, die in auem Häus: . 
/ . „Die alp ; e 8 in 7 
Ice Auffinden ahne eben Kue worüber au an n 5 ſucht. Bee 9 lie eat ss amen ken me BU ei e atze dae, f Zur 77 großes Ge, 
g h ; ier bereits in dritter Auflage erſcheint, | 9 ee, oßendes Kabinet nebſt 
eines fo außerordentlichen Beifalls, daß es bier, berge 8 fahren Urfuliner + Gaffe No. 24 eine Stiege Schreibſtube bald od 
welche bedeutend vermehrt und verbeſſert woſen iſt. Druck und Papier find fauber und der hoc del ran Jordan. I 001 0 (mh Das Nähere = Oſtern ab zu vers 
- Es iſt ein goldenes Armband mit Grang⸗ A. Teichgreeber, 
n N i 5 a Bibl 2 1 ten ne am 5 Nan anz „ a = ae FM pRind FRaper 14 
0 0 ) N loren gegangen, wahrſcheinlich am Königs⸗ eubliite Zim ” 
Die Stre t ſche U iothe platz No. 1 oder am Ritlerpiag No, 1, Her Tage, Wochen un en, 


und deren eine N None here e e 
8 ournale, a chen u ex, gen ri ten 20. abzugeben. 5 


x Angekommene 
werben hiermit dem hieſigen und auswärtigen verehrten Publikum zu geneigter Beachtung Zu vermiethen | In . N ne Feembe. > 
empfohlen. Auch die franzöſiſche und engliſche Literatur wird fortwährend berückſichtigt, und gleich oder Oſtern zu beziehen, ein Ver⸗ „gold Gans: Fürſt v. eich 
un 


u i 


} 2 . i⸗Werdenber 3 
pr Alles geleiftet, um dem ſteigenden Anſprüchen au ein ſolches Ina kaufsgewölbe nebſt Schreibſtude Graupenſtraß: nowakf 9% von Kripnanowig; Herr 
ER Eye 85 1 5 er, No, 4. Doe Nahe Scupdluce N. 18 1. anne r Sr. 
i * e „ v 3 

. Goſohorsky, VET v. Saliſch, von Jeſchütz; J r 
Zu vermiethen - ‚jaus Poltn; Hr. d. Hartwich, Partikulier 

find Friedrich- Wilhelmeſtrage Ro. 30 a nei von Liegnih. — Im weißen Adler: Hr. 
mittlere Wohnungen im erſten Stock und ſo⸗ Graf v. Garczynski, Kammerherr, von Bent: 


N N gleich zu beziehen. Das Nähere Ring No. 46, ſchen; Hr. Kramſta, Geh. Kommerzienrath, 

In meinem Verlage erſcheint: N im Gewölbe. von Freiburg; Hr. v. Wulffen, von Schmle⸗ 
Breslauer Berichterſtatter. 0 Vermiethungs⸗Anzeige. deberg; Hr, Röther, Nenvant, von Ratibor; 
Monatsſchrift. Rediglet und berausgegeben unter Mitwirkung mehrerer Ge- In No. 63 Reuſche Straße nahe dem id. Aa e von Leuſchüg; Pr. Groß⸗ 


latz iſt ei umfangreiche Handlungs⸗ üſtegiersdo 
lehrten von Carlo. III. Ja rgang. Klein Folſo. 3 Bogen. Saen Nuit Am ofen Wewälbe = 2 


5 Preis 7 / Sgr. pro Vierteljahr. 3 fort, fo wie eine Wohnung von 3 Stuben 
Diefe Monatsſchrift enthält das Intereſſanteſte aus dem Gebiete der Geſchichte, der nehſt Zubehör in der zweiten Etage von 


Buchhändler und Beſitzer der Streit'ſchen Bibliothek, 
(Albrechts⸗ Straße No. 3.) 


Im Hotel de Silesie: Hr. v. D 
E : Hr. v. Dresk 
von Langenöls; Hr. v. Roſenderg-Lipingt 


i Bändere und Völkerkunde, der Literatur; Kunſt, Landwirthſchaft und Industrie, Memoiren, Oſtern a. c, ab zu vermiethen. Das Na- von Jeniſchdorf; Hr. v. Lieres, Landesälteſter, 


Schloß Siemtanowig den 1. Januar 1840. 


1145 den add Bräntel, Ohlauer 


ii üifhpe Beſprechungen der Zeitzuftände Rr. 1 iſt bereits eiſchienen. here beim ‚Nommiffienssarp Hertel, Ge. von Plohmühle; Hr. Steinhauſ er, Secretair 
Charakteristiken und . Kb 1 col 7 Pig Breslau. Ohlauer Straße No. 68. Bere Aa 3 No. 15. von sinn Hr. Hoffmann, Kaufmann, 
i Kr = Eine Wohnung Mer Trage, enthaltend 3 von Brieg; Madame Wiberti, von Walden⸗ 

Stuben, Alkove, Kabinet, Küche nebſt Entree 


0 a : Hr. Engel, Partikul., Oppeln. — 
N ip p ol nd isches. iſt Walltrape No. 14 zu vermiethen und den 3 Bergen! br. Re t. Ka, 
n 


* „zu beziehen. N 
f 1846 werden Siemianowie folgende Hengſte zur öffentlichen Be⸗ Ostern 5 - e desgerichts⸗Rath, von Ratibor 3 1 
. de folg 9 - Bu vermiethen und bald zu beziehen Vor“ dorf, Kammerger. -M N En 1 


—— 


m 


A 6 "or, No. 7 eine fiemudlihe St i 
0 g Br gl. Ola 6. r. b. E. 805 den z. en On. > ire, La , dem Lei; Se 
* * L N — —— — — — ’ . „ 4 
2 10 ac SAN. d 0. . b. Terror? F. Sl. G. IV. 80 Baan . er von meln 
1176, d ; ’or, un bir, in „ 5 ie Hälfte der en Etage * r ſch: r. Baron von 
97 55 e or N U. p. Smolenska-Mare, deckt zu er i 1 e one et . ar 
dor. Kebir. in den 5 deckt zu Gartenzraße ie, find Wohnungen von Wiberg, rath, von enau; Herr 
Wan e „ H. B. IV. 87, deckt zu Garienftrape No. 9 find Wohnungen von er 
A 5 1 i t en Han Reaction. G. H. B . 5 wei Stuben, Alkove, Küche und Bodengelaß; Gube, Kaufm., von Ratibor; Hr. Streſch, 


! veagleicen eine Sei Tiſchler⸗Werkſtatt zu e 11 Press 8 Ten 1575 * 2 
Graf Henkel'ſche Geſtäts⸗Verwaltung. vermiethen und Oſtern zu beziehen dant, von Fürſtenſtein. — In 2 goldnen 

* Für einen oder zwei Herren ut ein aus- Löwen: Hr. Schmidt, Kaufm., von Soh⸗ 
meublirtes Zimmer zu vermiethen und bald rau; Hr. Schindler, Gutsbeſe, von küben. — 


＋ 


ruf ein hierfelbft belegenes, für 22,900 MtL. j 
9 25 Haus, werden 10,000 mh, 1 von mir zu z Penn e 2ten Stock Eingang beim Uhrmacher, mann, von Oels; Hr. Uhlfelder, Kaufmann, 
I eee e A ee o fader ich hiermit Soden Ram 30 iſt — zie Etage er er Sie. oealahr * 1 
- D 7 u ve ern zu ezichen. 7 * 6 — m w en 
Straße No. 8 mann auf, dieselben bis ſpäteſtens den Ilten 8 —.— Roß: Hr. Polſt, Gutsbeſ. n 

Scheuer d. J. bei mir einzureichen, im ent. In der Gartenſtraße No. 12 ſind 2 Woh⸗ Hr. Rupprecht, Gutsbeſ., A un ww. 


700 Rthlr. pupillarſichere Hypothek 0 ; enten Falle ich nach Ablauf dieſes nungen, jede von 2 Stuben, 1 Alk 0 
5% pGt. Zinſen, ſind per jura cessa fofor ns für 955 Betrag derſelben nicht mehr un d ee u velmiethen und Jah Ae a van e m , Kaen 
u v i 1 er sieben, ; 8 
„ee lege, Bithefrete Ma 7 "rteläl ben’ Bien Janne, 1840. Ok nah, ene e ee Moni, Bo 


vr Carl Finkerneß, Wallſiſchgaſſe No. 1. Frie rich⸗Wilhelmsſtraße No. 23 Parchwie; Pr. Wartenberger, Kaufm., von 
aviar: Anzeige. 


iſt ein Stall nebft Boden und Remiſe zu ver- Krappig; Hr. Mode, Apotheker, von Mas 
5 mielhen und bald zu benutzen. Das Nähere WI: Im Rotel de Saxe: Hr, Kin 
Donnerſtag⸗Kränzchen an a rasen ee vom geadelt Ff gen eien Kuoterdin; de Kine, 


Den n Transport friſch fließenden N Nix \ bins ky. Inſpektor, Hr. Littmann, Paſtor, von Maffel, 

1 30K a „Caviar hielt foeben:; Send egen de en c ae LT Königs: Krone: Br. Jur. 
1 J. Arenteff, Die Vorſteher. ; Zu vermiethen neck, Gutsbeſ., von Kl. ⸗Lauden. — Im gold. 
8 Altdüßerſträße Nro hs ae B an 1 w Gräupner» Gele: De nr en ala an A 
; e . 18, R ere ' „Moſſier, Wirthſchafts⸗In⸗ 

f 5 Thaler Belohnung. ccc... ſpektor, von Poſtelwig. — Im gelben de. 


Eine goldene Cylinder Uhr, kenntlich an Weidenſtraße No. I. in der dritte Stoc wen: Hr. Gebauer, Kämmerer, von Goldberg. 


Kalk ⸗Aſche dem fehlenden großen Feigen, nebſt einer gol: u vermiethen, 2 Stuben, 2 Alkoven nebſt 


in der Grüneicher Kalk- denen Panzerkette und Breguet: Schnüſſel, iſt z är. Das Nähere b 
1 kde vorräthig f zubehör, Das here beim Wirth. 


uf dem Wege von der Altbüßerſtraße bie Zu 


1 r ———i—— ꝓiGᷓ—ᷓ—]—ͤ̃ — 
2, Sonat 5 l ” 
mög dem Dinge So: 2; am dne. . ig. Sternwarte. 


Iefommener Silberlachs iſt zu ha] zwiſchen 10— b 0 wi 

de l e No. 11 bei Aug. Fuer wird erſucht, dae Merissene in den 1840, Barometer. _ Ghermometen Wind. 

hiel im Vorderhauſe 2 Stiegen. Handlung der Herren Gebrüder Bauer, ; — | Eufttreis 
Teen Ring No. N. gegen obige Belohnung abzu⸗ 4. Januar. | 3. E. inneres. | dußeres. | feuchtes Richtung. St. . 

— Er En f a =, däglic füt, ben. Bor dan Antaufe wind gewarnt. öS OEL I niedriger, — 

u bill ird auft, . 0 0,88 5 e 6 RE cel 
Bin ob hend warn, aut "ind ef ig ge u vermiethen Dale: N 185 21 — 20 99 |m® . 
pe 5 Inter , ar ; ; 
E. Schwartz, Neumarkt 8, in 3 Tauben. und 8 April zu beziehen, iſt Eliſabeth⸗ 4 10 20 2 925 a 25 a 90 * 1 

Ein gebrauchter N 12 kt ge wird 1 a ui — * NN A Maximum 28 088 110 — 2,8 08 24 

7 n geſucht. as ere Altbüßer⸗ liche Wo i — 7 F UOT mL Ta Gun 2 RE 
aufn Hm FEAR, ee Nahere im Gewölbe. h | as SERLDrrOtuE Dig ERBE. 00 


\ „und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Poſtaͤmter zu haben. Der vierteljährliche Praͤ⸗ 
eee eh Seals, Drei beträgt 0 reßlau 1 Bebit. 7 . Sgr. auswärts 2 Nthl. 


Rauch: und Pelzwaaren⸗Handels ꝛc., nebſt Nachweiſung des proteſtantiſcher Freunde I" za Dftern diefes Jahres zu vermieden. 


Da ich in Erfayrung gebracht babe, daß zu beziehen? KRupferſchmiedeßraße No. 43 im Im deutſchen Haust Hr. Kalſer, Kauf- 


Leitgebel, Kaufm., von Frankfurt a. O. — 


burg; Pr. Hanewald, Direktor, von Loſſen; N 


zum achten Provinzial⸗Landtage verſammelt 


I. Auf die gutachtlichen Erklärungen über die 


Zweite Beilage zu 


Landtags ⸗Angelegenbeiten. 


Provinz Schleſien. 
dtag s ⸗ Ab ſchied 
für die 


geweſenen Stände des Herzogthums Schle⸗ 
ſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgraf⸗ 
\ thums Obet⸗Lauſitz. 
Wie Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. 
entbieten Unſeren zum achten Provinzlal⸗Landtage vers 
fümmeit geweſenen getreuen Ständen des Herzogthums 
Schleſiens, der Grafſchaft Glatz und des Markgraf⸗ 
thums Ober⸗Lauſitz Unſeren gnädigen Gruß und ertheilen 
denfeiden hiermit auf die Uns vorgelegen Gutachten und 
Anträge den nachſtehenden Beſcheid: 


vorgelegten Propoſitienen. 
Bauliche Unterhaltung der Schul- und 
Küſterhäuſer. 

1) Weber die Verordnung wegen der baulichen Unter⸗ 
haltung der Schul⸗ und Küſterhäuſer haben Wir vor⸗ 
erſt noch das Gutachten des Staats⸗Raths erfordert, 
Unſere getreuen Stände werden jedoch die baldige Pu⸗ 
dlikation erwarten können. 


Provinzialrecht der Ober⸗Lauſitz. 

2) Die Bemerkungen Unſerer getreuen Stände über 
den denſelben zur Begutachtung vorgelegten Entwurf 
des Ober⸗Lauſitzſchen Provinzialrechts werden zu feiner 
Zeit und wenn die Verhältniſſe es geſtatten, auf die in 
Antrag gebrachte Codification des Provinzialrechts ein⸗ 
zugehen berückſichtigt werden. Wir haben indeſſen Un⸗ 
ſetem Juſtiz⸗Miniſter für die Geſetz⸗Reviſion den Befehl 
ertheilt, ſchon jetzt in Erwägung zu ziehen, ob und in 
welchem Maße ein Bedürfniß vorhanden ſel, die in den 
ſtattgefundenen Verhandlungen angeregten Streitfragen 
durch die Geſetgebung zu entſcheiden und Maßregeln 
zu treffen, um die angeblich odſoltt gewordenen Be⸗ 

mungen des Oder⸗Lauſitſchen Provinzialrechts auch 
formell aufzuheben. 


Beitragspflicht der Patrone in der Ober⸗ 
Raufig zu Kirchen⸗, Pfarr: und Schulbauten. 
3) Die von Unferen getreuen Ständen bevotworteten 
Anträge des Oder⸗Lauſitzſchen Kommunal⸗Landtages zur 
Beſeitigung der über die Beitragspflicht der Patrone zu 
den Kuchen⸗, Pfarr⸗ und Schulbauten beftebenden Zwei⸗ 
feln find Uns ein erfreuliches Zeugniß von dem unter 
alen Ständen der Ober⸗Lauſitz herrſchenden Geiſt der 
Einigkeit und des gegenſeiligen Vertrauens geweſen. 
Wir haben hierüber eine nähere Prüfung angeordnet 
und werden, inſofern ſich bei dieſer die Anträge als 
begründet, zweckentſprechend und ausreichend ergeben ſoll⸗ 
ten, den Wänſchen Unferer getreuen Stände gern ent⸗ 
Rechen. 
Regulativ zur Einrichtung des Landarmen⸗ 
weſens in der Provinz Schleſten. 
4) Da Unſere getreuen Stände darauf angetragen 
Van, den ihnen vorgelegten Entwurf eines Regulativs 
*die Einrichtung des Landarmenweſens in der Pro⸗ 
din; Schleſien nur für das Herzogthum Schleſien und 
dir Grofſchaft Glatz gültig zu erklären, für das Mark⸗ 
grafthum Odet⸗Lauſitz dagegen ein beſonderes Reglement 
zu erlaffen, fo. iſt der Kommunal⸗Landtag der Ober-Lauſitz 
veranlaßt worden, einen Reglements⸗Entwurf auszuar⸗ 
beiten und zur Prüfung einzureichen. Hierbei iſt die 
Frage entſtanden, od der Oder⸗Lauſitzſche Armen-Ver⸗ 
dand ſich auf die vier Ober⸗Lauſitzer Kreiſe ausdehnen 
oder auf die Ober⸗Lauſitz in ihrem alten geſchichtlichen 
Umfange beschränken ſoll, und werden dieſerhalb nähere 
eftimmungen in das Regulativ für den übrigen Theil 


der Provinz Schleſien aufgenommen werden müſſen. 


Beide Reglements müſſen deshalb auch zu gleicher Zeit 
Leden treten. Bel der weiteren Berathung des Ge: 
genſtandes wird das Gutachten Unſerer getreuen Stände 
uberall in nähere Erwägung gezogen werden. Die Be⸗ 
merkungen Unſerer getreuen Stände zu den ihnen vor⸗ 
gelegten Geſetz⸗Entwürfen, betreffend: 
Erbverpachtung der Lehns⸗ und Fideikommiß⸗ 
Güter. N 
8) die Erbverpachtung von Grundſtücken, welche un⸗ 
tir Lehns⸗ oder Fideikomwiß⸗Verband ſtehen; 


Sportuliren der polizeilichen und admini⸗ 
ſtrativen Unterbehörden. 

6) den Anſatz und die Erhebung von 
polizeilichen und adminiſtrativen Unterbehörden; 


Polizeiliches Verfahren gegen das Geſinde. 


7) das polizeiliche Verfahren gegen das Geſin de; 
Geſinde⸗Dienſtbücher. 
8) die Einführung von Geſinde⸗Dienſtbüchern; 


Feuer⸗ und baupolizeiliche Vorſchriften. 


9) die Anwendung der in den Städten geltenden feuer⸗ 
und baupolizeilichen Vorſchtiften bei Gebäuden, auf ſol⸗ 


chen zum platten Lande gehörigen Grundſtücken, welche | 
innerhalb der Städte oder im Gemenge mit ſtädtiſchen 
Grundſtücken liegen; 


Detentions⸗ und Transportkoſten der Bett⸗ 


fungs⸗, Detentions⸗ und Transportkoſten der Bettler, 
Vagabunden und legitimationsloſen Perſonen; 


in den Städten der öſtlichen Provinzen; N 


Stempels nnd Gerichtskoſten in Vormund⸗ 
ſchaftsſachen und Kuratelen über minderjäh⸗ 


Vormundſchaftsſachen und Kuratelen über minderjährige 
und über geiſteskranke Perſonen; 


Pfandrecht des Verpächters und Vermiethers. 


werden bei der ſchließlichen Berathung dieſer Geſetzent⸗ 
würſe in Erwägung gezogen werden und die zuläffige 
Berückſichtigung finden; 


Wahlen der Mitglieder für den ſtändiſchen 


angezeigten Wahlen der Mitglieder des ſtändiſchen 
Ausſchuſſes und ihrer Strellvertreter beſtätigen Wir 
hierdurch. 


heimen Archivrathe Profeſſor Dr. Stenzel beabſichtigten 
Herausgabe einer Sammlung von wichtigen Urkunden 
zur ſchleſiſchen Staats⸗, Rechts⸗ und Kultur⸗Geſchichte 
find Wir mit Rückſicht auf die wiſſenſchaftliche Tüchtig⸗ 
keit des Unternehmers durch die Adnahme einer ange⸗ 
meſſenen Anzahl von Exemplaren des Werks zu ges 
währen geneigt, wenn die zur Herausgabe deſſelben ſonſt 
erforderlichen Koſten durch Theilnahme in der Provinz 
gedeckt werden. 8 


Anſtellung unverſchuldet 


die Befugniß zu verleihen, unverſchuldet verarmte, nicht 
civilverſorgungsberechtigte Bürger im ſtädtiſchen Sudal⸗ 
terndienft anſtellen zu dürfen, die Uebertragung der meiften 
ſtädtiſchen Sudalternſtellen an verarmte Bürger zur Folge 
haben, mithin im Weſentlichen zu demſelden Relultat 
führen würde, wie die gänzliche Entbindung der Stadt: 
Kommunen. von der ihnen obliegenden, ohnehin bereits 
mehrfach beſchraͤnkten Verpflichtung zur Anſtellung civil: 
verſorgungsberechtigter Militär⸗Perſonen, die Gründe 
aber, aus denen der desfallſige Antrag des ſiebenten 


ſchied vom 20. Dec. 1843 abgelehnt worden, noch jetzt 
Anwendung finden, fo müſſen Wie Bedenken tragen, 


Sporteln bei 


45 — 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 6. Januar 1846. 


Paket⸗Porto. 
5) Die beantragte Ermäßigung des Paket⸗Porto's wird 
bei der durch Unfere Ordre vom 18. August v. J. vor⸗ 
behaltenen Umarbeitung des Porto⸗Tox Rezulattvs, welche 
mit dem zur Berathung vorliegenden neuen Poſtgeſetze 
in Verbindung ſteht, zur Erwägung kommen. 


Zuziehung ſtimmberechtigter Laien zu den 
Synoden der evangeliſchen Kirche. 

6) Was die Bit: anlangt, bei den Spnoden 
der evangellſchen Kirche ſtimmberechtigte Lalen zu⸗ 
zuziehen und vor dem Erlaß organiſcher Beſtim⸗ 
mungen in Folge des Zufammenteitts einer General⸗ 
Spnode ſolche dem Provinzial» Landtage zut Begutach⸗ 
tung vorzulegen, ſo eröffnen Wir Unſeren getreuen 
Ständen, daß ſchon vor dem Eingang dleſer Petition 
die Zuziehung von Laien zu der bevorstehenden erſten 
General⸗Synode Unſererſeits befohlen iſt; wie Wir aber 
überhaupt entſchloſſen ſind, Anträge auf Veranderung 
in Giſtallung und Verfaſſang der evangeliſchen Kirche 
nur von den kirchlichen Organen entgegenzunehmen, fo 
wird auch die künftige Drganifation der Kreis und 
Provinzial⸗Synoden demnächſt voczugsweiſe durch die 
Anträge der General⸗Spnode dedingt werden. Zu wei⸗ 
teren Verhandlungen mit den Provinzial⸗Ständen wer⸗ 
den ſich dieſe Anträge ſchon deshald nickt eignen, weil 
die Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche den Bera⸗ 
thungen der ohne Rückſicht auf das Bekenntniß zu / 
einen oder anderen chriſtlichen Konfeſſion zuſammenge⸗ 
fegten ſtändiſchen Verſammlungen nicht unterliegen dür⸗ 
fen, und müſſen Wir daher den zweiten Theil des vor⸗ 
liegenden Antrages unter dem Eröffnen zurückweiſen, 
daß die verfaſſungsmäßigen Rechte der Prooinzial⸗ 
Stände auch in dieſer Beziehung gewahrt und daber 
Aenderungen, welche nach dem Geſetz vom 5. Juni 1823 
des ſtändiſchen Beiraths bedürfen, ſofern ſie von den 
Synoden angeregt und von Uns weiter verſolgt werden 
ſollten, abgeſondert behandelt und Unſeten getreuen 
Ständen zur Begutachtung werden vorgelegt werden. 


Firirung der Geiſtlichen und Schullehrer. 

7) Der Antrag, das Einkommen der Geiſtlichen und 
Lehrer, unter Abſchaffung der Stolgebühren und aller 
unbeſtimmten Einkünfte, allgemein zu firiren, iſt bes 
reits früher von dem dritten preußiſchen und den ſieben⸗ 
ten brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtage in Anregung 
gebracht worden. Wir haben jedoch bis jetzt Bedenken 
tragen müſſen, auf die Anträge wegen einer durch 
Geſetz zu bewirkenden Firirung jener Einkünfte einzu- 
gehen, da eine allgemeine Aufhebung der kirchlichen Stol⸗ 
gebühren eine weſentliche Umwandlung althergebrachter 
Verhältniſſe zur Folge haben würde und das Bedürfniß 
dazu nicht ſo allgemein anerkannt iſt, daß eine bereit⸗ 
willige Mitwirkung zur Vefeitigung der damit verbun⸗ 
denen Schwierigkeiten überall zu etwarten ſtände. Biel 
mehr haben Wir Uns bis jetzt auf die Zuſicherung be⸗ 
ſchränken müſſen, daß Unſere Behörden es nie an Ber 
reitwilligkeit fehlen laſſen werden, in Fällen, wo in Ge⸗ 
meinden mit der Anerkennung des Bedürfalſſes zugleich 
eine Geneistheit zur Abſchaffung oder Sirirung unber 
Rimmter Gebühren ſich kund giebt, dieſe durch Vermit⸗ 
telung eines angemeſſenen Uedereinkommens unter den 
Betheiligten herbeizuführen. Hierauf können Wir, bis 
das Bedürfniß der Frirung jener Gebühren allgemeiner 
anerkannt wird und zugleich die Verhältniſſe die Beſei⸗ 
tigung der ihr entgegenſtehenden Schwierigkeiten erleich? 
tern, auch gegenwärtig Unſere getreuen Stände nur ver⸗ 
weiſen. Was die Bfoldung der Schullehrer anlangt, 
fo wird bei Berathung elner in der Vordeteitung de⸗ 
griffenen neuen Schul⸗Ordnung für die Provinz deſon⸗ 
ders auch die Frage, wie das Einkommen der Schulleh⸗ 
rer am angemeſſenſten zu reguliren ſei, zur Erörterung 
kommen und im Zuſammenhange derſelben der von Un⸗ 
ſeren getreuen Ständen gemachte Antrag näher erwogen 
werden. 5 | 3 


Beſchleunigung der Gefeg-Revifion. Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit in Kriminalſachen. 
8) Die von Uns angeordnete Reviſion der Geſeb ze⸗ 
bung, deren wög ichſte Beſchleunigung Unſere getreuen 
Stände erbitten, iſt fo umfaffender Art und nimmt Ka j 
fo forgfäliige und vielfeitige Erwägung in Anprub, Da 
deren Vollendung nicht üdereilt werben n ei deren 
führung der Mündlchkeit in Suaffaden n ie 
einleitende Anordnungen getroffen, Mündlichkeit und 
Wille, daß die wichtige Frage 5 ens beſonders er⸗ 
Oeffentlichkeit des richtenuchen “ig wude, ku 
d zu Unferee Entscheidung ge rocht werde, In: 
wogen und 5 bestehende Gerichts und Kriminal⸗Ord⸗ 
dem zwar die Beurtheilung Unferer getreuen Stände 
nung die ungünſtige < pr ö 
dient, noch auch in der öffentlichen Meinung 
Raon ve hmoht aber die Möglichkeit ſehr wefentticher 
Barbeſſemgen nicht verkannt wird. ER 
2: Wechſel⸗Recht. W 
9) Auf den Antrag um Beſchleunigung der Emanatlon 
des neuen Wechſel⸗Rechts, ertheilen Wir zum Beſcheide, 
daß die Berathungen üver daſſelbe in der dafür beſtellten 


Aufhebung des Abdeckereizwanges. \ 
10) die Aufhebung des Abdeckerelzwanges; 


ler und Vagabunden. 
11) die Aufbringung und Erſtattung der Aufgrei⸗ 


Feld⸗Polizei⸗Ordnung. 
12) die Feld⸗Polizel⸗Ordnung; 


Aufbringung der Servis⸗Abgabe in den 
Städten. 
13) die anderwelte Aufbringung der Servis⸗Abgab 


Handels⸗Firmen. 
14) die Handels⸗Firmen; 


rige und über geiſteskranke Perſonen. 
15) den Anſatz von Stempeln und Gerichtskoſten in 


16) das Pfandrecht des Verpächters und Vermiethers, 


Ausſchuß. 
17) Die Uns in der Denkſchrift vom 3. März d. J. 


II. Auf die ſtändiſchen Petit ionen. 


Herausgabe ſchleſiſcher Urkunden. 
1) Die beantragte Unterſtützung der von dem Ge⸗ 


verarmter Bürger 


im ſtädtiſchen Subalterndienſt. 
2) Da die Gewährung des Antrages, den Städten 


ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages durch den Landtags⸗Ab⸗ 


dem Antrage zu willfahren. 


Unterſtützung der hülfsbedürftigen Krieger 
aus den letzten Feldzügen. 

3) Die wohlgemeinte Abſicht, welche Unſere getreuen 
Stände dei dem weiteren Antrage auf eine ausgedehn⸗ 
tere Unterftügung der hülfsdedürftigen Krieger aus den 
letzten Feldzügen geleitet hot, iſt von Uns gern und beifällig 
wahrgenommen worden. Der Zuſtand des Staatshaus⸗ 
halts geftattet indeſten nicht, dieſem Antra ze zu wills 
fahren, indem ſchon jetzt verhältnißmäßig ſehr bedeutende 
Beträge zur Unterſtützung der bedürftigen Miitär⸗In⸗ 
validen aus den Staatskaſſen verwendet werden und es 
deshalb nicht zuläffig fein würde, dieſe Unterftügungen zu 
erweitern; Wir haben aber eine nähere Erörterung darüber 
angeordnet, ob und in welchem ausgebehnteren Maße 
die Steuer⸗Beſteiung der Krieger aus den letzten Feld⸗ 
zügen wird nachgegehen werden können. 


NaturalsQuartier für commandirte Officiere. 

4) Der Antrag auf Aufhebung der Verpflichtung der 
Kommunen zur Gewährung von Ratura'sQuartier an 
kommandirte Offiztere kann Leine Berückſichtiz ung finden, 
da die mit einer ſolchen Aufhebung verbundenen Schwie⸗ 
rigkeiten für die militäsiſchen D ienftverhättmiffe weit 
größer ſein würden, als die mit der gegenwärtigen geſetz⸗ 
lich begründeten Anordnung verbundene  unbedsutende 
Belaſtung der Kommunen. üb 


- 
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Immediat-Kommiſſon noch nicht beendigt worden bnd, 


auf die Beſchleunigung dieſer legislativen Arbeiten aber 

möglichſt hingewirkt werden ſoll. 

Verordnung vom 28. Juni 1844 über das 
Verfahren im Eheſachen. 


treuen Stäu⸗ 
0 eee e 8. e 
Auttag geben 


den binſichts der e vom ER 
das Verfahren in Eheſachen gema 
Wir 8 zu erkennen, daß auge meine Prozeß geſete, 
durch welche nur das Verfahren über die Verfolgung 
der Rechte geordnet wird, nicht zu den Gesehen gehö⸗ 
ten, welch Veränderungen in den Perfoners und Eigen⸗ 
thumsrechten ſelbſt zum Gegenſtande haben. Es war 
daher kein geſetzlicher Gtund vorhanden, die Verord⸗ 
nung vom 28. Juni 1814, da ſie lediglich das Ver⸗ 
fahren anordnet, Unſeren getreuen Ständen zur Begut⸗ 
achtung vorzulegen; der Antrag derſelben, daß dies nach⸗ 
trägtich bewirkt und bis dahin die Ausführung der Ver⸗ 
ordnung vom 28. Juni 1844 ſuspendirt werde, muß 
daher um fo mehr als unbegründet zurückgewieſen wer⸗ 
den, da eine ſolche Suspenſion mit der aus landesherr⸗ 
licher Fürſorge für das Wohl Unferer Unterthanen in 
Unſerer Ordre vom 28. Juni v. J. angeordneten 
Maßtegel, nach welcher die Erfahrungen der Gerichte 
über die Erfolge des durch die Verordnung vom 2Bften 
Junf 1844 angeordneten Verfahrens geſammelt werden 
ſollen, im unvereinbaren Widerſpruch ſtehen würde. 


Holzverkanf in den königlichen Forſten. 


11) Dem Geſuch, die wegen des Holiverkaufs in 
Unſeren Forſten getroffenen Anordnungen, namentlich 


die Miniſterial⸗Vertä zung vom 8. März 1843, durch 


die Amtsblätter bekannt machen zu laſſen, müſſen Wir 
Jene Verfügung ent⸗ 
hält nur eine Anweiſung ſür die Forſt⸗Verwaltungs⸗ 


zu wilfahren Anſtand nehmen. 


Behörden und iſt daher zur Veröffentlichung durch 
die Amtsblätter ſo wenig beſtimmt als geeignet, 
da die Erfahrung lehrt, daß dergleichen Vor⸗ 
ſchtiften von vielen, mit den Verhältaſſſen nicht bekann⸗ 
ten Perſonen oſt einſeltig und unrichtig aufgefaßt und 
in dieſem Sinne zu unſtatthaſten Geſuchen und unge; 
gegtündeten Beſchwerden gemißbraucht werden, wodurch 
die Erreichung, des Zwecks, Unſeren getreuen Untertha⸗ 
nen die Befriedigung ihres Holzbedürfalſſes thunlichſt 
zu erleichtern, eher erſchwert als gefördert werden könnt'. 


Wählbarkeit im Stande der Städte. 

12) Dem erneuten Antrage Unfirer gerteuen Stände, 
für die ſtädtiſchen Landtags ⸗ Abgeordneten das Erforder⸗ 
niß des 10jäheſgen Grundbeſitzes auf eine Zjährig ' 
Dauer der Beſitzzelt zu beſchränken, können Wir nach 
reiflicher Erwägung, nicht Folge geben. Der 10 jährige 
Grund beſitz iſt eine für die Wählbarkelt in allen Stän⸗ 
den geſetzlich vorgeſchriebene Bedingung, die weſentlich 
in den Grund⸗ Prinzipien der ſtandiſchen Vertretung bes 
ruht, und Wir können kein Bedürfniß anerkennen, von 
dieſer Bedingung für den Stand der Städte eine Aus: 
nahme nachzu aſſen. Denn in dem ſtändiſchen Geſet 
iſt Uns die Dispenſatſon von der Bedingung des LU: 
jährigen Grundbeſitzes vorbehalten, und wie Wir ſchon 
bisher, vorzugsweiſe bel ſtädtiſchen Abgeordneten, ſobald 
der Fall dazu angethan war, bereltwſuig dieſe Dispen⸗ 
ſation ertheilt haben, fo, werden Wir dleſelbe in den 
dazu geeigneten Fällen auch in Zukunft nicht verſagen 
und dadurch ſo weit ein Bedürfaiß ſich zeigt, die Be⸗ 
dingungen der Wählbarkeſt im Satnde der Städte in 
dieſer Beziehung zu erleicht rn, die nöthige Abhülfe ge⸗ 
währen. Noch weniger aber können Wir auf den fer⸗ 
nei weiten Angeag eingehen, daß die Wählbarkeit der 
ſtästiſchen Abgeordneten nicht mehr vom Betrüb eines 
bürgetlichen Gewerbes bedingt werde. Denn die Vor⸗ 
ſcheift des h. 11 des Geſetzes vom 27. März 1824, 
nach welcher zu ſtädtiſchen Abgeordneten nur ſläptiſche 
Grunbbefigix, gewählt werden ſollen, welche entweder 
Magiſtrats⸗Perſonen ſind, oder ein bürgerliches Gewerbe 
treiben, beruht auf dem Grund ſatze, daß jeder Stand 
durch Abgeordnete vertreten werden ſoll, die ‚bemfelben 
wirklich ‚angehören. und aus feiner Mitte hervorgehen. 


Dieſer Grundsatz würde weſentlich verlegt werden, wenn 


die Wählbarkeit der ſtädtiſchen Abgeordneten blos dur 
ſtädtiſchen Grundbeſit bedingt werden ſollte, indem als⸗ 
dann 1 die einen ſtäͤdtiſchen Grundbeſiz erwer⸗ 
ben, übrigens aber ihren ſonſtigen Standes und Bes 
tuſs⸗Verhältniſſen nach keinesweges votzugs weiſe bei den 
ſtädtiſchen Inteteſſen bethelligt ſind, zu ſtäͤdtiſchen Lands 
tags⸗Abgeordneten gewählt werden könnten. 


1 } Tr DE, Go 

Bufertigung der Propofitionen an die Land⸗ 
tags mitglieder vor, Eröffnung des Landtags, 
13) Auf den Antrag, daß die dem Landtage volzu⸗ 

legenden Propoſitionen den ſaͤmmtlichen Landlags⸗Mit⸗ 
gliedern wo mäglich gleichzeitig mit den Einberufun gs 


Schreiben zug fertigt werden möchten, geben Wir Un⸗ 


feren getreuen Ständen zu erkennen, daß von dem Bands 
tage des Jahres 1841 ia der Denkſchriſt vom 12. März 
ejusd. Uns nur die Bitte vorgetragen worden war, daß 
abgeſehen von den Anläſſen zur vorgängigen Einberufung 
vorberathender Ausſchüſſe, den ſämmtlichen zur Stände⸗ 
Ve ſimmlung deſignitten Mitgliedern der Inbalt der 
wichtigſten Propoſitionen, einige Zeit vor Eröffnung 
des Landtages, nur zu ihrer eigenen vertraulſchen Ins 
formation mitgethellt werden möge, und Wit in dem 
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Landtags- Abſchlede vom 6. Auguſt 1641 hlerauf den ſarius ergehen, laſſen, fobald über die Verwendung der 
Beſcheid ertheilt haben, wie Wir dieſem Antrage in fo zu überweſſenden Räume ein Beſchluß gefaßt ſein wird. 


weit entſprechen wollten, als dies in Anſehung der eir⸗ 
zelnen. Gegenſtände zweckmäßig. und thunlich eiſcheine. 
Unſere Zuſage iſt daher nur bedingt ertheilt worden und 
hat ſich ſeibſtredend) dem eigenen Antrage der Stände 
gemäß, auf diejenigen beſonders wichtigen Propoſitionen 
deſchränkt, die einer umfaſſenden Vordereitung bedücfen. 
Hierbei können Wir es auch für die Zukunft nur ber 
wenden laſſen, und müſſen Wie in jedem einzelnen Falle 
es Unſerer beſonderen Eatſchließung vorbehalten, welche 
Propoſitionen Wir dazu geeignet erachten, daß ſie den 
ſchon vor Eröffnung des Landtages einzuberufenden vor⸗ 
berathenden Ausſchüſſen vorgelegt oder außerdem auch 
noch fämmtlichen üdrigen Landtages Mitgliedern gleich⸗ 
zeitig mit den Einberufungs⸗ Schreiben zugefertigt wer⸗ 


den ſollen. 


Zuziehung vereideter Stenographen zu den 


Landtags⸗ Verhandlungen, 1 9 


14) Die don Unſeren getreuen Ständen nachgeſuchte 
Anſtellung vereideter Stenographen zur Aufzeichnung der 
Plenar⸗Verhandlungen des Landtages haden Wie durch 
Unfere Ordte vom 17. Februar d. J. bereits geneh⸗ 
migt und iſt hiervon dem Landtage ſoſortige Mitthei⸗ 
lung durch Unferen Kommiſſarius gemacht worden. Wit 
erwarten indeſſen, daß die Protokolle über die Verhand⸗ 
lungen des Landtages auch fernerhin von einem Land⸗ 
tags⸗Deputirten verfaßt und die Notizen der Stenogra⸗ 


phen nur bei der Redaction benutzt werd en. 


Zeit zur Wahl der Mitglieder des ſtändiſchen 


Ausſchuſſes. 


15) Da die nach der Verordnung vom 21. Juni 
1842 auf verſam meltem Landtage vorzunehmenden 
Wahlen der Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes nach 
$. 7 der vorgedachten Verordnung Unſerer Beſtätigung 
unterliegen, fo müſſen ſolche fo zeitig vorgenommen wer⸗ 
den, daß ein etwaniges Bedenken gegen dle Beſtätigung 
noch während der Verſammlung des Landtages beſeitigt 
und nöthigenfalls zu einer neuen Wahl geſchritten wer⸗ 
den kann. Unter dieſem Vorbehalt wollen Wir, im 
Anerkenntnuiß der in der Denkihrift vom 18. März e. 
vorgetragenen Gründe, den Zeitpunkt der Wahl dem 


Landtags⸗Marſchall überlaſſen. 


Wahlmodus der mit alternirenden Viril⸗ 
Stimmen betheiligten Städte, 


16) Nach dem Antrage Uaſerer getreuen Stände, 
wollen Wir für die nach der Verordnung vom 2. Juni |. 
1827 mit einer alternirenden Viril⸗Stimme belſehenen 
Städte der Provinz Schleſien hierdurch genehmigen, daß 
die Abgeordneten derſelben fernethin nicht mehr von 
Landtag zu Landtag, ſondern bon 6 zu 6 Jahren ab⸗ 
Desgleichen finden Wir 
keln Bedenken, zu geſtatten, daß dleſe alternieenden Städte 
auch wahlfägige Geunddeſizer der mit ihnen alterni⸗ 
tenden Stadt zu Deputirten und Stellvertretern wäh⸗ 


wechſelnd einberufen werden. 


len dürfen. 


Stimmrecht der Standesherren. 

10) Da auf din verfloſſenen Landtage, wie in der 
Dentihrift vom, 18, März c. Uns angezeigt worden, 
ſich Zweifel Über die Ausünung, des den Standesherren 
zuſtehenden Rechts auf die Führung dreier Kuriat⸗Suim⸗ 
men ergeben, und Unſere getreuen Stände für den Fall, 
wenn weuiger als drei Standesherren in der 
Verſammlung anweſend ſind, eine Declaration der SS. 
3 und 4 des Geſetzes vom 27. März 1824 und des 
Urt, V. der Verordnung von 2. Juni 1827 nachge⸗ 
geſucht haben, fo können Wir Unſere desfallſige Ent: 
ſcheidung nur dahin treffen, daß, wenn weniger als drei 
Standesherren in der Stäade⸗Verſammlung anweſend 
find, von ihnen die den Kam Standesherren im 
$. 4 des Geſetzs vom 27. März 1824 verliehenen 
drei Kuciat- Stimmen nicht vollſtändig geltend gemacht, 
ſondern nur eine oder zwel Stimmen abngegeken wer⸗ 


den können, sie nachdem ein oder zwel Standeshetten 


perſönlich anweſend ſind. Den Standesherren find zwar 
3 Kuriat⸗Stimmen verliehen, indeſſen ſetzt der H. 3 l. c. 


und eben ſo der Art. V. der Verordnung vom 2. Juni 


1827 unbedenklich voraus, daß jederzeit min deſtens drei 
Standes herren in der Stände ⸗Verſammlung anweſend 
fein werden, um die ihrer Kurie verliehenen drei Stim⸗ 
men abgeben zu können. Die Abgabe mehrerer Stim: 
men von einem anweſenden Sıandeshrren würde eine 
ganz ſingulalre Ausnahme von der Regel bilden, daß in 
der Stinde⸗Verſammlung jedes Mitglied nur Eine 
Stimme zu führen hat, überdieß abet dodurch von den 
abweſenden Standes hereen eine Bevollmächtisung aut 
geilbt werden, die denſelben im $ 3 des Gelees vom 
27. Mätz 1824 nicht eingeräumt: worden iſt. 
Bau des Ständehauſes in Breslau. 
18) Auf die von Unſeren getreuen Ständen in det 
Denkſchrift vom 11. April d. J. uns vorgetragene 
Bitte ſiad Wir geneigt, denſelben zum vollſtaͤndigen 
Ausbau des Ständehaufis in Breslau elnen Zuſchuß 
bis auf die Höhe von 50,000 Mthlr. unter der Be⸗ 
dingung in Gnaden zu bewill'gen, daß diejenigen Räume 
des Gebäudes welche für die Zwecke des Landtags ent⸗ 
behrlich find, Uns zur Dispoſition geſtellt werden. Die 


weittre Eröffnung werden Wir an das von dem Land⸗ 
tage etwählue fändiſche Comite durch Unſerrn Kommifs | fo weniger anerkennen, 


tände⸗ 


wie die Zuziet ung des Magiſtrals, 


t ſchen Angelegenheiten. 

19) Was den Antrag betrifft, allen Verhandlungen 
und Korreſpondenzen in landſtändiſchen Angelegenheiten 
Befrelung von Stempeln und Porto zuzubdilligen, fo 
können Wir nicht anerkennen, daß irgend ein B. dürſ⸗ 
niß vorliege, dieſerhalb cine allgemeine geſetzliche Anord⸗ 
nung zu tteffen. Nach ihrer verfaſſungs mäßigen Be⸗ 
ſtimmung haben die Provinzial⸗Landtage ſich nur mit 
den ihnen von Uns vorgelegten Propoſitionen und außer⸗ 
dem mit denjenigen Gegenſtänden zu beſchäftigen, welche 
die einzelnen Abgeordneten als Petitionen, entweder in 
ihren eigenen Namen, oder im Auftrage ihrer Kommit⸗ 
tenten, dei der Stände⸗Verſammlung zur Berathung 
einbringen. Im Uedrigen aber ſchreibt der F. 52 des 
Geſizes vom 27. März 1824 ausdrücklich vor, daß 
die Provinzial = Stände, als berathende Verſammlung 
eben ſo wenig mit den Ständen anderer Provinzen, als 
mit den Kommunen und Kreisfländen ihrer Provinz, in 
Verbindung ſteten und keine Mittheilungen unter ihnen 
ſtattfinden. Hiernach haben die Provinzialſtände über: 
haupt keine Correſpon denz führen, mit Ausnahme der⸗ 
jenigen, welche nach 5. 36, Jog. eit. am Octe ihrer 
Verſammlung zwiſchen ihnen und Uaſerem Commiſſa⸗ 
rius eintritt, und es kann ihnen daher eben fa wenig 
im corpoke, ais den Abgeordneten einzeln ‚füc ihre Pers 
ſon, die Portofreiheit in ſtändiſchen Sachen ein Bedürf⸗ 
niß fein. Für die allerdings vorkommenden Ausnahme 
Fille, in denen eine Corriſpondenz einzelner Aus ſchüſſe, 
Verwaltungs⸗Deputatlonen und Abgeordneten mit dem 
Landtags⸗Marſchau, oder mit Behörden und Kommu⸗ 
nen nöthig werden kann, oder in denen ein Adgeordne⸗ 
ter ſich vtranloßt finden mag, noch vom Landtage aus 
über einen einzelnen Gegenſt nd Information von fels 
nen Kommittenten einzuziehen, ſind durch Unferen Ge: 
nerat: Poſtme ſter, im Einvernehmen mit der Miniffer 
des Innern, Vorkehrungen getroffen, daß die dlesfäll⸗ 
gen Sendungen theils unter dem Siegel des Landtages 
Marſchalls oder einer öffentlichen Behörde, mit porto⸗ 
freier Rubrik, ergehen können, theils das Porto auf eine 
Peſcheinigung des Landtags⸗Marſchalls, daß die bettef⸗ 
fende Angelegenheit eine ſtändiſche geweſen, erſtatet wird. 
Wir halten daf ar, daß durch dieſe Anordnungen, denen 
Wir Unſere Billigung ertheilen, dem von den getreuen 
Ständen angeregten Bedürfniſſe vollkommen entſprochen 

d. Was die Stempelfeeihelt anbettifft, fo. kön en 

fälle, in denen die Provinztal⸗Staͤnde als ſolche der 
Stempel⸗Abgabe unterliegen, nur dußerſt ſelten vorkom⸗ 
men, und bedarf es für ſolche Ausnahme falle keiner ge⸗ 
ſouchen Beſtimmung, vielmehr werden dielelben, wenn 
Gründe ſür einen Steun⸗Erlaß vorhanden ſein möchten 
Unferer beſon deren Entscheidung zu unterlegen fein, r 


Verlegung des Wahlortes im Glogauer 
5 ahlbezirk. 


Wahl der Landr id 
9270 Dat Gr, in deb amts⸗Candibaten. 
Braſſchaft Glatz überall, wie in d f 
Kahn geſchieht, die Landralhsamie, e 
ausſchlleßlich von den Rittergutsdeſitern der Kreife fo 
dern von den Kreisverſammlungen wählen zu laſßen, 
net men Wir zu gewähren Anſtand, indem dle bemerkte 
Virſchiedenhelt ihre hiſtoriſche Grundlage hat und eine 
Aenderung dis beſtehenden Zuſtandes ohne F ſtheutun 
diefer Grundlage Bedenken erregt, weiche Uns was 
früher vitanlaßt haben, ähnliche Anträge aus anderen 
Provinzen abzulehnen. 


f fammlungen. 

22) Da binfihtli derjenigen Vers , zu 
welchen die e ſchon W 
Ordnung vom 19. Noben ber 1808 und die Inſteuk⸗ 
tion für die Stadtverordneten ermächtigt worden, durch 
ei Ordre vom 10. April v. J. nichts abgeändert 
5 8 5 ſich vielmehr nur auf die Veröffentlichung 
— 405 erhandlungen und Beſchluſſe bezieht, deren die 
>täbte-Dedrung nicht gedenkt, fo kann ec nue auf 
En Mißverſtandn ß beruhen, wenn Unſere getreuen 

taͤnde dezweifeln, daß die den Vertretern der Städte 
zuſtehenden Beſugniſſe durch die gedachte Ocdre 
in der That erweitert worden. Auch iſt nicht abzuſ ehen, 
0 wel 
öffentlichung der zuletzt erwähnten — —— — 
Beſchlüſſe gerade deswegen angeordnet. wol den um 
vechüten, daß erwanige Meinungsveiſchledenhelten ne 
den ſtädtiſchen Behörden Geuenftand argtt cher 2 
Gemeinweſen nachthetligen Erörterungen in öffentlichen 
Biättern werden, die Einiskeit unter diſen Bet öden 
gefährden ſollte, und die Behauptung Unferer etreuen 
Stände, daß die desfallſigen Beſüechtungen dare die 
Erfahrung deſtätigt würden, läßt ſich als begründet um 

als bisher nur in wenigen Städten 


Stempel⸗ und Portofreiheit in landſtändi⸗ 


Oeffentlichkeit der Stadtverordneten Ver⸗ . 


der Provinz Schlefin und der | 


von den durch Unfere Otdte vom 19. April v. J. be⸗ 


telioten Befagniſſen Gebrauch gemacht worden. Daher 
banen Wir auch jetzt auf den bereits durch den Land. 

6⸗Abſchied vom 30. December 1843 zurückgewieſenen 
Antrag wegen Diffentlichkeit der Stadtverordneten: Vers befütwortete Errichtung einer M obiltarsgeuer-Societät 
Ammlungen nicht eingehen und Uns eben fo wenig biz ı für die Provinz Schleſien betrifft, fo kann folge mit 
wogen fiaden, den Stadtverordneten die Veröffentlichung Rückſicht auf die hierbei in Betracht zu ziehenden Um⸗ 
allet ihrer, das allgemeine Intereſſe berührenden Ver⸗ ſtände und Verhältniſſe nicht als eine Einrichtung an⸗ 
handlungen ohne Zuſtimmung des Magiſtrats zu geſtatten. geſehen werden, von welcher mit Grund zu erwarten 
alt, daß fie dem wirklichen Intereſſe der Provinz ent⸗ 
ſprechen werde. Wir finden daher Bedenken, dem hier⸗ 


Erlaß einer Landgemeinde⸗Ordnung. 


23) Auf den Antrag Unſeter getreuen Stände, daß 


eine den heutigen Vethältniſſen entſprechende Landge⸗ 
meinde⸗Ordnung für die Provinz Schleſten erlaſſen wer: 
din wöge, öffnen Wir denſelben, daß bereits Einlet⸗ 
tungen getroffen find, um den Mängeln adzuhelfen, 
welche dleſen Wunſch hervorgerufen haben, indem Kom⸗ 
Miffarien ernannt und damit beſchäftigt find, den der⸗ 


maligen thatſächlichen Zuſtand der ländlichen Kommu⸗ 


nal-Verhältniſſe in Schleſien durch Lokal⸗Erörterungen 
feſtzuſt ellen. 

Nach Beendigung dieſes Geſchaͤftes werden die ols noth⸗ 
wendig und nützlich erkannten Abänderungen des länd⸗ 
lichen Kommunalweſens unverzüglich in die Form eines 
Geſcthentwurfes gebracht werden, deſſen Vorlegung dei 
dem nächſten Provinzial⸗Landtage zu erwarten fleht. 


N Konduften⸗kiſten. 
24) Der Antrag, zu befehlen, daß den Beamten auf 
Ihe Anſuchen ſtets die Einſicht in die von ihren Dlenſt⸗ 
or geſetzten verfaßten Konduiten⸗Liſten geſtattet werde, 
betrifft lediglich die Beamten⸗Disz plin und überſchreitet 


„die dem provinzialſt indiſchen Rechte der Bitten und Bes 


ſchwerden durch die Gefige vom 5. Juni 1823 Abth. 
Ul. Nr. 3 und vom 27. März 1824 $. 50 angewie⸗ 
ſene Gränze. 


Staatsbürgerliche Verhältniſſe der Juden. 
25) Der Antrag wegen Zulaſſung der Juden zu 
akademiſchan Lehr⸗ wie zu den Stellen als Bücgermei⸗ 

wird bei der bevorſtehenden legislativen Berathung 


über die bürgerlichen Verhältniſſe der Juden näher ei⸗ 


wogen werden, Indeſſen wollen Wir Unſeren getreuen 
tänden ſchon jetzt nicht vorenthalten, daß es nicht Un⸗ 
ſet Wille iR, die Juden zu Aemtern zu befähigen, welche 
ihnen eine obrigkeitliche Gewalt über Unſere chriſtlichen 
interthanen gäden. 
Kredit⸗Inſtitut für ſtädtiſche und däuerliche 
es Eigenthümer. 
26) Der Antrag Unferer getreuen Stände, dle Er: 


richtung von geſonderten Kredite Inſtituten für ſtädtiſche 


und bäuerliche Grundbeſitzer nach dem Beiſpiele der sitz 
terſchaſtlichen Kredit⸗Anſtalten genehmigen und die Ent: 
werſung der dies fälligen Statuten andefehlen zu wollen, 
Uns bewogen, Unſerem Obet⸗Präſidenten der Pros 
Unz den Auftrag zu ertheilen, mit Hinzuzſehung von 
kännern, denen eine genaue Kenntniß von den gewerb⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Zuſtänden der Provinz bei⸗ 
wohnt, näher zu unterſuchen und feſtzuſtellen, inwi fern 
daſelbſt die Bedingungen vorhanden ſind, welche bei 
tic tung ſolcher Anſtalten unerläßlich vorausgeſetzt wu⸗ 
müſſen, und, wenn dies der Fall, in welcher Art 
dann dem ausgeſprochenen Verlangen nach einem bibi⸗ 
den und feſten Meal⸗Kredit am ſachgemäßeſten entſpio⸗ 
werden kann. Nach Beendigung dieſer Vorunter⸗ 
Laune werden Wir Unſere getreuen Stände auf ihren 
f drag mit einem End deſcheid verfehen. 
Sglefiſches Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglement. 
27) Da das Land Fuer: Sozietäls⸗Reglement erſt 
dit dem 1. Januat 1843 zur Ausführung gekommen 
e We Anſtand, jetzt ſchon eine Vetord⸗ 
nung wegen ä u. Ergänzung deſſelben zu erlaſſen. 


Lin beſondens Bedürfniß, daß eine ſolche Verordnung 


exlaſſen werde, iſt auch zur Zeit nech nicht vorhanden, 
weil die von Unſeren getreuen Ständen vorgeſchlagenen 
eſtimmungen im Weſentlichen ſchon disder, ols im 
des Meglements liegend, der Verwaltung der 
Feuer- Sccietäts- Angelegenheiten zur Grundlage gedient 


daben. Der Beſchluß in Betreff der gef blichen Sanc⸗ 


tionitung jener Bestimmungen bleidt demnach bis zu 
em Z itpunkte vorbehalten, wo die in Gemäßheit der 
Voiſchrift des § 35 des Reglements vom 6. Mal 1842 
nach einer fünfjährigen Periode zuläffige Prüfung der 
laſſen⸗Einthe lung und des a der 
derflpierenen Klaſſen durch den Proviazial⸗Landtag bes 
wirkt fein wird. 


Städte⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglement. 
28, Dem Anttage Unſeter getreuen Stände, wegen 
Erweiterung det Städte⸗Feuer⸗Secletiis⸗Inſtiiuts durch 
bindung aller Städte der Monarchie zu Einer Ver⸗ 
gs. Geſellſchaft, ſteht die große Verſchiedenbelt der 
Städte in den einzelnen Provinz n, fo wie der Umſtand 
gegen, daß die Feuer ⸗ Societäts⸗Verbältniſſe in den 


dien Provinzen üderoll geordnet, und daß in einzel⸗ 


nen Landesztheilen eben falls, wie in Schleſien, befondere 
titte⸗Fiuet⸗Socktäls⸗ Verbinde gebildet worden find. 
Ur tür dien Umſtänden müſſen Wir es Uns um fü 
Mehr versagen, auf den gedachten Antrag einzug' hen, 
als eine Aenderung der in den ütrigen Landestheilen 
beſtehenden provin zellen Feuer» Socictäts⸗Einrichtunzen 
nur mit Zuſtimmung der Stände der einzelnen 


Was demnächſt die in Votſchlag gebrachten Abände⸗ 


Reglements vom 6. Mai 1842 betrifft, ſa müſſen 
Wir, wie dies auch rückſichtlich des Land = Feuers 
Societäts⸗ Reglements beſtimmt worden, den Be⸗ 
ſchluß hierüder bis zu dem Zeitpunkte vorbehalten, 
wo die, nach Vorſchriſt dee § 41 des erſteren, nach 
einer fünſiährigen Periode zuläſſige Prüfung der 
Klaſſen ⸗Eintheilung und des Beitrags ⸗Verhält⸗ 
niſſes der verſchiedenen Klaſſen, durch den Provinzials | 
Landtag bewirkt fein wird. Unſeren getreuen Ständen 
bleibt überlaſſen, alsdann ihre Vorſchläge, ſo weit ſel⸗ 
bige ſich durch die weitere Erfahrung als zweckmäßig 
ergeben möchten, wieder aufzunehmen. F 5 


Etſtattung des der -Stäbtes Feuers Societät 


in den Jihren 1845 bis 1846 in jährlichen Stück 
Zahlungen von 20,000 Rihlr. eiſtattet werde. Die 
Regierung zu Breslau iſt demnächſt bereſts durch die 
Minifterien des Janern und der Finanzen mit Anwei⸗ 
fung verſehen worden. 


fer Art fügiich der ſchriſtſtelleriſchen Thätigkeit überlaſ⸗ 


Wenn daher der vorliegende Antrag Unſerer getreuen 
wiederholt zum Zwecke haben ſollte, ſo muß denſelben 
dieſem Behul eingeleiteten und noch im Gange beſi d⸗ 


ſofern jedoch Unſere getreuen Stände, abgeſehen von bies 
fer Zuſamminſtellung, eine vollſtäadige Codificatſon des 
geſammten materiellen und formellen allgt meinen Polis 
zeirechts für nöthig erachten, ſa wird dieſer Antrag, infos 


ſchließuchen Berathung über Emanirung des neuen 


auszugehen und eine vollſtändige Codiſication des ger 
ſammten Polizei⸗Rechts zu veranlaſſen, müſſen Wir da⸗ 
gegen Bedenken lragen, da dieſer Theil der Geſetzgebung. 
nach den Zeit Umſtänden und örtlichen Verhältniſſen ſich 
tichtend, einem zu ſchnellen Wechſel unterliegt, als da 
ein ſolcher Kodex von irgend dauerndem Nutzen fein 
könnte. 


Erlaß einer Beſtimmung, wonach in 
zelnen Oriſchaften, im Fall fie die Landesgrenze gegen 
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Provinzen würden ſtattfinden können, auk eine ſolche lung abhängig gemacht werde, iſt im Weſentlichen das 
Zuſtimmung aber zu einer Vereinigung ſämmtlicher durch entſprochen, daß Unfer Minifter des Innern die 
Städte der Monarchie in Eine Feuer⸗Socictät nicht u Regierungen bereits angewieſen hat, bei Regullrung des 
rechnen iſt. Was die von Unſeren getreuen Ständen Schornſteinfeger⸗Weſens, die Orts⸗Pollzei⸗ und Kom⸗ 
munal⸗Behörden mit ihren gutachtlichen Aeußerungen 
zu vernehmen und den Anträgen derfelben, foweit dem 
nicht polizeiliche Rückſichten entgegen ſtehen, möglüchſt 
ſtatt zu geben. Zu einer weiter gehenden Beſtimmung 
welche eine Abänderung der, erſt kürzlich unter ſtändi⸗ 
ſchem Beirath erlaſſenen allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung 
nöth ig machen würde, können Wir ein Bedürſaiß nicht 
anerkennen. f ö 


Aufhebung des 5 2 der Ablöſungs⸗Ordnung 
ü vom 7. Juni 1821. 1 

33) Die Petition Unferer getteuen Stände um ſch eu⸗ 
nige Emantrung des vom ſiebenten Schleſiſchen Pro: 
vinzial⸗Landtage begutachteten Geſetz Entwurfs wegen 
Aufhebung des §. 2 der Ablöſungs⸗Otdnung vom Tten 
Juni 1821 hat inzwiſchen durch die unterm 3 1ſten 
October d. J. erfolgte Publication des Gefeges ihre Er, 
lidigung gefunden. n “x 

Errichtung elner Randrentens Bank. 

34) Die Bitte Unſerer getreuen Stände wegen Er⸗ 
richtung einer Landrenten⸗Bank zur Ablöſung der Abs 
gaben und Leiſtungen an Dominien und andere Be⸗ 
techtigte wird ſorgfältig erwogen werden und eine Bir 
ſchlußnahme erfolgen, ſobald die auch von den Stän⸗ 
den anderer Provinzen angeregte Frage diejenige reife 
liche Erörterung gefunden haben wird, welche der weitz 
greifende Einfluß derſelben auf die allgemeinen Gelt⸗ 


auf gerichteten Antrage die gewünſchte Felge zu geben. 


tungen und Ergänzungen des Städte⸗Fruer⸗ Socletäts⸗ 


gewährten Vorſchuſſes. 
29) In Berückſicht gung der von Unſeren getreuen 
Ständen eingereichten Petition haben Wir genehmigt, 


daß die der Provinzial Städre⸗Feuer⸗Societät aus der und Beſig⸗Verhälniſſe nethwendig erfordert. 


Staatskaſſe vorgeſchoſſene Summe von 80,000 Rthlr. 
\ Pferdezucht. 

35) Unſere getreuen Stände haben einen ſtarken und 
kräftigen Bierbefätag als ein Bedürfniß der Provinz 
‚eichtig bezeſchnet. Schon kängſt IM Unsere Geſttt⸗Ber⸗ 
waltung bedacht, durch Erziehung und Auswahl der 
Hengſte für das Depot zu Leubus, dieſem Bedücfniß 
abzuhelfen, und wird dieſelbe in dieſem Streben, ſo welt 
die disponiblen Mittel ſolches geſtatten, fortfahren. 


Erlaß eines Polizei⸗Sttafgeſetzet > 
30, Was den Antrag Unferge getreuen Stände we⸗ 


gen Emanirung eines befonderen Polizel⸗Strafgeſetzbu⸗ N a 2 g 
chis anbetrifft, fo haben Wir in dem Landtags⸗Ad⸗ Durch eine gleichmäßige Vertheilung det Peschel Statio 


nen auf alle Theile der Provinz würde die Pferdezucht 
aber nach dem dermaligen Zuſtande derſelben nicht fo 
erfolgreich gehoben werden, als wenn die Beſchäler des 
Landgeſtütes vorzugsweiſe den zur Pferdezucht am beſten 
geeigneten Kreiſen zugetheilt weiden. 


Geſetz gegen die Anonpmisät, der Preffe, 

36) Die von Unferen getreuen Ständen in A 
gebrachten Maßregeln gegen den Mißbrauch der Anonymi⸗ 
. der Preſſe 15 ſchon längere Zeit ein Gegenstand 

nferer einſten Beachtung geweſen und müſſen Wir den 
e e re 
dieſerhalb augeordneten Be ungen vorbehalten. 

Erlaß eines Preßgeſetzes. Preßfreiheit. 

37) Unſere getreuen Stände haben darauf angetragen, 
ein Preßgeſetz zu erlaſſen und Preßftelheit zu bewilligen. 
Die Motive find enigegengeſetzten Richtungen entnom⸗ 
men, denn während Unſtre getrtuen Stände auf der eis 
nen Seite auch in der Inſtitutlon des Oter⸗Cenſurg⸗ 
richis noch keinen ausreichenden Schutz für eine geſetz⸗ 
lich freie Bewegung in der Priſſe erkennen, klagen ſie 
auf der andern Seite über Mißbrauch der Preſſe, welche 
die Ehre und den guten Namen Einzelner, wie einzel⸗ 
ner Stände, täglich durch die ſchamlofeſten Angriffe und 
durch Eniſtellung von Thatſachen und Berhöltniſſen ans. 
greife. Wir vermögen nicht anzuerkennen, daß das in 

befiebenden Geſctzen gegebene Maß freier Bewegung 
der Preſſe ein billigen Anſprüchen nicht enſprechendes 
„ müſſen dagegen Uaſeren getreuen Ständen darin 
— — daß die Preſſe durch Angriffe 
ö 1 est.] nicht nur gegen Einzelne, ſondern auch gegen Staat 
Bennäung dur Beni sta S g fe e l. bn e 
m Antrage 9 8 ; en in- tädlich bemüpt: if, und die bestehenden Warftriften kaum 
uku — fie ſtets rechtzeitig dahin zurückzuweiſn. 
zollte dieſer Uebelſtand dadin führen, die Nothwendig⸗ 
keit einer durchgreiſenden legislativen Abhülſe anzuerken⸗ 
nen, fo würde ſolche im Sinne der Wünſche Unferer 
getreuen Stände nur mit Zustimmung des deutſchen 
Bundes ausgeſühtt werden können, und bleibt es Unſe⸗ 
ter reiflichen Erwägung vorbehalten, od und wann bie: 
ferhalb Einleitungen zu treffen fein möchten. Einſtwel⸗ 
ten können Wir nur die Zuſichetung erthellen, daß der 
Gegenſtand auf das Genaueſte beachtet und kein gefeßs 
liches Mittel verſäumt werden wird, begründeten Be⸗ 
ſchwerden, von welcher Seite fie auch kommen mögen, 
Abhülfe zu verſchaffen. 
Aufhebung der Monopole und Privilegien 
„ der neriodifhen But, 

38) At Antrag. nie geteruen Stände: jedes el 
tungs⸗Privilegtom aufzu ‚ben und das Recht, 5 Uns 

cht aus zuſprechen und nzeiyen aufzunehmen, jedem zu 
erthellen, der durch feine Perſönlichkeit, fo wie die der 
| Mitäibeiter und der Ridacteute genügende Garantie für 

die Lopalikät ſeiner Geſt zungen edler, ſcheint nicht 
ſowohl die Zeſtünge⸗Privilegien, deren in Schleſien nut 
ein einziges vorhanden ict, ols die Conteſſtonen im Auge 


u haben. In dieſer Beziehung beſteht die Voiſcheiſt, 
a dip pied e e . a 
Monatsfrist erſcheinenden Zeltſchriſt nur nach vorgang 


ſchtede vom 30. December 1843 in Beziehung auf die 
derzeit beantragte Zuſammenſtellung der den Landmann 
angehenden polizeilichen Geſetze und Verordnungen be⸗ 
reis. darauf hingewieſen, daß eine Zuſammenſtellung die⸗ 


fen bleiben könne, daß jedoch zur Herbeiführung der Erz 
ledigung des Antrags auf dleſem Wege der Gegenſtand 
zu erneuerter Berathung aufgenemmen werden ſolle. 


Stände die Anfertigung einer ſolchen Zuſammenſtellung 
bemeiklich gemacht werden, daß die Ergebniſſe der zu 
lichen Verhandlungen für jetzt abzuwarten bleiben. In⸗ 


weit er die Adſonderung der pollzeirechtlichen Beſtim⸗ 
mungen von den keiminaltechtlichen betrifft, dei der 


Strafgeſehbuchs feine Eiledigung finden. Darüber hin⸗ 


die Rinderpeſt zu bewachen haben, a iu 
Thell weiden, kenn, inſefern hitte die Fumgrtung, 
einer geſitzlich feſtzuſtellenden Beihülſe aus Staatswit⸗ 
tein zum Grunde Liegt, nicht entſprochen werden, da 
die von einzelnen Ortſchaften in den Grenzkreſſen der 
Verordnung vom 2. April 1803 gemäß zu ſtehenden 
Wachen Behufs Ausführung der erforderlichen At ſoer⸗ 
rung zunächſt deren eis enen Schutz dezwacken und dem 
nächſt die Keeiſe und die Provinzen dabel intereſ⸗ 
ſirt ſind. Jadeſſen wird in einzelnen N RB N 
einer langen Dauer der per: Miu I el vothan⸗ 
dinem Unvermögen der betreffenden Gum aden, einige 
Beipülfe aus Staatsmitieln ausnahms peſſe nicht ver⸗ 
fagt werden, wie ſonche auch diesmal bewilligt, worden 
iſt. Sollte die theilweſſe Uedernahme der fraglichen 
Koſten auf Kreis, oder Provinzial Fonds beliebt werden, 
ſo würden Wir den diesfälligen Beſchlüſſen Unfere Bi 
ſtaligung nicht veiſagen. N 


Kehrbezirke der Schornſteinfeger. 
32) Dem Anttage, die Beſtimmungen des 6. 30 der 
Allgem. Gewerbe Oednung dahin abzuändern; daß die 
Einrichtung, Aufbedung oder Beibehaltung der Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Kehrbezirke von den Beſchlüſſen der ſtädt ſchen 
Behörden bezlehungsweiſe von denen der Ktels⸗Verſaum⸗ 


ger Prüfung über die Perfönlichkeit des Herausgebers 
und das Bedürfniß zu einer ſolchen Zeitſchrift ertheilt 
wird. Auch Unfere getreuen Stände wollen das Recht zur 
Herausgabe von Zeitſchriſten nicht usdeſchränkt ertheilt 
wiſſen, ſondera nur denen, welche durch ihre Perſönlich⸗ 
keit und Lopalität die nöihigen Garantien bieten. Eine 
Prüfung und nach Umſtänden Bewilligung und Ver ſa⸗ 
gung würde alſo auch, wenn dem Antrage ſtattgege en 
würde, in Zukunft erfolgen müſſen, fo daß in dieſer Be⸗ 
ziehung ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der Geſes⸗ 
gebung und dem ſtändiſchen Antrage nicht beſteht. Bei 
Ertheilung der Konceſſion iR aber außer den perſönll⸗ 
chen Garantien der Herausgeber auch der Geſichtspunkt 
feſtzuh aten, daß die Ueberz il der erſcheinenden Blätter 
die Rebactionen nicht verleite, durch verderbliche Reize 
mittel eine gen üdergroßer Konkurreuz gefährdete Ex⸗ 
iſtenz zu een, und darf dleſe Rückſicht auch für die 
Folge nicht außer Augen gelaſſen werden. Ein beſon⸗ 
derer Grund zu Beſchwerden in dieſer Hinſicht liegt 
übrigens über die daſige Provinz um ſo weniger vor, 
als noch kürzlich die Conceſſion zu zwei neuen Zeitun⸗ 
gen für dieſeibe ertheilt iſt und von der Freiheit, ſich in 
den einer Conceffion nicht bedürfenden Monatsſchriften 
auszuſprechen, umfaſſender Gebrauch gemacht wird. 


Chauſſeebau von Tarnowitz nach Brieg. 

39) Auf den Antrag Unſerer getreuen Stände wollen 
Wir die für den Bau der Chauſſee von Brieg über 
Konſtadt, Kreutzburg, Roſenberg, Guttentag und Lubli⸗ 
nig nach Tarnowitz in Ausſicht geſtekte Prämie von 
10,000 Retlr. für die erſte Meile von Brieg aus und 
von 6000 Rthle für jede folgende Meile auch für den 
Fall gewähren, daß nur einzelne Theile dieſes Straßen⸗ 
zuges chauſſeemäßig ausgebaut werden. 


Chauſſeebau von Trachenberg nach Maltſch. 

40) Auf den Antrag wegen Bewilligung einer Prämie 
von 6000 Rthlr. pro Meile für den Bau einer Chauſſee 
von Trachenberg über Stroppen und Wohlau nach 
Maltſch, ſo wie wegen Genehmigung der Anlage einer 
Brücke über die Oder bei Maltſch und Unterſtützung des 
letzteren Baues durch unentgeltliche Ueberlaſſung der fis⸗ 
kaliſchen Fährgerechtigkeit näher einzugehen, müſſen Wir 
voreiſt Anſtand nehmen, da auf die 27fte Petition des 
ſiebenten ſchleſiſchen Provinzial-⸗Landtages durch Unſern 
Landtags⸗Abſchied vom 30. Dec. 1843 II. 31 bereits 
für einen Chauſſeebau von Militſch üder Trachenderg 
und Herrnſtadt nach Guhrau und über Winzig nach 
Steinau, ſo wie für die Erbauung einer Oderbrücke bei 
Steinau eine erhöhte Prämie in Ausſicht geſtellt worden 
iſt und wegen Ausführung dieſes Unternehmens Einlei⸗ 
tungen getroffen ſind, bei dem Zuſtandekommen dieſes 
Chauſſebaues⸗ und Brückenbaues aber die Ausführung des 
jetzt angeregten Projekts nicht mehr von fo erheblichem 
Intereſſe für den Verkehr der Provinz ſein würde, um 
die dafür erbetene, ſehr beträchtliche Unterſtützung zu bes 
willigen. Nr 


Chauſſeegeld⸗ Ermäßigung 

41) Die Anträge Unſerer getreuen Stände, daß den 
kleineren Ackerbeſitzern, wenn ſie mit Benutzung von 
Kühen ſelbſt gewonnene Erzeugniſſe verfahren oder ihre 
Bedürfniſſe an Brennmaterial herbeiholen, eine Ermäßi⸗ 
gung des tarifmäßigen Chauſſeegeldes bewilligt, und daß 
duͤrftigen Landbewohnern, wenn ſie nicht mit eigenem 
Geſpann Baus oder Brennmaterialien zum eigenen Be. 
darf heranſchaffen, bei der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle in 
der Gemeine⸗ oder Gutsfeldmark, in welcher ſie wohnen, 
Chauſſeegeld⸗Freihelt zugeſtanden werde, entſprechen der 
Billigkeit. Wie das Zugeſtändniß der letzteren Art bis⸗ 
her ſchon in den dazu geeigneten Fällen gemacht iſt, fo 
wird dies auch ferner geſchehen. Nicht minder wird 
nach einer, von Unſerem Finanz⸗Mintiſter ertheilten An: 
weiſung den kleineren Ackerbeſitzern der dortigen Provinz, 
weiche ſich der Kühe als Angeſpann zu dem vordezeich⸗ 
neten Zweck bedienen, die vorgeſchlagene Erleichterung 
gewährt werden. 


Aufhebung der 99. 8 und 9 der Verordnung 
über die Einführung breiter Wagenſpuren. 

42) Ueber den Antrag wegen Aufhebung der in den 
55. 8 und 9 der Verordnung vom 7. April 1838 ent: 
haltenen Beſtimmungen, wonach einzelne Kreiſe der dor⸗ 
tigen Provinz von der allgemeinen Verpflichtung breiter 
Wagenſpur ausgenommen ſind, werden Wir, dem Vor⸗ 
ſchlage Unſerer getreuen Stände gemäß, zunächſt die 
Gutachten der betheiligten Kreis⸗Verſammlungen erfor⸗ 
dern, und danach weiteren Beſch luß faſſen. 


Unterbrechung der Wirkſamkeit des Geſetzes 
üder die breite Wagenſpur durch miniſterielle 
Anordnung. 

43) Wenn übrigens Unfere getreuen Stände vermel⸗ 
nen, daß das vorgedachte Gefeg nicht gehörig gehand⸗ 
habt werde, fo eröffnen Wir denselben, daß es in dem 
zu dieſer Befürchtung Veranlaſſung gebenden Falle nur 
auf eine Entſcheidung Unſeres Finanz⸗Miniſters über 
die unter den Regierungen der Provinz Schleſien ſtrei⸗ 
tige Frage ankam, ob die in der Verordnung vom Tten 


en 


April 1838 beſtimmte Friſt von dem Tage der erſten 


Bekanntmachung des Geſetzes durch die Amtsblätter, oder 
von der im §. 10 des Geſetzes angeordneten befonderen 
Bekanntmachung ab berechnet werden ſollte. Es han⸗ 
delte ſich daher nur um die Auslegung einer zweifelhaf⸗ 


ten Stelle des Geſetzes, nicht aber um die Suspenſion 


einer klaren geſetzlichen Vorſchrift, welche keine Unſerer 
Behörden aus zuſprechen befugt iſt. 


Deich⸗Geſetz. 

44) Auf die möͤglichſte Beſchleunigung der Emana⸗ 
tion des in der Vorberathung begriffen n neuen Deich⸗ 
Geſetzes wird möglichſt hingewirkt und damit zugleich 
die Beſchwerde über die proviſoriſchen Deichverbände an 
der Oder beſeitigt werden. 


Ufergeld bei Neuſalz. 

45) Wiewohl die Annahme Unferer getreuen Stände, 
daß vor dem Erlaſſe des Tarifs zur Erhebung des 
Ufergeides bei Neuſalz vom 13. Februar 1837 Gegen⸗ 
ftände zum eigenen Bedarf der Bewohner von Neuſalz 
dem Ufergelde nicht unterworfen geweſen ſeien, der that⸗ 
ſächlichen Begründung entbehrt, auch die Meinung, als 
ob die Verpflichtung der genannten Perſonen zu Hülfs⸗ 
dienſten bei Hochwaſſer denſelben einen Anſpruch auf 
Feeilaſſung von der gedachten Abgabe gäbe, als richtig 
nicht anzuerkennen iſt; fo haben Wir Uns doch, in Bes 
rückſichtigung des Intereſſes der erwähnten Stadt be⸗ 
wogen gefunden, Unſeren Finanz⸗Miniſter unterm 11. 
Juli d. J. zu der Anordnung zu ermächtigen, daß 
fortan Brennholz, Sand, Kies, Ziegel und ähnliche 
Gegenſtände, wenn ſie lediglich zum eigenen Verbrauch 
der Bewohner von Neuſalz — mithin nicht zum Han⸗ 
del oder zu einem ſonſtigen Verkehr — beſtimmt ſind, 
dem erwähnten Ufergelde nicht unterworfen werden ſollen. 


Eiſenbahnverbindung zwiſchen Schleſien und 
Böhmen. 

46) Zur Beurtheilung des von Unſeren getreuen 
Ständen befürworteten Projekts einer Eiſenbahn von 
Schweidnitz durch die Grafſchaft Glatz zum Anſchluß an 
die Kaiſerlich öſterreichiſche Bahn in Böhmen find der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
auf deren im Jahre 1843 gemachten Antrag die er⸗ 
forderlichen Vorarbeiten anheim gegeben, nach deren 
Beendigung Wir Uns weiteren Beſchluß vorbehalten. 
Eine Zinsgarantie von Seiten des Staats für das ge⸗ 


dachte Unternehmen kann nicht in Ausſicht geſtellt wer⸗ 


den. Wegen der gewünſchten Fortſetzung der Chauſſee 
von Mittenwalde nach Bobiſchau und Landskron in 
Böhmen, wird die Verwendung bei der Nachbar⸗Regie⸗ 
rung in geeigneter Art wiederholt werden. 


Chauſſeebau von Ratibor bis zur Grenze. 


47) Dem Antrage Unſerer getreuen Stände, den 
Bau einer Chauſſte don Ratibor nach der Landesgrenze 
dei Klingebeutel auf Staatskoſten zu üdernehmen, kann 
zwar bei dem mehrfach vorliegenden dringenderen Be⸗ 
dürfniſſe zum Ausbau der größeren Handelsſtraßen der 
Monarchie flie jetzt nicht Folge gegeben werden, dagegen 
wollen Wir nach dem eventuellen Antrage Uaſerer ger 
treuen Stände die für dieſen Bau in Ausſicht geſtellte 
Prämie von 6000 Rthirn. pro Meile auf 10,000 
Rthir in Gnaden erhöhen. 


Errichtung eines Handels-Miniſteriums. 

48) Was die Art und Weiſe betrifft, wie Wir Uns 
in fortwährender Kenntniß der wahren Berürfniffe des 
Handels und der Induſtrie erhalten und die darauf be⸗ 
züglichen Geſchäſte führen laſſen wollen, ſo muß dies, 
wie Wie Unſeren getreuen Ständen eröffnen, Unſerer 
Entſchließung vorbehalten bleiben. 


Ausſchließung der Ausländer vom Hauſir⸗ 
! Handel. 

40) Die angeregte unbedingte Ausſchlleßung alter 
Ausländer, welche nicht einem Zollvereinſtaate angehö⸗ 
ten, von dem Gewerbe⸗Beltieb im Umberziehen, ver⸗ 
dient vor den hinſichtlich des Hauſit⸗Verkehrs der Aus: 
länder beſtehenden Vorſchriften nicht den Vorzug. Nach 
dieſen dürfen Gewerbeſcheine an Ausländer überhaupt 
nut zum Hauſirhandel mit Gegenſtänden des Wochen⸗ 
matkt⸗Verkehrs und nur gewiſſen, im h. 12 des Hau⸗ 
ſir⸗Regulatios vom 28. April 1824 bezeichneten Ge⸗ 
werben ertheilt werden, und ſtets hängt es auch dann, 
wenn hiernach die Ausfertigung des Gewerdeſcheins an 
ſich zutäffig iR, von dem pflichtmäßigen Ermiſſen der 
zuſtändigen Regierung ab, ob die Ausfertigung in 
einem beſtimmten Falle erfolgen ſolle. In dieſer Weiſe 
find die Regierungen in den Stand gelebt, beſonders 
ſolchen Ausländern, welche einem Zollvereinsſtaate nicht 
angehören, die Erlaubniß zu dem beabſichtigten Gewerbe 
betriebe zu verſagen, wenn es mit Rückſicht auf die 
Vechältniſſe des Inlandes wünſchenswerth erſcheint, 
dagegen jene Erlaubniß nur dann zu ertheilen, 
wenn dies dem Bedürfniſſe und dem Intereſſe des In⸗ 
landes entſpricht. Die letztere Beſugniß den Reglerun⸗ 
gen zu entziehen, können Wir nicht für angemeſſen er⸗ 
achten. = 


Maß und Gewicht. 


50) Das Geſuch Uaſerer getreuen Stände, welches 
darauf gerichtet iſt, daß ein peremtoriſcher Termin ges | 
ſetzt werde, nach deſſen Ablauf der Gebrauch anderer, 
als der im Geſetze vom 16. Mai 1816 für die Mos | 


narchie allgemein gültig erklärten Maße und Gewichte 


weder im öffentlichen noch im Privatverkehr ferner zu 
geſtatten ſei, kann durch die bisherige Geſetzgebung, ins⸗ 
befondere durch die Ordre vom 28. Juni 1827 (Geſetz⸗ 
Sammlung S. 33) und durch die Verordnung vom 
30, März 1840 (Geſetz Sammlung S. 127) als be⸗ 


reits erledigt angenommen werden, indem durch die 
letztgedachte Verordnung inſonderheit die Verpflichtung, 
ſich nur geaichter Maße und Gewichte zu bedienen, ſchon 
auf alle Fälle, wo überhaupt etwas nach Maß und Ges 
wicht verkauft wird, ausgedehnt iſt, mithin den Peivat⸗ 
Verkehr ebenfalls umfaßt. Hiernach wird es, um 


etwa vorgekommenen Uedelſtänden abzuhefen, nur darauf 


ankommen, den geſetzlſchen Vorſchriften die nöthige Aus⸗ 
führung zu ſichern, und es iſt deshalb aus dem Antrage 
Unſerer getreuen Stände Veranlaſſung genommen wor⸗ 
den, die Regierung dahin mit Anweiſungen zu verfehen, 
daß die beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften dem Publi: 
kum erneut bekannt gemacht werden und die Polizeibes 
hörden den Verkehr in dieſer Beziehung ſtreng überwachen, 


Leinen⸗Induſtrie. 

51) Die Lage der ſchleſiſchen Leinen⸗Induſtrie und 
die Auffindung geeigneter Mittel, um der letzteren die 
wünſchenswerthe Aufhülfe zu verſchaffen, find ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein Gegenſtand Unſerer beſonderen landes⸗ 
väterlichen Fürſorge, und können Wir Uns der Hoff⸗ 
nung überlaſſen, daß die thells ſchon getroffenen, thells 
eingeleiteten Maßregeln dem beabſichtigten Zwecke und 
den Wünſchen Unſerer getreuen Stände entſprechen 
werden. 


Erhöhung des Eingangs⸗Zolles für wollen 
Waaren. 

52) Der auf Erhöhung des Eingangs⸗Zous von 
wollenen oder mit Wolle gemiſchten fagonitten Stuhl⸗ 
waaren gerichtete Antrag hat durch den inzwiſchen pu⸗ 
bliclrten Zolltarif für die Jahre 1846, 1847 und 1848 
berelts ſeine Erledigung erhalten. 


Siede-Salz. 


63) Die Beſchwerden, welche über die Beſchaffenhelt 
des im Laufe des verfloſſenen Jahres zum Verkauf ge⸗ 


ſtellten Siedeſalzes zur Sprache gekommen find, haben 


ſich nach den darüber veranlaßten forgfältigen Ermits 
telungen nur in fo weit begründet gefunden als hin⸗ 
und wieder Tonnen und Side mit engliſchem Salze 
zum Verkaufe gelangt ſein ſollen, deren Inhalt nicht von 
gutem äußeren Anſehen geweſen, was dem Umſtande 
zugeſchrieben wird, daß die Salzvortäthe in einigen 
Faktoreien während des Jahres 1843 durch bie un⸗ 
gewöhnliche Steigerung des Abfapes faſt ganz aufgeräumt 
worden feien und die gehörige Austrocknung ber neuen Zufuhr 
an engliſchem Salze in Stettin und in den Faktoreien 
nicht haben ſtattfinden können. Uebtigens wird, wie 
bisher, ſo auch ferner, 
getreuen Stände entſprechend, 
Salz, als die Umſtände es zulaſſen, zum Verkauf 
nach Schleſien gelangen, fo weit aber die Vorräthe an 
inländiſchem Salze nicht ausreichen, werden Unſere Be: 
hörden dafuͤr ſorgen, daß das dafür feilzuftellende 
engliſche Salz welches im allgemeinen nach der darüber 


— 


dem Wunſche Unferer 
ſo viel inländiſches 


wiederholt angeſtellten techniſchen Prüfung an innerer 
Güte und Brauchbarkeit dem inländiſchen Salze nicht 


nachſteht, in untadelhafter Beſchaffenheit angekauft werde. 
(Schluß folgt.) 


